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keinen Anjpruch auf Rückerflattung 


Spiel mit dem 
Teufel 


Von 
Hans Schadewaldt 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath 
hat vor der Weltöffentlichkeit noch einmal mit 
einer Klarheit, die nichts zu wünſchen übrig läßt 
die Notwendigkeit der Gleichberechtigung 
Deutſchlands als Grundlage für den 
europäiſchen Frieden herausgeſtellt. Die 
allgemeine Lage erfordert es, 
immer wieder dieſen ſeinen unverrückbaren 
Rechtsanſpruch verkündet, da von feiner. Er- 
füllung die Auflockerung jenes machtpolitiſchen 
Syſtems abhängt, durch das heute die Grop- 
mächte in unerträglicher Spannung zueinander 
gehalten werden. Warum hat das tiefe Miß⸗ 
trauen des Auslandes gegen das Hitler⸗Deutſch⸗ 
land durch keine noch jo ehrliche Friedenserklä⸗ 
rung und noch ſo eindeutige Verſtändigungs⸗ 
bereitſchaft des Führers bisher beſeitigt werden 
können? Warum überlaſſen die Teilhaber von 
Verſailles Frankreich und immer wieder 
Frankreich das Geſetz des Handelns? Warum 
finden ſie ſich trotz aller Intereſſengegenſätze in 
der gemeinſamen außenpolitiſchen Zielrichtung 
gegen das abgerüſtete, friedliebende Deutſchland 
zuſammen? 


Die Frage ſtellen heißt, den tiefen Unter- 
ſchied der deutſchen und der franzöſiſchen Auf- 
faſſung über die Neuordnung Europas aufs 
reißen, heißt, auf die tiefwurzelnde Vorſtellung 
des Auslandes hinweiſen, daß die gewaltige 
Kräfteentfaltung der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung ein chroniſches Unruhemoment, eine Ge» 
fahr für den Beſtand der Verträge, alſo für den 
von Frankreich geſchaffenen und mit allen Mit- 
teln aufrecht erhaltenen Status quo von Ver⸗ 
ſailles ſei. Das iſt dieſelbe Entwicklung, die das 
Deutſchland der Vorkriegszeit erlebte, als ihm 
fein nationaler Lebenswille und fein Energien ⸗ 
einſatz in der Welt die Feindſchaft aller zuzog, 
weil man die deutſche Kraft fürchtete, uns den 
Aufſchwung neidete und die Mitte Europas am 
liebſten in jenem Schwächezuſtand erhalten hätte, 
der Deutſchland jahrhundertelang zum Tummel- 
platz kriegeriſcher Auseinanderſetzungen gemacht 
hat. Nichts anderes bezweckt die heutige franz» 
ſiſche Politik mit dem Oſtpaktverlangen, dem Ein 
tritt Sowjetrußlands in den Völkerbund und 
den Bündniſſen mit der Kleinen Entente. Nichts 
anderes bezweckt die ſogenannte Unabhängigkeit 
Deutſch-Oeſterreichs und die Abriegelung Deutſch⸗ 
lands vom ſüdoſteuropäiſchen Raum. Damals wie 
heute geben England und Italien ihre natürlichen 
und guten Beziehungen zu Deutſchland preis und 
leiſten der Einkreiſungspolitik Frankreichs Bei- 
ſtand, obwohl beide Mächte kein Intereſſe an 
einer weiteren Verſtärkung der Machtſtellung 
Frankreichs und an der Ausſchaltung des Deut- 
ſchen Reiches aus der „europäiſchen Gleichge⸗ 
wichtslage“ haben. Mit Recht wird in der öffent- 
lichen Meinung Englands die Frage aufgeworfen, 
ob England etwa dafür fechten würde, die unge⸗ 
rechten Beſtimmungen des Vertrages von Ver- 
ſailles aufrechtzuerhalten. Mit Recht fragt heute 
die engliſche Wirtſchaft, wie bei der Verewigung 
des Spannungszuſtandes in Europa ſich Welt- 
wirtſchaft und Welthandel, Währungen und Zölle 
wieder normal einſpielen ſollen. Vor allem aber 
fragt ſich die Oeffentlichkeit, ob ſich die Vorkämp⸗ 
fer der Demokratie, der Kultur und Religion (wo⸗ 
für ſich die angelſächſiſchen Mächte immer 
primo loco ausgegeben haben] nicht bei dem 
Teufelsſpiel Barthous um Moskau einen Stören. 
fried auf den Hals geladen haben, der in der a- 
milie viel gefährlicher werden und wirken wird, 
als wenn er außerhalb der Anerkennung der 
Staaten- und Kulturwelt gelaſſen worden wäre. 
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40 Arbeitslose in Flammen 


(Eigene Meldung) 


Ruda, 22. September. In den Morgenſtunden des Sonnabend ereignete ſich auf der Kohlenhalde des zur 
Wolfgang⸗ Grube in Ruda gehörenden Klaraſchachtes ein furchtbares Brandunglück, 
bei dem 40 Arbeitsloſe, die auf der Halde Kohlen ſammelten, entſetzliche Brandwunden erlitten. Zwei von 
den 15 ſchwer Verunglückten ſind im Laufe des Sonnabend abend ihren ſchweren Verletzungen erlegen. 


Das Brandunglück iſt darauf zurückzuführen, 
daß in einer Höhlung der zum Teil brennenden 
Halde ſich entzündbare Gaſe gebildet 
haben, die aus ungenügend verbrann⸗ 
ter Kohle entſtanden waren. Durch Selbſt⸗ 
entzündung explodierten die Kohlengaſe mit 
ungeheurer Gewalt, was einen Steinhagel 
zur Folge hatte. Es ſchlugen plötzlich aus der 
Kohlenhaloe haushohe Flammen 
empor, die blitzſchnell auf die in der Nähe be 
findlichen Arbeitsloſen übergriffen und deren 
Kleider ſofort entzündeten. Die lichterloh bren- f. 
nenden Arbeitsloſen liefen unter entſetzlichen 
Hilferufen, flammenden Feuerſäulen 
gleichend, umher und bemühten fih, die bren- 
nenden Kleider abzuſtreifen. Einige von ihnen 
konnten ſich a 


dadurch retten, daß ſie in einen in der 
Nähe der Kohlenhalde liegenden 
Grubenteich ſprangen. 
Zahlreiche andere Arbeitsloſe, die ſich auf der 
Kohlenhalde befanden, und die ſofort alarmierte 
Grubenwehr konnten den Verletzten die 
erſte Hilfe leiſten. 


Zu dem Brandunglück werden noch folgende 
Einzelheiten bekannt: 1 bie Ri 

Der ubenzug, der Die Kohlenabfälle 
aus der Grube auf die Halde bringen ſollte, 
wurde bereits während der Fahrt wie gewöhnlich 


von zahlreichen Arbeitsloſen beſtiegen, 
die auf dieſe Weiſe möglichſt zuerſt die 
in dem Abfall noch enthaltenen f eften 
Kohlenſtücke bei der Entladung der 
Wagen an ſich nehmen wollten. 


Ein Arbeitsloſer nach dem anderen wurde von 
den Flammen erfaßt. Entſetzliche Szenen ſpielten 
ſich ab. Die gleichfalls mit Kohlenſtaub beſetzten 
en der Arbeitsloſen brannten wie 
Zunder. 


Weithin hörte man die entſetzlichen 
Schmerzensſchreie der Verunglückten, die 
ſämtlich furchtbare Brandverletzun⸗ 
gen erlitten hatten. Viele hatten verſucht, ſich 
die brennenden Kleidungsſtücke vor Leibe zu 
reißen. Sie ` l 


ſich in den Schlammtümpel geſtürzt hatten, befreit 
und ſämtlichen Verletzten die erſte Hilfe ge⸗ 
leiſtet. Mit Kraftwagen und anderen Fahrzeugen 


ſer nach Bielſchowitz, Neudorf und Godullahütte 
gebracht. Da die Aufnahmemöglichkeiten in die⸗ 
jen Krankenhäuſern begrenzt waren, wurden die 
leichter Verletzten in die in der Nähe befind- 
lichen Häuſer gebracht und von Aerzten, die im 
Kraftwagen des Roten Kreuzes herbeigeeilt Waren, 
verbunden. Wie es heißt, haben 15 Arbeitsloſe jo 
; ſchwere Brandverletzungen erlitten, daß fie kaum 
` . } mit dem Leben davonkommen dürften. i 
riſſen ſich dabei Haut- und Fleiſchfetzen Die Halde der Klarggrube gilt den Arbeits- 
Í j loſen Oſtoberſchleſiens, die in großen Scharen auf 
vom Körper. den Schiefer⸗ und Schlackenhalden der Gruben 
Kohlenreſte ſammeln, als beſonders ertragreich. 
Zur Zeit des Unglücks waren auf der Halde 300 
bis 500 Menſchen, Männer, Frauen und Kinder, 
beim Sammeln der Kohlen. 


Die Rettungsaktion der Grubenfeuerwehr, die fo- 
fort eingeleitet wurde, dauerte nur etwa vierzig 
Minuten. Zunächſt wurden die Arbeitsloſen, die 


Das Grubenunglück in England 


Kaum noch Hoffnung auf Bergung 
[Telegrapbiſche Meldung) 


eptember. In einem Kohlen- fih dabei aber um ſieben Schlepper, die in ber 

eee von Wrexkam im mit⸗ 10 ähe der Schach tb ffn g tot anſgefunden 

telengliſchen Induftriegebiet hat ſich wurden und um zwei Angehörige der 
ine Exploſion ereignet. Die Schacht⸗ Rettungs manni ait, die bei dem Versuch 
eijtin Brand geraten. Kurz vor der] der Hilfeleiſtung ums Leben kamen. 

xplofion waren gerade 400 Bergleute eingefah. | 

den Ueber 100 Bergleute befanden ſich in dem 

Teil der Grube, der von der Exploſion be» 

troffen wurde. Die Rettungsarbeiten wurden 

wi den Brand überaus ſtark behinder t À 
Unter Verwendung von Sand und Erde 

und aller anderen erdenklichen Mitteln verſuchte 

Aerzte nen A zu werden. 

rate und Sanitäter, die aus der ganzen Umge⸗ 


p es erangezogen worden fi 


Von den Bergarbeitern, die im Innern 
des Bergwerks gearbeitet hatten, konnte 
noch kein einziger geborgen werden, 
da eine undurchdringliche Feuer- 
wand das Eindringen der Rettungs- 


Die Grubenwagen waren bon einer dicken Koh⸗ maunnſchaften unmöglich macht. 


I icht bedeckt, die fih beim Ent- | 
ben offen Danach beiteht kaum eine Hoffnung auf Beten 
e 


‚ unverletzt zutage 1 ; 
naan Sch der in dem Sch noch] Ort und Stelle geſandt. Viele Mitglieder der 
Neft ven etwa 100 Bergleute herrſcht ern- fe anten een brachen trotz ihrer von 
geborgen. ergleute wurden tot] ſtoffmasken zuſammen und mußten aus dem 


e 
Am Nachmit 
Schacht (as hg 


"Der heftige Oſtwind trieb eine 10 bis 
15 ee hohe Flammen wand 
von etwa 30 Meter Länge und 20 Meter 


Breite über die Halde. wurden aus dem brennenden] Luft o werden. Sie wurden aber i 


eun Tote geborgen. Es handelt! Fall ſofort von Freiwilligen erſetzt. 


. . w j — 
i i litit begegnet den Fragen geben: ie Verbindung Genfs mit dem Teufel von 
Die engliſche Po . j Tage, Die Ver wa e a N 
und ininde Pe 1 — 72 5 55 i ww ee e i 1 Einbeziehung Sowfetrußlands in den] Moskau wird die BES ap 
i uen Kr fi 2 5 ä en * rieden nur wei 
„ erhalten und ſeine ber x a 8 Ar 1 dann erft an 
Gunttion a e e Fc gland rc lien fih den franzzſischen Wünſchen verjast] England rächen, wenn die Exiſtenzfrage des Bri⸗ 
. e nur wenn Eng] und der Einkreiſungspolitir des Quai H’Drfay | tiſchen Weltreiches durch den Austrag der weltpo⸗ 
a weber 8 on bie Site Pait- das nötige Gegengewicht geboten hätte.] litiſchen Gegenſätze im Fernen Oſten und im 
and ſich imme es dadurch vor den äußer⸗] Selbſt wenn man dentſcherſeſtz zugeſteht,] Bazifit aufgerollt wird. Im Schlepptau Frank- 
Um eines derart daß die Haltung Englands jezt und reichs werden England und Italien 
ift London von ſpäter Europa vor dem Aeußerſten bewahrt, ihrer heutigen unfreundlichen Handl. 
der M ld-Linie eines gleichmäßig guten] weil fie Frankreich an einem „Präventivkrieg“ hin- | Deutſchland zu ſpüren bekommen, we 
ac Dona Berlin immer dert, fo ift damit dem Aufbau eineg wahren Frie- ſtarkes und geſundes Deutſches Reich zur Wie⸗ 
dens ſo wenig gedient wie damals, als Clemenceau deraufrichtung des europäiſchen und des Welte 
(mit Hilfe Lloyd Georges!) Verſailles ſchuf. gleichgewichts um ihrer ſelbſtwillen brauchen! 
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wurden die 34 Verunglückten in die Krankenhäu⸗ 


emporſchlagenden Stichflammen entzün- andes noch nicht in ausreichendem Maße] der mehr als 100 abgeſperrten Bergleute. 9 2 
ee Folgen waren furchtbar. Bugeletzt werden. Zwei Bergleute wurden mit verfügbaren Polizeibeamten, Aerzte, Kranken: 


ſchweſtern und Apotheker des Bezirks wurden an 
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New York, 22. September. Der ſeinerzeit für 
Lindbergh als Vermittler tätige Dr Con⸗ 
‚don äußerte die Anſicht, daß wenigſtens drei 
Perſonen an dem Entführungsplan beteiligt 

geweſen feien und daß eine davon ſpäter er- 
mordet worden fei, Condon erklärte, daß der 
bereits mehrfach erwähnte Iſidor Fiſch, ein 
anderer Mann und eine Frau ſich von den Ver⸗ 
einigten Staaten nach Deutſchland begeben 
hätten, Nach Amerika zurückgekehrt fei jedoch nur 
die Frau und der andere Mann. Fiſch 
ſei in Deutſchland geſtorben und liege 
dem Leipziger Friedhof. Condon regt 
an, die Leiche Fiſch' wieder aus zugraben, 
um die Todesurſache feſtzuſtellen. Im übri⸗ 
gen hätten Hauptmann, Fiſch und der andere 
Mann in unmittelbarer Nachbarſchaft im Stadt- 


teil Bronx gewohnt und feien häufig zum 
Kartenſpiel zuſammengekommen. 
Die New⸗Vorker Geheimpolizei begann am 


Sonnabend mit der Suche nach der Frau, die an 
der Entführung des Lindbergh⸗Kindes beteiligt 
war. Der Leiter des . Polizei⸗ 
Inſpektor Sullipan erklärte, daß nach der 
Entführung des Kindes unter den Fenſtern des 
Lindbergbſchen Hauſes in Hopewell (New Jerſey) 
weibliche Fußtapfen entdeckt worden 
ſeien. 
Ein gegenwärtia dienſtlich in Wien weilen- 
der deutſch⸗-ſprechender New-Porker Detektip, 
Arthur John ſon, wurde 


telegraphiſch angewieſen, ſich nach 
Leipzig zu begeben, um die Er⸗ 
klärung des verhafteten Haupt: 
mann nachzuprüfen, daß ihm ein 
Mann namens Iſidor Fiſch die in der 


{ 


Tokio, 22. September. Noch ſteht ganz Mit ⸗ 
teljapan unter dem Eindruck des furchtbaren 
Taifununglücks der größten Kataſtrophe feit dem 
Erdbeben im Jahre 1923. Aber allmählich be» 

innt in den Städten Oſaka, Kioto und 
obe das Leben wieder ſeinen normalen Ga 


zun gehen. Die Läden waren am Sonnabend allge- | beji 


mein wieder offen, und auch die Theater und 
Lichtſpielhäuſer öffneten am Sonnabend nachmit⸗ 
tag wieder ihre Tore. Straßenbahnen und Autos 
buſſe verkehren wieder regelmäßig. Allenthalben 
geht man mit bemerkenswerter Energie an den 
Wiederaufbau. Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr zwiſchen Tokio und Oſaka wird am Sonntag 
wieder aufgenommen werden, während die Strecke 
Oſaka—Schimonoſeki in zwei Tagen wieder be⸗ 
fahrbar ſein wird. j 

i Auf dem flachen Lande find die Schäden 
ganz ungeheuer groß, da es fih um ein landwirt- 
ſchaftlich beſonders wertvolles und intenſiv bebane 
tes Gebiet handelt. 


Ad In dem vom Taifun heimgesuchten 
Be Gebiet ist die Reisernte völlig 
vernichtet. Vier Millionen Scheffel 

Reis, die in den Regierungsspeichern 
eingelagert waren, wurden durch die 
Wassermassen wertlos gemacht. 


In einer ſehr ſchwierigen Lage befindet ſich die 

Stadt Okajama, deren 60 000 Einwohner ohne 
jede Nahrungsmittelve 

da der Fluß Aſchigawa ſeine Deiche durchbrochen, 
die Stadt überflutet und von der Außenwelt ab- 
geeſchnitten hat. 


8 1 in Deutschland 
Nach den Räubern 
des Lindbersh-Kindes 


(Telegraphiſche Meldung) 


auf hab 


Auf bau-Beginn in Japan 


(Telegraphifge Meldung) 


. a ſind, Beck 


* 


` 


Garage gefundenen 13.750 Dollar zur 
Aufbewahrung gegeben habe. 


Johnſon hat weiterhin den Auftr 
menz (Sachſen] zu fahren, um 
mit den Polizeibehörden aufzunehmen, da man 
annimmt, daß ein Teil des Löſegeldes von Haupt- 
mann möglicherweiſe an Angehörige in 
Kamenz geſchickt worden iſt. 


Agenten des Bundesjuſtizamtes in Los Angeles 
en der Polizei in New York Mitteilungen 
gedrahtet, die vorausſichtlich zu der Verhaftung 
eines Mannes in New Pork führen werden, der 
an der Entführung des 
ligt fein fol. Sämtliche an der Unterfuchung 
beteiligten Behörden ſtimmen in der Anſicht 


ag nach Ras 
Delp 


überein, daß das Verbrechen nicht von einer 
Perſon allein begangen ſein könne. Soweit 
Hauptmann in Betracht kommt, wird erklärt, 


daß er zwar möglicherweiſe nicht perſönlich 
an der Entführung des Lindbergh⸗Kindes betei⸗ 
ligt war, aher an dem Plan der Verbrecher 
irgendwie einen Anteil habe. Hauptmann wird 
weiter belaſtet durch die Ausſagen eines Arztes, 
der ihn wenige Tage nach dem Verbrechen wegen 
eines ſtark verſtauchten Fußgelenkes (beim Her⸗ 
abſteigen von der Leiters“ behandelt haben will. 
Ein“ Handſchriften⸗Sachverſtändiger hat eine 
Ds Anzahl Schriftproben des verhafteten 

uptmann geprüft und fie mit den Erpreſ⸗ 
berg) mach ber Gig bende fee eder eule 
bergh nach der ihrung feines Kindes erhal 
ten hat. Der adoeth inb ne ift der Ansicht, daß 
alle Erprefjerbrieje von Hauptmann geſchrieben 
worden find. Nach viertägigem, fait ununter⸗ 
brochenem Verhör, während deſſen er nur wenig 
Nahrung erhielt, verblieb Hauptmann bei feiner 
erſten Ausſage, daß er weder mit der Entführung 
noch mit dem Löſegeld irgend etwas zu tun habe. 


„Die Geſamttotenziffer beläuft ſich in Oſaka 
bis jetzt auf 1039, darunter etwa 500 Schulkinder. 
Die Zahl der Verletzten beträgt etwa 3 000 
und die der Vermißten 586. In Data wurden 


144 Schulhäuſer, 3914 Pripathäuſer und 3212 
belesen. -8 120. Weinalbänfer. wutzen 
W STE ne een 

Ju Kioto. beträgt die Ziffer der Toten 207. 


die der Verwundeten 939. 1675 Häuſer, darunter 
20 Schulhäuſer, wurden vernichtet, 2750 Häuſer 
wurden beſchädigt. 

Aus Kobe hört man von über 40 Vermißten, 
etwa 480 Verwundeten. Die Zahl der Toten ſteht 
noch nicht feſt. In Kobe wurden 1677 Häuſer 
vernichtet und 9 209 beſchädigt. 647 Häuſer wur⸗ 
den weggeſchwemmt und 1 234 wurden unter Waf- 
fer: geſetzt. 2 350 Fiſcherboote find gefentert, 

Der Kaiſer von Japan hat eine Botſchaft an 
das Volk erlaſſen, in der zum Wiederaufbau 
aufgefordert wird. Der Tag, an dem die Todes⸗ 
opfer beigeſetzt werden, ſoll als Nationaler 
Trauertag gelten. 


Am Sonntag beginnt im Saargebiet der 
probe Abſtimmungskampf der Deut» 
chen Front mit einer Reihe von Verſa m m: 
lungen in allen Kreiſen. 


Auf dem Lloyddampfer „Bremen“ iſt Kurt 
Beck ſeſtgenommen worden, der im Verdacht des 
Patentdiebſtahls und ſchwerer Werkſpionage ſteht. 

eck war bei einer Berliner Rundfunk] 
fir ma als Mechaniker tätig und hat Geſchäfts⸗ 
und Betriebsgeheimniſſe an ausländiſche Firmen 
berraten, 


rechungen P 


Kindes Lindbergh betei-| 


chen, die Oberſt Lind⸗ i 


Blick auf Oſaka, über das 


Seſtlundgeb 


Berlin, 22. September. Auf der Reichstagung 


der Deutſchen Chriſten ſprach Reichsbiſchof Lud- 


wig Müller. Er dankte dem Führer Adolf 
Hitler und der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung. 

„Wir Deutſchen Chriſten haben es oft genng 
pelaat, daß wir es auf das ſchärfſte ab- 
ehnen, uns mit unſeren katholiſchen 
deutſchen Glaubensbrüdern auch nur im gering- 
ften in irgend einer Form auseinanderzuſetzen. 

ir ſehen in ihnen unſere Volksgenoſſen 
und möchten mit ihnen den neuen deutſchen 
tenihen formen. Am boshafteſten ift die 
Verleumdung, wir wollten Chriftus vom Thron 
ſtoßen. Das iſt Lüge und immer wieder 


Lüge. Ich benutze die Gelegenheit, um in dieſem 


Zuſammenhang zu geloben: 


„Ich will mit allem, was ich bin und 
habe, nichts anderes, als daß ich zur Erfül⸗ 
lung bringe, was ich dem alten General. 
feldmarſchall in die Hand der. 
ſprochen habe, daß Chriſtus in 
Deutſchland wirklich gekrönt wird. 
(Neuer ſtürmiſcher Beifall.] Ich will aber 
auch, daß dieſer Chriſtus in deutſchen 
Landen deutſch gepredigt wird, und 
ich muß dafür ſorgen, daß er in der Sprache 
verkündet wird, die mein brauner Kamerad, 
der Mann im Arbeitsrock, genau ſo gut 
verſteht wie der gelehrteſte Profeſſor.“ 


Wir wollen uns Ki und wollen unſerem 
Volke mal wieder aufs Maul ſehen, daß 
wir die Wege finden, die zum gepen gehen mit 
rt, die unfer deutſcher Volksgenoſſe ver- 
eht. 5 \ 

18 Uhr im 


Am Sonnabend begann um a 
Keichstagsſitzungsſaal der Kroll⸗Oper eine 
Feſtkundgebung der Deutſchen Chriſten, die 
unter dem Zeichen der am Sonntag ſtattfinden⸗ 
den Einführung des Reichsbiſchofs 
ſtand. Es ſprachen Vizepräſident Dr. Kinder, 
. Jäger und der Reichs- 
biſchof. 

Reichsbiſchof Müller ſagte u. a.: 


Die Deutſche Cpangeliſche Kirche hat die 
Aufgabe, das ame im deutſchen Volke D 
perkündigen. Früher war das epangeliſch⸗lirch⸗ 
liche Leben in Deutſchland zerſplittert in zahl ⸗ 
reiche Einzelkirchen. Mit dem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Aufbruch ſind mit den Grenzen der 
Länder die Grenzen der Landes ⸗ 
kirchen gefallen. einigen Deutſchen 
Reiche gibt es jetzt eine geeinte Deutſche Evan⸗ 
geliſche Kirche. Eine lange Sehnſucht des 
evangeliſchen Kirchenvolkes geht mit in Gr- 
füllu Die Arbeit für die Einigkeit in der 

v 


V 
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bi Einigkeit ke en, wir 
uns darauf beſinnen, wie "gro unſere Ver⸗ 
antwortung iſt. 

Lebendige Volkskirche wird ſich nur dann ge⸗ 
ſtalten, wenn es uns vergönnt iſt, dabei die 
Laien zu freudiger Mitarbeit am 
Aufbau der Kirche zu gewinnen.“ 


Ende des Textilarbeiterſtreiks 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Waſhington, 21. Sertember. Das Ende 


des 


Textilarbeiterſtreikes ſteht unmittelbar 


bevor, nachdem die Streikleitung die Wiederauf- 

nahme der Arbeit auf Grund des Berichtes des 

Schlichtungsausſchuſſes als möglich bezeichnet hat 

und die Unternehmer gleichfalls ihre Bereitwillig 

keit zu Verhandlungen angedeutet haben. 
* 


Der Rüſtungsausſchuß des amerikanischen Ser 
nates hat fih vertagt. Er wird Ende Novem- 
Yen. oder Anfang Dezember wieder zuſammen⸗ 
reten. 


Das Unternehmen der beiden britiſchen Flieger 
Cobham und Helmore, die zu einem Schnell ⸗ 
[itoe Enaland—Indien ohne Zwiſchenlan⸗ 

ung geſtartet waren, hat mit einem Mißerfolg 

geendet. Infolge eines Schadens an der Benzin- 
leitung ſahen ſich die Flieger gezwungen, auf der 
Inſel Malta eine Landung vorzunehmen. 


der Taifun hinwegging 


ER der Deutſchen Chriften 


[Telegraphiſche Meldung) 


; Bauten aa, 


Wer wird ausgetauscht? 


Zu der aktuellen Frage des Arbeitsplatzaus⸗ 
tauſches nimmt im deutſchen Aerzteblatt Dr. Tor- 
nau Stellung. Er weiſt darauf hin, daß die Wn- 
ordnung des Präſidenten der Reichsanſtalt unter 
den jungen Leuten eine Art Panik hervorgerufen 
habe. Sie befürchteten, daß ſie demnächſt alle 
ihren Einzug auf das Land halten müßten, Die 
ſtatiſtiſchen Grundlagen zeigen jedoch, daß dies 
gar nicht möglich ſei. Insgeſamt könne man 
mit einer Geſamtzahl von 1,5 Millionen Män- 
nern und Frauen rechnen, die von der Austauſch⸗ 
aktion vorteilhaft betroffen werden können. Dies 
wäre die Höchſtzahl an Arbeitsplätzen, die frei⸗ 
gemacht werden müßten, um einen vollen Austauſch 
durchzuführen. Die Geſamtzahl der Jugendlichen 
in den in Frage kommenden Jahrgängen betrage 
rund 10 Millionen. Ein großer Teil hiervon 
ſcheide aus, alle in der Landwirtſchaft und Haus⸗ 
wirtſchaft Beſchäftigten, alle mithelfenden Fami⸗ 
lienangehörigen, alle Verheirateten, alle Unab- 
kömmlichen, alle Lehrlinge und alle, die ſonſt noch 
den Ausnahmebeſtimmungen unterliegen. 

Im ganzen würden nicht mehr als 3 Millionen 
jugendliche Erwerbstätige übrig bleiben, die zum 
Austauſch zur Verfügung ſtehen. Von ihnen 
würde theoretiſch jeder Zweite ausge⸗ 
tauſcht werden können, praktiſch werde aber, und 
zwar im erheblichen Zeitraum, nur jeder Dritte 
in Frage kommen. Da in Zukunft bei Neuein⸗ 
ſtellungen alle Aelteren bevorzugt werden, ver⸗ 
ringere ſich deren Zahl weiterhin. Man könne 
alfo damit rechnen, daß Jugendliche zwar zu⸗ 
ſätzlich nur ſeltener eingeſtellt werden, daß 
jedoch die bereits Beſchäftigten beim „Auskäm⸗ 
men“ der Betriebe ſehr ſchonend behandelt 
werden dürften. Aufregung wegen des zu erwar⸗ 
tenden Zwanges und verbundener Nachteile ſei 
alſo nicht am Platze. 


Frankreichs. 
Riesen-Festungswall 


Frank H. Simond hat in der amerita- 
niſchen Zeitſchrift „Army Ordnance“ eine ſehr be⸗ 
merkenswerte Schilderung des Rieſenfeſtungs⸗ 
walles an der franzöſiſchen Oſtgrenze gegeben. 
Er ſchreibt u. a.: 


„Die befeſtigte Zone beſteht aus einer Reihe 
von Stallungen, deren vorderſte Linie eine 
ununterbrochene Kette neuzeitlichſter Werke bil⸗ 
det. Eine Front von 300 Kilometer wird etwa 
300 Beto N Aua dee enthalten. Fr 

IE aeh Wa MIE AIAN en Ay 
iderſtandsfähig. ie Anlagen ſind 
dem Gelände angepaßt und ſo angeordnet, daß ſie 
fih gegenſeitig mit euer unterſtützen können. 
Gleichzeitig können ſie Gebiete jenſeits der Grenze 
unter Feuer nehmen. 


Hochwald und Hackenberg ſind die nörd⸗ 
lichen Hauptſtützvunkte des Syſtems zwiſchen 
Rhein und Moſel. Am Rhein ſind alle ge⸗ 
eigneten Uebergangsſtellen geſchützt. Von der 
ſchweizeriſchen Grenze bis Krembs, wo das nenc 
Kraftwerk liegt, ſind die Anlagen unmittelbar am 
Flußufer. 

Die beiden befeſtigten Zonen Hackenberg und 
Hochwald können ſich im Bedarfsfalle ſelbſtändig 
nach allen Seiten verteidigen. Sie 
ſind mit elektriſchen Kraftanlagen verſehen, ferner 
mit elektriſchen Küchen, Lüftungsanlagen, Brun⸗ 
nen, laufendem Waſſer, Heizvor richtungen, Nach⸗ 
richtenzentralen und großen Vorratslagern an 
Verpflegung und Munition. Lachtbilder vom Pe- 
ſuch des Präſidenten zeigen Eiſenbahnen, die tief 
unter der befeſtigten Zone laufen. Ferner iſt eine 
Menge Unterkunftsräume für ganze Kompagnien 
eingerichtet. Es gibt endlich alle nötigen maſchi⸗ 
nellen Einrichtungen für Wiederherſtellungen und 
für den Bau neuer Gräben und Betonunter⸗ 
ſtände. Etwas Neues it im Vergleich zu älteren 
Befeſtigungen der Schutz gegen das Ein⸗ 
dringen von Gas. 

Alle Befeſtigungsanlagen find fo gut wie un⸗ 
ſichtbar. Nur die Vorderſeiten der Block- 
häuſer mit ihren Schießſcharten ſind ſichtbar, und 
ſelbſt dieſe ſind mit Netzen getarnt. ' 


Wer fih an Verdun während des Krieges 
erinnert, kann ſich ein Bild vom Hochwald oder 
Hackenberg machen, nur muß er die Ausdehnun⸗ 
gen vertauſend⸗ und verzehntauſend⸗ 
fachen. Es ſind tatſächlich ganze Städte 
unter der Erde geſchaffen worden, wo nicht nur 
die Soldaten, ſondern auch die nötigen Zivil⸗ 
arbeitskräfte leben können. Eine der 
größten Unzuträglichkeiten des alten Syſtems, das 
ſtändige Dröhnen der Einſchläge, ift durch gente 
gend tiefe Anlage vermieden. - 


Kurz geſagt, Frankreich hat feine neue Grenze 
mit einer Art Hindenburg⸗Linie verſehen. Da- 
bei wurden die Erfahrungen des Weltkrieges und 
der Nachkriegsjahre verwertet. Zwiſchen Rhein 
und Moſel gibt es mindeſtens zwei unterirdiſche 
große Städte: Hackenberg und Hochwald.“ 

* f 


Ein mandſchuriſches Flugzeug rajte bei Flug. 
übungen in eine Gruppe mandſchuriſcher Soldaten. 
Vier Soldaten wurden getötet und fünf verletzt. 
Die Maidine wurde zertrümmert, der Flugzeug ⸗ 
führer und ſein Begleiter ſchwer verletzt⸗ 
—— —äƷDmꝛͥ—ñ—ßꝛ—v'v'— — — 
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vierzig Gemeinden 190000 Kilo Getreide, 


15 000 Kilo Kraut 


6 Millionen Zloth für die 
Hochwaſſergeſchädigten 


Die Geſamtſumme der Hilfen für die Hoch ⸗ 
waſſergeſchädigten in Galizien hat 
nach einer Angabe des Hilfskomitees 6 Millionen 
pioto überſchritten. In dieſer Summe find die 
erte der Naturallieferungen, wie zum 
Beiſpiel der Zucker⸗, Zement», Papier⸗Induſtrie, 
der Landwirtſchaft und die kleineren Opfergaben 
in Sachen noch nicht einbegriffen. Sälelien 
ift an der Summe allein mit etwa 800 600 Zloty 
beteiligt. Oberſchleſiens Opferfreu⸗ 
digkeit wird weiter dadurch gekennzeichnet, 
daß die nicht gerade vom Wohlſtand geſegneten 
Bauern von Rybnik und anderen fünfund⸗ 
0 ) 5500 
Tilo Weizen, 12000 Kilo Hafer, 14000 Kilo 
Stroh, 65000 Kilo Kartoffeln, 190 000 Kilo Heu, 
t und noch andere landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe ſtifteten. Ein ſehr ſchönes 
Zeichen von Opfergeiſt bewies das 3. Ulanen⸗Re⸗ 
iment von Tarnowitz, das den Ueberſchwemmten 
des Dombrowaer Gebietes in Galizien zehn 
Arbeitspferde ſchenkte. ga. 


Rattowitz 


Die Gasſchutz⸗Ausſtellung 
eröffnet 


In den Ausſtellungshallen von Kattowitz im 

rk Koſciuſzko wurde die Gasſchutzaus⸗ 
ſtellung durch den Schleſiſchen Woiwoden, Dr. 
Grazynſky, feierlichſt eröffnet. Anweſend bei 
der Feier waren unter anderen Biſchof 
Adamſki, General Zajac und die Spitzen der 
Behörden. Die ſehr intereſſante Ausſtellung gibt 
einen Ueberblick über das Aue a as ⸗ 
abwehrweſen, von den einzelnen Modellen 


— 
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Glasplatte kreiſt, au } € 5 
Duftrieinerke Pberſchſeſens gezeichnet ſind und die 


richtet, der deutlich auf die Beweglichkeit ſeiner 
Hilfsaktionen hinweiſt. ga 


Taschendieb erbeutet 2 730 Bioy 


Während der Fahrt im Autobus von Petro- 
witz nach Kattowitz in den e 
ſtunden wurde dem Maſchiniſten Thomas Pi- 
Iama aus der inneren Taſche von der Weſte die 
lederne Brieftaſche mit einem Geldbetrage von 
2730 Zloty in Scheinen von 20 bis 100 Zloty 

eſtohlen. Der Geſchädigte merkte den Dieb- 
Kahl erft nach feinem Umſteigen in die Straßen- 
bahn in Kattowitz. Die Tat ſelbſt muß geſchickt 
in einem Augenblick des Gedränges ausge⸗ 
führt worden ſein. Des Diebſtahls verdächtigt 
werden zwei Perſonen im Alter zwiſchen 35 und 
40 Jahren, die ſehr gut angezogen waren. ga. 

* 

* Ausſtellung in der Kunſteisbahn. In den 
Räumen der Kattowitzer Kunſteisbahn beginnt 
am 22. September eine Ausſtellung der 
Werke des bulgariſchen Malers G. Mendely. 


Profeſſor Mendely, der Profeſſor der Sofioter f 


Akademie ift, hat fih durch feine Ausſtellungen 
in Kairo, Budapeſt, Bukareſt, Rom und Wien 
bereits einen Namen erworben. ga. 


Restaurant- Dancing 


Der Eisenbahnermord von M slowitz 


Palka zu 10 Jahren 
Gefängnis verurteilt 


(Eigener Bericht)] 


Myslowitz, 22. September. 

Der letzte Tag des großen Mordrrozeſſes an 
dem Eiſenbahnbeamten Pioskowik, der im 
Magazin der Eiſenbahn in Myslowitz mit zwei 
Schüſſen und eingeſchlagenem Schädel aufgefun⸗ 
den wurde, war wohl der aufregendſte und aus⸗ 
ſchlaggebendſte des ganzen Prozeſſes. An 
dieſem Tage 


häuften ſich Schuldbeweis auf Schuldbeweis 
gegen den Angeklagten, 


den früheren Arbeitskameraden Palka, den man 
an dem Mordtage ebenfalls mit einer Kugel in 
der Bruſt in ſeinem Magazinbüro vorgefunden 
hatte. Schwebte die ganze Zeit noch Unklarheit 
über die Tragödie, waren Zweifel an der Schuld 
des Angeklagten immer wieder aufgekommen, jo 
brachte der letzte Tag die entſcheidenden Augen⸗ 
blicke durch die Exhumierung und Get- 
tion der Leiche des ermordeten Pioskowik und 
eine Reihe belaſtender Zeugenausſagen. 

Tauſende von Menſchen umſtanden das Mys- 
lowitzer Gerichtsgebäude, als das Gericht den leb- 
ten Verhandlungstag eröffnete, Tauſende von 
Menſchen waren es auch, die am Friedhof an der 
Nikolaistraße ſtanden, als das Gericht kurz darauf 
zwecks Erbumierung der Leiche erſchien. Nach Ber 
endigung der Sektion durch Profeſſor Laguna, 
Poſen, begab ſich das Gericht wieder in das M 
lowitzer Gerichtsgebäude, wo die Verhandlung 
fortgeſetzt wurde. 

Nach den Ausſagen des Profeſſors Dr La- 
guna hat die diesmalige Sektion durch ihn etwas 
ganz anderes ergeben als die erſte Sektion. Die 
zweite Kugel, die ins Gehirn eingedrungen fein 
muß, die aber nicht gefunden werden konnte, war 
unbedingt tödlich. 


Der Ermordete iſt von hinten von einem 
ſtehenden Menſchen erſchoſſen worden. 


Vollkommen ausgeſchloſſen iſt es, daß der 
Tote die Schüſſe erſt erhielt, als er bereits am 
Boden lag. } 

Der Zeuge Trojan ſagte aus, daß ſich der 
Tote etwa acht Tage vor feinem Tode bei ihm De- 
klagt hätte, daß ihn Palka mißhandelt und 
ihn ins Geſicht geſchlagen hätte. Zeuge Kra⸗ 
mara wiederholte wieder eine Ausſage des Ange ⸗ 
klagten, der bei einer Verurteilung mit der Auf⸗ 
deckung aller „Schweinereien“, die am Myslo- 
witzer Bahnhof paſſiert wären, gedroht hatte. 


y3- | f 


Von unerhörter Wucht und vielleicht am ent- 
ſcheidendſten aber waren die Ausſagen der am 
Nachmittag verhörten 14 jährigen Zeugin Gertrud 
Bronn aus Myslowitz. Die Zeugin war am 
Mordtage mit ihrem jüngeren Bruder die Kra⸗ 
komſka zu Rad entlang gefahren, als fie aus dem 
Eiſenbahnmagazin einen Streit und bald darauf 
Schüſſe hörte. Das Mädchen war aus Neu⸗ 
gierde näher an das Magazin herangegangen und 
gibt an, hier geſehen zu haben, wie der ermordete 
Pioskowik zur Erde fiel und Palka 
mit ausgeſtreckter Hand daitand, die in 
der Richtung des Pioskowik wies. Die Zeugin 
erkennt den Angeklagten auch beſtimmt wieder und 
beſchreibt jogar noch den Anz 7, in dem damals 
der Erſchoſſene Dienſt getan hatte. „Ja, er hat 
geſchoſſen!“ — Das ift ihre Ausſage. 


Nach dieſer ungeheuren Belaſtung des Ange- 
klagten entſchloß ſich das Gericht zu einem 
neuerlichen Lokaltermin mit dieſer Zeu⸗ 
gin, die aber auch an Ort und Stelle klar ausſagte 
und auf den Ort hinwies, wo ſie den Toten nach 
den Schüſſen zu Boden fallen fab. Nach einem 
neuerlichen Kreuzverhör wurde dann die Zeugen⸗ 
vernehmung geſchloſſen. 


„Staatsanwalt Dr Mehhofer forderte als 
Sühne für das Verbrechen, deſſen er Palka als 
überführt anſehe, der durch den Mord einen Ron- 
urrenten für ſeine weitere Karriere beſeitigen 
wollte, 15 Jahre Gefängnis. Ueberaus geſchickt 
führte Rechtsanwalt Dr. Strzelozyk die Ber- 
teidigung; der Angeklagte ſelbſt erklärte ſich für 
unſchuldig. ` 
Nach längerer Beratung wurde dann in den 
ſpäten Abendſtunden das Ur teil e 


Palka wurde für ſchul dig befunden 


und zu zehn Jahren Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft verurteilt. Da Palkg auf 
freiem Fuß war, wurde feine ſofortige Ber- 
haftung und Abführung verfügt, 
klagte nahm das Urteil ruhig und gefaßt ent⸗ 
gegen, während ſeine Angehörigen laut weinten. 

In der Urteilsbegründung führte der 
Voxſitzende des Gerichts, Dr. Aret, aus, daß die 
Schuld des Angeklagten durch eine ganze Anzahl 
von Zeugen bewieſen worden ſei und daß nach 
den Sachperſtändigengutachten die eigene ſchwere 
8 ſich der Verurteilte elbit bei- 
gebracht habe, um die Schuld abzulenken. ga 


50000 Studenten in Polen 


m jahr 1933/34 ſtudierten an den pol- 
Ko 150 chſchulen insgeſamt 49 727 Ber- 
ſonen. Den 8 Lt 
nach ſtudierten: 36054 Katholiken, 188 Griechiſch⸗ 
Katholiſche, 1303 Evpangeliſche. 1229 Griechiſch⸗ 
Orthodoxe, 8349 Juden und 159 Bekenner eines 
anderen Glaubens. ) 


Vermehrung der Altoholkonzeſſione 
in Polen? 


3 Finanzminiſterium beabſichtigt 

die Zahl der Alkobolvertaufskerzeſ⸗ 

ionen von 20000 auf 30 000 zu erhöhen. 

Der Grund zu Dieler Maßnahme ſoll in den ſtän⸗ 

dig zurückgehenden Einnahmen des Spirſtus⸗ 
monopols zu ſuchen ſein. 
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An jedem Sonn- und Feiertag von 5—7 Uhr 


„Monopol“ | 5-Uhr-Tee mit Tanz 


Katowice 


Coctail-Bar geöffnet. Eingang durchs Hotelvestibül. Gedeck 2 Z}. pro Person 


CCC RER 


+ Geiſtliche Perſonallen. Zum Präfekten des 


Schleſiſchen Prieſterſeminars in Krakau wurde 


an Stelle des verſtorbenen Präfekten Rudolf 
Pfſzezolka der Biſchöfliche Notar und Kaplan 
Ehriſtoph, Kattowitz, ernannt. Von weiteren 
Ernennungen find zu nennen: Kanonikus Kubis 
von Kattowitz⸗Zalenze zum Adminiſtrator der 
Pfarrei Kattowitz⸗Domb, Kaplan Wilhelm Sal⸗ 
bert aus Hohenlinde zum Katecheten ans Lehrer⸗ 
innenſeminar nach Neudorf, Kaplan Banka 
zum Katecheten ans Städtiſche Mädchengymna⸗ 
fium in Kattowitz, Dr Krzonkalla zum Notar 
bei der Biſchöflichen Kurie und zum Biſchöflichen 
Kaplan in Kattowitz, Kaplan Alfons Granie⸗ 
c TES zum Katecheten an der deutſchen Mittel- 
ſchule in Kattowitz, Kaplan Friedrich Lipinſki 
Bier Katechete die e in 

ieliß, Kaplan Joſef Schubert zum Katecheten 
an das be Dee Gymnaſium in Chorzow. ga. 

* Neue Meister. Ihre Meiſterprüfung im 
Schloſſerhandwerk legten vor der Kattowitzer 
Handwerkskammer Karl Dziacko aus Katto⸗ 
witz und Viktor Paſchek aus Nikolai ab. ga. 

* Nachtdienſt der Aerzte und Apotheken. Den 
Sonntagsdienſt der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
verſehen an dieſem Sonntag die Aerzte Dr Ba⸗ 
ranſki, Wozewodſka 28, und Dr. Neukirch, 
3-90 Maja. Den Sonntagsdienſt und den Nacht⸗ 
dienſt in der kommenden Woche haben von den 
Apotheken die Stadt Apotheke am Ring die 
Stern ⸗ Apotheke auf der Pilſudſkiego und die 
Hyazinth⸗Apotheke auf der Nikolaiſtraße. ga. 
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* muggelprozeſſe in zwei Tagen. 
e ſozuſagen am laufenden Band 
gab es am Donnerstag und Freitag vor E 
Kattowiser Gericht. Nicht weniger als 9 

© chmuggler ſaßen auf der Anklagebank. Das 
Lied war eigentlich immer dasselbe, nur, daß e 
einmal Feuerſteine, dann wieder Apfelſinen, 
dann wieder Hefe oder dergleichen Sachen waren. 
Die Strafen ſchwankten zwiſchen Geldbußen 
von 20 bis 600 Zloty, rückfällige Sünder bekamen 
bis vierzehn 3 
left gie wodſchaftsamt gibt bekannt. daß im 
Einverſtändnis mit dem Arbeits- und 2 i 
fahrtsminiſterium und dem ſchleſiſchen Wofwod. 
ſchaftsrat die Verordnung über chäftigung 
von Schwerbeſchädigten bis zum a 0 

mber d. verlängert worden iit. a 

Gen Wortlaut dieſer Verordnung bürfen Ent⸗ 
laſſu von Schwerbeſchädigten nur dann. ee 
k e beſtimmte Vorausſetzungen erfüllt 
ind. 


Antonienhütte 

; all. Am Sonnabend, 10 Uhr, 
hg i af Hillebrandſchacht ein 
ee N. Durch Loblerſtue am Pfeiler 
wurde ein Stempel ſo weit gelockert, daß er um ⸗ 
ſtürzte. Er traf ben. 46jährigen Vorhäuer 
Franz Borhs ſo unglücklich, daß er ihn auf 
der Stelle tötete. 


Glaubensbekenntniſſenſ ſchaftsdienſt für die 


ga. 
Schwerbeſchädigten. Das f 


Chorzow 


* Arzt. und Apothekendienſt. Den Bereit- 


Mitalieder der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe verſehen Dr. Aa nibet, Wol- 
noſeiſtraße 16 und Dr Lex, Kirchſtraße 1, Chor- 
ow III. — Am Sonntag und zur Nachtzeit in 
er kommenden Woche iſt im ſüdlichen Stadtteil 
die Löwen⸗Apotheke an der Wolnochi« 
ſtraße geöffnet. Im nördlichen Stadtteil verſieht 
den e die Flor ian-Apotheke 
an der 3.⸗Mai⸗Straße, den Nachtdienſt in der 
Woche die Barbara Apotbeke am Mirfie- 
wiczplatz. —b. 


Tarnowitz 


Umbenennung von Straßen 


Man hatte allgemein erwartet, daß der Magi⸗ 
ſtrat auf die vor drei Wochen abgegebene Er- 
klärung der deutſchen Stadtverordnetenfraktion, 
die ſich mit der Perſonalpolitik, der Beſeitigung 


der Denkmäler und Umändexung alter Straßen- B 


namen beſchäftigte, eingehen werde. Doch nichts 
dergleichen geſchah. Bürgermeiſter Anteß nahm 
an der letzten Sitzung überhaupt nicht teil, und 
die Stadtverordneten ergriffen zu der deutſchen 
Erklärung nicht das Wort. Daß man aber nicht 
gewillt ift, von dem Kurs der letzten Monate 
abzugehen, zeigte der mit 14 gegen 13 Stimmen 


3 gefaßte Beſchluß, u. a. auch die Lukaſchik⸗ und 


Carnallſtraße umgubenen nen. Der 
Hinweis des Sprechers der Deutſchen Fraktion, 
daß Senator Tukaſchik in feiner 58jährigen 
Tätigkeit als Stadtverordneter und ſpäter als 
Magiſtratsmitglied in ſelbſtloſeſter Weile der 
Stadt gedient hat, daß Bergrat von Carnall 
ich um den hieſigen Bergbau große Verdienſte 
erworben hat, war erfolglos. Die Lukaſchikſtraße 
heißt ſomit von jetzt ab ul Dr. Stypczinſkiego, 
die Carnallſtraße ul. Krolika und die Garten⸗ 
ſtraße ul. Ks. Wajdy. Die deutſche Fraktion 
ſtimmte geſchloſſen dagegen. 


Der Ange- [ſch 


1 


odichaft Stuleſten = 


Ermiſſion und Mietszahlung | : 


Das Wohnungsamt für die Woiwodſchaft 
Schleſien teilt auf Grund verſchiedener Anfragen 
mit, daß laut den geltenden Beſtimmungen des 
Mieterſchutzgeſetzes ſämtliche Mieter im Falle 
der Arbeitsloſigkeit von der Zahlung des 
Mietszinſes befreit werden können. In ſolchen 
Fällen darf ſeitens der Hausbeſitzer keine 
Exmiſſion vorgenommen werden. Dies trifft 
jedoch nur zu, wenn der Nachweis erbracht wers 
den kann, daß der Mieter durch ſeine Erwerbs- 
loſigkeit in große Not geraten iſt und von 
der ſtaatlichen Unterſtützung kaum den notwendi⸗ 
gen Lebensunterhalt friſten kann. Falls der er⸗ 
werbsloſe Mieter eine andere Verdienſtquelle be⸗ 
ſitzt, fo muß ſelbſtverſtändlich laut Artikel 11, 
Punkt 2a des Mieterſchutzgeſetzes unverzüglich 
der Mietszins entrichtet werden. 
Frage kommen außer den wöchentlichen Beihilfen 
eine Rente, Invalidenbeihilfe uſw. Als Neben⸗ 
quelle gelten auch die Einnahmen, die der Er⸗ 


werbsloſe von feinen Untermietern 
erhält. Die Beſtimmungen ſind ſtreng zu 
beachten. —4. 


Mit beſonderem Intereſſe nahmen die Stadt⸗ 
verordneten von der Zuſicherung der Woiwod⸗ 
ſchaft Kenntnis, daß die Stadt im nächſten 
Jahre die bereits zum Bau der Z30klaſſigen Volks⸗ 
ſchule zugeſagte Unterſtützung von 300 000 Zloty 
erhalten werde. Die Vorlage betreffend die Ein- 
gemeindung der Gemeinde Laſſowitz nach 
Tarnowitz wurde nach kurzer Ausſprache ver- 
tagt. In geheimer Sitzung machte ein Mitglied 
der Deutſchen Fraktion auf den unwürdigen Zu⸗ 
ſtand des Heldenfriedhofs 3 

k ka. 
Verſammlung der Kriegsopfer. In der vom 
Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinterbliebenen⸗Verband 
abgehaltenen Verſammlung wurden die Mitglie⸗ 
der darauf hingewieſen, daß zwecks Feſtſtellung 
der Höhe der Rente eine neue Unter ⸗ 
Juchung der Invaliden erfolgen wird. 
Die Sitzungen der hieſigen Ortsgruppe werden 
in Zukunft bereits am Montag nach dem 15. eines 
jeden Monats um 17 Uhr abgehalten. ka. 

Ein deutſcher Tonfilm. Das Appollo⸗Kino 
bringt gegenwärtig den bekannten deutſchen 
Großfilm „Früchtchen“ mit Franziska Gaal 
in der Hauptrolle. Der Film gelanat in ent- 


er Sprache zur Aufführung. Im Hei- 
programm läuft die neueſte Wochenſchau. a. 


Eine deutſche Veranſtaltung. Auf das am 
heutigen Sonntag im Garten des Fabrikbeſitzers 
Janiſchowſki ſtattfindende Erntedank 
feit des Deutſchen Katholiſchen 
Frauenbundes wird bingewieſen. xa. 

* Ein deutſcher Tonfilm. Im Lichtſpieltheater 
„Apollo“ läuft gegenwärtig der j 
Tonfilm „Die große Liebe“, der in Wien ge- 
dreht worden ift. In den Hauptrollen find Hör⸗ 
biger, Betty Bird und Hugo i 
beſchäftigt. ka. 
* 


* Apothekendienſt. Den Apotheken⸗Sonntags 
dienſt ſowie den Nachtdienſt während der näch⸗ 


iten Woche verſieht die „Alte-Adler⸗ 
Apotheke“. Ha. 
Siemianowitz 


+ 5 Deutſchen Feſtgottesdienſt. 
Anläßlich des 50 jährigen Jubiläums der Kreuz⸗ 
kirche ſingt der deutſche Cäcilienchor am Heite 
tigen Sonntag um 9 Uhr die Meſſe Op. 38 von 
Heinrich Götze, zum Offertorium das Kirchen ⸗ 
offertorium von Stein und zum Segen das 
Tantum ergo von Feiſt. ;. 


* Aus der Evpangeliſchen Frauenhilfe. In ir 7 
e Ä 
des 


Monatsverſammlung der Evangeliſ 
Frauenhilfe wurde die Ausgeſtaltung 
am 7. Oktober ſtattfindenden Erntedank ⸗ 
fe ſtes beſprochen. Anſchließend hielt Fräulein 
allon einen Vortrag über ihre Nordland⸗ 
reife auf dem polniſchen Dampfer Kosciuſzko. 


$ * . 
. Apothekendienſt. Den Apothekendienſt ber» 
ſieht am Sonntag und die darauffolgende W 
zur Nacht die Beras und Hütten⸗-Apotheke 
auf der Richterſtraße. di. 


Hellſehende Ehiromantin und Aftrologin 


Miß Martha Filipezak, 
dipl. durch das Pſychol. Inſtitut in Brüſſel, erteilt 
Auskünfte in allen * Er 

| „ſenden wir 
Den Leſern der „Oſtdeutſchen Morgenpoft fend 
gegen ene von 1,50 Zloty in . den e: 
Horoſkop für 3 Fahre, welches angibt, u fall Hierzu ift 
ben, Liebe, Sanda > 8 s, Monats, 
„un „des Tages, n 
80 — Geburt notwendig, unter der Adreſſe: 


Martha Filipczak, Katowice, ul. Kochanowſkiego 14, m. I. 


LILIP 


adio: Apparat, mit ein 
Lautſprecher, aer bey 
Leicht übertragbar, 
Erdung. Unerreichte 
Lampen ſowie 
führung auf Wuni 


y T-GROS 1 E x 
RIESENHAFTINDER TONSTARKE! 
66 Der kleinſte ameri. 
„EM ERSON kaniſche 5, Lampen ⸗ 
eingebaut. elektrodynam. 
de 
nte 

665 wit * er 
? le ſtets auf Lager. Bor: 

ial bre Kaufzwang. 


Vertretung: SILECT RIC, Katowice, Teatralna7 
9 Telefon 348-62 


Kranke ‚Hunde Das 
heilt modern Beste 


Spezialarzt gelei« 
muß ihnen für ihre 


; tete Klinik. 
Trimmen, Impfg., 

Geschäfts-Druck- 

sachen gerade 


ſchwerſte hirurg. 
— 9 — aut i 
ettungswagen 815 genug sein 
te Druck- 
zur Verfügung. sache lief. Here 
die Druckerei der 


„Hundeklinik‘“ 
teklinik Verlagsanftalt 


ul, 3:90 Maja 33,]lirich & Müller GmbH, 
Telephon 302 90. [Beuthen 08. 


Thiemig 


— 


ge ” 


deutſche 


N 


PN a 


* 


1 


I 


X 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


í Geboren: 

Werner Oppen, Willmannsdorf, Tochter. Oberinſpek⸗ 
tor Walther Werchan, Ober⸗Stradam, Sohn. Alfred 
Klaube, Breslau, Sohn. Roman Kloska, Karf, Tochter. 


Verlobt: 

Kitty Wingels mit Dipl.⸗Ing. Gewerbeaſſeſſor Joſef 
Ernſt, Düſſeldorf. Gleiwitz. Edith Stephani mit Franz 
Mainka, Gleiwitz. Herta Fey mit Apotheker Egon Blonck, 
Bad Flinsberg-Danzig. Ellinor Zirpel mit Bankfiliallei⸗ 
ter Walter Krauſe, Gleiwitz. stud. jur. Erika Lange mit 
Dr. Heinrich Zeller, Oppeln. 


Vermählt: 

Walter Strzebin mit Maria Steinberg, Miechowitz. 
Dipl.-Ing. Georg Ciba mit Lisbeth Czaya, Beuthen. Un- 
ee und Abteilungsführer Willibald Woesler 
mit Hildegard Fladek, Hindenburg. Drogiſt Paul Erne 
mit Maria Strencioch, Oppeln. Gertrud Hofferek mit Dr 
Eduard Hochfeld, Oberglogau, Johann Baptift Graf 

Mlati von Thaſſul mit Ilſe von Koelichen, Schlegel. 


Geſtorben: 

iner Karl Zientek, Hindenburg. Häuer Bernhard Ma- 
5 k, Hindenburg. Emilie Sternberg, Beuthen. Dorothea 
npeter, Beuthen, 71 J. Albert Dlugoſch, Beuthen. 
r i. R. Joſef Bittner, Rokittnitz, 72 3. 
irtnereibeſitzer Oskar Pruszydlo, Beuthen, 78 9, 
Martha Gieſe, Miechowitz, 61 J. Konrektor Florian Cies- 
lik, Beuthen. Dipl.-Ing, Dr.-Ing, Rudolf Barth, Gleiwitz. 
Karoline Martin, Gleiwitz, 80 J. Gendarmerie⸗Ober⸗ 
wachtmeiſter Johann Schmlalek, Schierokau, 51 J. Uhr- 
macher Rudolf Wyrwich, Coſel⸗Hafen, 20 J. Katharina 
Richter, Oſtroppa, 89 J. Luiſe Drewniok, Beuthen, 80 J. 
Reichsbahn⸗Lokomotivführer i. R. Paul Keil, Oppeln, 68 
J. Steinſetzmeiſter Franz Heinolt, Ottmachau, 58 3. 
Knapppſchaftskrankenhaus⸗Oberinſpektor i. R. Paul Lux, 
Hindenburg. Grubeninvalide Paul Schymetzko. Hinden- 
burg, Heribert Fitzek, Beuthen, 37 J. Poſtafſiſtent i. R. 
Peter Giemſa, Gleiwitz, 72 9. Obermeifter Karl Lint, 
Gleiwitz. Anna Klitta, Rudzinitz, 78 J. Gaſthausbeſitzer 
Auguft Golombek, Wieſchowa, 75 J. Grubenmaurerpolier 
Alexander Stockloſſa, Gleiwitz, 62 J. Albert Büchner, Ka- 
towice, 85 J. 6 Mon. Marie Projahn, Königshütte, 70 J. 
Waagemeiſter i. R. Johann Pfiuk, Katowice⸗Zalenze, 70 

Jahre. - 


In dankbarer Freude zeigen wir die 
glückliche Geburt unseres Sohnes an / 


Fritz Fiedler u. Frau 


Lotte, geb. Lunow 


z. Zt. Klinik Dr. Kalla, Glelwitz. 


Zurückgekehrt B. Pohl 


Hautarzt 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 9 


— 


Mercedes 


Zurück gekehrt 


Dr. Hirsch, Frauenarzt 


Zugelassen zu allen Kassen mafchine 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Weil 


für nur RM 182.— 
oder 24 Monats- 
raten von je 


Facharzt für Innere und am 7.90 
Nervenkrankheiten + Anzahlung 
Beuthen OS., Poststr. 2 (RM 17.90) 
9— 11 3— 8 Uhr Druckſchriſt koſſe nlos 
MERCEDES 
WERKE 
in Zella-MehlisıThür 


Erzeuger der füh- 
renden elaktrifchen 
Schreibmafchine 


MERCEDESELEKTRA 
Bezirksvertretung 


Alois Dolina, Beuthenos. 
Hohenzoljernstr. 11, 
Fernruf 3078, 
Spezial-Reparaturwerkstatt für 
alle Systeme 


Sonntag, 7. Oktober 1934 
Pilgerfahrt nach 


Czenstochau 


unter geistlicher Führung von Sr. Hochw. 
Präfekt Skrobek, Ratibor. 


Terlnehmerkarte einſchl. Sammel RM 3 80 
«du 


echtfarbig und federdicht 


Hugo Kukofka 


Beuthen 0$., Gleiwitzer Strafe 24 


uf 2017 


paßgebühr ab Beuthen OS. nur 


Geſellſchaftsfahrt nach 
Krakau -Wieliczka 
Fahrpreis einſchl. Sammelpaß und RM 4 70 

. * 


poln. Viſum ab Beuthen OS. nur 
Zuſatzkarte 1 Beſichtigung von Krakau mit deuiſcher 
Führung RM. 0.75 


We U Beſichtigung des Salzbergwerks 
Wie, N ai Bi Sad 


i RM. 1.50 
Für Schüler ermäßigter Preis RM 5 
einſchl. aller Beſichtigungen nur ' wi‘ 


Infolge neuer Paßbeſtimmungen 
Meldeſchluß bereits am 2. Oktober 


j Auskunft und Anmeldungen: 
Beuthen: OS. Werbedienſt, Kaiſ.-Fr.⸗Joſ.⸗Platz 4, 


emen 


Tel. 2734 — Hapag⸗Reiſebüro, Bahnhofſtr., 
Gleiwitz: Zigarrenhaus Preſcher, tie! 45, 
Telefon 4551, i 


Gindenburg: 


handlung Hautzinger, Mitultihäg: Buchhandlung 
Soila, Miechowiß: Buchhandlung Kowol, Karf: 
Zigarrenhaus Weine. 


Kleinfchreib- 


Danksagung. 


Die ehrende Liebe, mit der unser unvergeßlicher Gatte und Vater 
in so überreichem Maße bedacht wurde und die in zahllosen Beileids« 
bezeugungen, rührenden Briefen, herrlichen Kranzspenden und dem so 
zahlreichen Trauergefolge ihren Ausdruck fand, hat uns in den herben 
Stunden des Abschiednehmens tief gerührt und wohlgetan. Dafür herz. 
lichen Dank. Dieser gilt noch besonders unserem hochwürdigen Herrn 
Pfarrer Porwoll für die trostspendenden Worte am Grabe, mit denen 
er das Lebensbild unseres lieben Vaters, das so reich an Arbeit und Liebe 
zu Gott, der Familie und dem Vaterlande war, wirkungsvoll zeichnete. 
Für das Trauergeleit danken wir auch dem Gartenbauverein des OS. 
Industriebezirks, der Fachschaft Gartenbau der Kreisbauernschaft OS., dem 
Verein deutscher Blumengeschäftsinhaber, dem Jagdverein St. Hubertus 
und dem kath. Bürgerkasino. 


Luise Pruszydlo u. Kinder. 


‚Heirats-Anzeigen 


Ig. Mann, 31 3. 
alt, kath., Schloſſ., 
w. d. Bektſch. einer 
jg. Dame im Alter 
v. 22—27 J. Dieſe 
muß häusl. u. wirt- 
ſchaftl. ſein. Spät. 
Heirat nicht ausge 
ſchloſſ. Anon. zweck · 
los. Zuſchr. u. P. 800 
Poſilgd. Rokittnitz. 


Gb. ält. Dame, kath., 
ſehr häusl. u.muſik., 
mit einger. 38. 
Wohn., ſucht Brief⸗ 
wechſel zw. Heirat 
mit Herrn im Alt. 
von 50—65 J. (Leh⸗ 
rer, Beamt, ſelbſt. 
Kfm.), auch Witw. 
Zuſchr. erbet. unt. 
J. k. 341 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Lehrertochter, 


M. Schall 


BEUTHEN OS. 
PRitkterstraße 2 
jetzt 1. Etage 


Seit 85 Jahren Spezialgeschäft 
für Landestraditen 
empfiehlt zum 


Erntedankfest 


den, Bänder u. Fücher 


Stoffe, Sei 
© 


AR A 
9 lage, uch i 


æ 


Beuthen 
Geſellſchaft 


(Landlehrer Devor: 
zugt). Nur ernſt. 
gemeinte Zuſchr., 
ſtr. Diskr. zugeſich., 
u. 8. 3. 336 a. d. 
G. d. 8. Beuthen. 


Gymnaſialſtraße, 


kommen. 


Inserate in der OM 
sind erfolgreich! 


teile ich gern 
koſtenfrei mit, 
wie ich vor Jah: 
ren von meinem 
Ischias und 
Rheumaleiden 
in gava kurzer 
geit befreit 
wurde. 
A. Bastlan, 
Rentier, 
Stahnsdorf 161, 


Generalvertreter: Ruf 2017 


Ing. Fox, Beuthen OS., 
Hindenburgstr. 18 Tel. 2375 


Familiens gn 
Anzeigen ap 
finden weiteste] wenig eee 


Verbreitung Erika.Schwibmorckinen 0 
Kreis Teltow, " 
Yergizahe 9. |ldurch die OM. een ä 


Gleiwitz 
Schließfach 80, 


Vertreter gesucht. 


Lieferant nex. 
Aufkäufer 


f. Betifedern (ſpez. 
Schleiß) v. Großab. 
nehm. geg. fof. Kaffe 
geſucht. Ang. unt. 
H. G. 30902 an Ala, 
Berlin W 85, 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 22, 
Ecke Gymnasialstraße, Ruf 2676, 


Berlin 22.- 


Jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) 


Breslau 8.- 


jedenbienstag, Donnerstag. Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) Ein. und Verkauf 
Ab Berlin aller Arten bon 


Amal wöchentlich nach Hamburg. gebrauchten Säcken 
Moderne Fernreisewagen 1. Oberſchl. Sad- 


Prag a Ader 16 50 großhandlg. Isaak 
—8. 0 * 


Herszlikowiez, 
Karten: 


1 
Beuthen: Bahnhofstr. 22, Ruf 2676 afl 6, Tel.2782 
Beuthen : Kais-Fr.-Jos.-Pl 6, R.4593, A] ordgt. Spezlalgeschäft Oberschl. 
Hindenburg : Kronprinzensir. 294, Ruf 2162, 


Sack-Leihinſtit 
Gleiwitz: Wilhelmstr. 6, Ruf 3711. nun 
—— — 


Ost - Oberschlesien 


lost Mer 


unerreicht in Qualität und Ausführung. 
Monatl. Teilzahlung von 21 20 


‚Fabriklager's 0 sy“ 


„DR 
Dom Towarowy „Bracia Drogt 75 erg 


I Í 9 


| Jawohl - die „Klein- 
Anzeige“ sport Zeit 
und bringt Geldi 
„Kleine Anzeigen“ 
gehören stets in die 


jetzt in 
Original- und Luxus- 
Ausführung 
Ba ee Świętochłowice G. Si. een 
Ballonbereifung Telefon: Chorzow (Kröl, Huta) 41278 sticken und stopfen ! 


Kataloge aut Wunsch 35% Sonderrabati für Abonnenten Vertrsterbesuch unverbindiich 
y L 


‘Bis 5 Veroinskalender-Zeiten 1.- RM., Jede weitere Zeile 20 Pl. 


i "A 
| a Kalender 
hi: (Vegeins K 


K | 
j Beuthen, Am tag, 20 Uhr, findet im rthaus, 


lung ſtatt, in der u. a. 
deutung der Wappen 2 
„Naſſe und Politik“ ſprechen wird. 
Eintritt frei. 


Das neueste in I 


sehen Sie im Schaufenster 


Hugo Kukoika 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 24 


Waͤſcherei⸗ und 
blaͤttereimaſchinen 
Heißmangeln 


Rumsch& Hammer 
Forst (Lausitz). 


Angebote und Vertreterbesuch 
kostenlos! 


Selbſtänd. w. Sie d. Kauf mein. mod. 
en taufd. v. Betr. ee 
einger. Kleine Anzhlg., günſt. Beding. 

Í. Venn de MAL, zur erſten Stelle, 
Knieſtraße 18, Wäſchereimaſch.⸗Fabrit. 


"Handelsregifter 


In das Handelsregiſter B. Nr. 2017. 
ift bei der „Kühlturm⸗Baugeſellſchaft 


Amtsgericht Beuthen 
den 20. September 1934. 


bringen Sie Ji» 


en I a 
An den deutschen Rhein 1 42 at 
30. Sept.—9, Oktob, 7.--16. Oktober nur . 


Sonderreisen am 6. Okt, Abbazia -Venedig RM 160.- 
Venedig -Rom -Neapel RM 238.- Dalmatien RM 222.- 


Bustan Reisebüro Geria, Breslau 5 te 882 


Tel. 50672 


Pr RM Er Sr | .. 


ippen: und Wappenkunde, Sitz 


Beuren% 
Krakauersfr.9.' 


eine 


S amm - 
Arthur Soy über „Ber 
„Richard Kozub über 
Gäſte find will 


Geldmarkt 


und 


Fernempfang, 


wenn er gut sein 
soll, erfordert vor- 


sichtige Auswahl 
Damen- Kleider- ® A. bi Nie und Montage, Wir 
ma. Mantelstoffen verst 4 


an gutem ausbau - sind: Große Aus- 
fähigem Fabrikun. wahl, unverbindl. 
ternehmen. Erfor- Vorführen und das 
derlich 15 Mille. richt. Preisniveau, 
Angeb. u. B. 1968] Radio-Gratis-Kata- 
a. d. G. d. 8. Bth. flog abholen!!! 


GELD | 


von AM, 100.— bis RM. 3 000.— 
mtl. RM. 1.25 pro RM. 100.— rück⸗ 
zahlbar. Koſtenloſe Auskunft und Be⸗ 
ratung durch 

A. Thimel, Beuthen DE, 

Kaiſer⸗Franz ⸗ZJoſeph⸗Platz 10. 

Bezirksdirektion der Hanſeatiſchen 
Spar- u. Darlehns«Gef, m. b. H. 
Lt. Reichsgeſetz für Zweckſparunterneh 
mungen der Reichsaufſicht unterſtellt 


Suche auf großes] Suche 
Wohn- u. Geſchäfts 8000 RM. 


haus in Beuthe auf erfte Popothel 
Angeb. u. B. 1990 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Nur 
die Qualität 


dar? für Ihre Ge- 
schäftsdrucksache 
ausschlaggebend 

sein. Für beste 


i Ausführung bürgt 
8 2 eher unser Ruf, 


Hannover, nur v. Gelbfigeber. 


Angeb. u. B. 1970 
a. d. G. d. 8. Bth. 
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Generalvertretung: Hlelscher & Ahrent, Breslau II, 
Tauentzienstr, 41/48, Tel. 26141 
Bezirksvertretungen: 
Gleiwitz OS, Bahnhofstr, 3, Franz Jelinek, 
Oberwallstr. 18, Jackwirth & Co. 
Beuthen OS., Franz-Schubert-Str. 3, Hans Spaniol. | 
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Dftdentihe Morgenboft Nr. 259 


— — 


Zehn Jahre Aufbauarbeit in OS. 


Reichspoſtdirektionspräfident 
Wawrzik tritt in 


. (Eigener Bericht) 


Be) li September. Hinſicht auszubauey und nachzuholen, was in 
Nach 10 jähriger erfolgreicher Tätigkeit den früheren Jahren an poſtali en Verkehrs- 
als Reichspoſtdirektionspräſident in Op⸗ r er 
3 er ari am 1. 8 
peln tritt am 1. Oktober 1934 der Leiter zoftfinanzgeſeb umſtellen mußte, Be Grund- 
des oberſchleſiſchen Bezirkes, Reichspoſt⸗ En Br die Eigenwirtſchaft der Poft 
direktionspräſident Wawrzik, infolge EE i d 5 
1 * Die erſte Sorge im Bezirk Oberſchl It 
en... der Altershöchſtgrenze in den zunädft dem Te en uu 155 x% 
wohlverdienten Ruhe i 
Bu feinem he nn 11 der Schaffung neuzeitlicher Verkehrs⸗ 
Mtinijterialeat aus bem Meihspoftminie| , bee 1 99 5 
ſterium Delvendahl ernannt wor⸗ Cs galt dornehmlich, eine große Zabl von 
Kraftpoſtlinien bis d tlegenſt 
den, der ſein Amt am 15. November an⸗ Gemeinden, bes Berint” an ben, Grenen ean 
treten wird. Bis dahin wird Oberpoſtrat richten. ier Jatte der neue Leiter des Bezir 
i weitblickendes A nd te Kraftpoſt⸗ 
Raebiger die Geſchäfte des Oberpoſt⸗ linien, bie mitunter nicht „„ 
direktionsbezirks führen. aber im Intereſſe der Bevölkerung durchgeführt 
Reichspoſtdirektionspräſident Viktor Wawe 


und auch aufrecht erhalten wurden. So wurden 
e. À pobre 8 mit 1 a e 
i be 1869 i önigshütte geboren. pon ilometer acht neue tpoſtlinien ge⸗ 
2 . Statten in Breslau ſſchaffen und bis 1933 dieſe Zahl auf 79 rolt. 
wandte er ſich der höheren Poſtlaufbahn zu und [poftlinien mit 1303 Kilometer erhöht. Hierbei 
wurde zunächſt in ſeinem Helmatsbe irt in [wurden insbeſondere die Grenzſtreifen der 
Roſenberg beſchäftigt und weiterhin an die Provinz berückſichtigt. Sein beſonderes Verdienſt 
verſchiedenen Poſtdirektionen, jo in Frank -: 

furt a. M. und nach Koblenz berufen. Von 


war auch die Schaffung neuer Poſtſtellen 
und Erhaltung kleinerer Poſtſtellen, um d 
b ührte ihn der Weg zunächſt in das 
. hept . Zwi⸗ 
i; 5 


vernachläſſigt worden war, in verkehrstechniſcher 


en 
Poſtbenutzern Gelegenheit zu ſchnellerer Beför⸗ 
derung zu geben. 

re zum beut- 


wurde er etwa vier Jah Auch das Telegraphie⸗ und Fernſprechweſen 
í 1 nach Konſtantin opel ber hat unter feiner Leitung einen ne Aus⸗ 
rufen. Später im Erfurt tätig, wurde er wäh bau erfahren. In dieſem Zuſammenhang ſteht 


i Krieges zum Reichspoſtamt berufen und 
ne 41 ö des Feldpoſtweſens her⸗ 
vorragend tätig. Im Auguſt 1915 übernahm er 
die Leitung der Poft- und Telegraphenverwal⸗ 
tung im General⸗ Gouvernement Warſchau 
für das Gebiet Weichſel. 
Im Auguft 1917 trat er in den Heeresdienſt über 


auch 
die Einrichtung des Schnellverkehrs 
im Induſtriebezirk, 


bei der Um- und Ausbau der drei Oxtönehe von 


links 


imb mar ala Wabmejor in Erfurt tätig Dort d een y Arr bA 
wurde, er gleich nach Beendigung des Krieges Das im Jahre 1926 in Betrieb genommene Fern- 
zum Poſtrat ernannt kabel Breslau—Cof el-@leimip wurde 


Am 1. April 1924 übernahm er als Reichs⸗ 


3 ö 5 i = Dftrau weitergeführt und ebenſo dur 
poſtdirektionspräſident die Leitung des Jul Ferne ere von Gleiwitz je 
Bezirks Oberſchleſien. [Kattowitz der Schnellperkehr nach Polen 


, mängelfreier geſtaltet. So ift durch dieſe beſſeren 
Auf dieſem verantwortungsvollen Poſten galt es] Verbindungen auch die Zahl der Hauptan⸗ 
nach dem Kriege und der Beſatzung große Ar⸗ſſchlüſſe in Ober Nee dem Jahre 1923 
beit zu leiſten, um Oberſchleſien, das vielfach von 9 600 auf 15000 a efti egen. 


Ale gegen Einen — Einer für Alle 


Eröffnung der Spielzeit beim Oberschlesischen Landestheater 


Oberſchleſiſche Landestheater eröffnete am jagen eine verrottete Gruppe davon, die um ihrer 

. e abend mit ein Aufführung im eigenen Sicherheit inb 1 a 775 1 
Stadttheater Beuthen ſeine Pforten. Ein volles land an die Frem 19 ve ie an a 5 
Haus trug der Bedeutung des Abends Rechnung, ſam, unendlich langsam tomni aer inft To kleine 
der die zweite Spielzeit im Beiden der größern fid die Scharen, i 54 n 
nationalen Erhebung einleitete. Mit der Wahl] Häuflein den Berg 57 ia Da Sellern ſich 
des Stückes zeigte ſich gleich die Richtung des freie Stockholm 5 . offen ver⸗ 
Kulturſchaffens an, dem das Grenzlandkheater die Schuldigen, von 32 A intelne N er 
dienen will. War doch in dem . ar von] laſſen, kläglich um ‚ 
Friedrich Forſter beiſpielhaft das erden kriechen. w 
anferer Tage auf die Bretter geſtellt, wenn Dieſes in vielen Bildern $ ? 1 
auch als äußerer Rahmen das Schidjal eines ſchehen hat durch Friedrich Jorſter eine ge 
anderen nordiſchen Volkes diente, das auch vor rade, aufwärts ſteigende . arien in 1 
Jahrhunderten ein Großer, ein Führer aus keine Szene abſichtslos iſt, ſondern alles auf 55 
Nacht und Verzweiflung riß, um feinen Freiheits- einen Punkt zuſteuert. Wir ſehen zuerſt des 
und Daſeinsanſpruch in die Tat umzugießen. landflüchtigen Waſa, De var s k Kraft 

Wir werden in die Geburtsſtunden des Bauern vertrieben wird, ee 75 5 
ſchwediſchen Reiches verſetzt, als es ein gat den Alb von n in Falun wo er 
Jahrhundert vor Guſtav Adolf durch einen hel- leben Waja als Erz , 
denmütigen n . ir 

itternachtsſonne in das Licht es m: 

„ An Seeiheitefammpt ber das kleinefeinen treuen e d 177 a 
Sort der Schweden für zwei Jahrhunderte zur Bauerntag in Aue eee eee 
Großmacht ſtempelte und ihm die Fähigkeit gab, Umriſſe des police [Bild unſeres Parlamentaris⸗ 
in das Schickſal Europas entſcheidend einzugrei⸗ ein kleines Spfegelinmer noch die Maſſe unter 
fen. Und dieſem Geſchehen fühlen wir uns um mus zeigt, wo. 105 lich Scheinenden duckt, weil 
lomehr verwandt, weil es der germaniichejdem ihr unabän der nenkönigs Gustav Arvid 

Intsftrom eines Voltes ijt, das Knecht der Fronvogt des peeren feiner Häſcher allen 
ſchaft nicht ertragen kann und lieber noch ein. Trolle mit den dann kommt das erite, das 
mal nach den Sternen greift, als fih in ſatter nahe iſt. Aber aus deſſen Blute endlich 
Rube in das Unabänderliche zu fügen. e e Der Bauer Sven Elfſon 
Bale 288 f r deen De Ein a den Häſchern fortgeführt, 1 5 5 Kw 
bekannte Soldat deine Woltes ber zuertt | Geächtelen beherbergte, Jein, DO Sohn ligen er. 
verfolgt und beipien von feinen eigenen Sanba: | Men auf, fein Wei igeſichts dieſer Schreckens ⸗ 
leuten, die den Glauben an ſich verloren baben, ſchlagen. Und erit NR fd ab 56 er DER 
in fih die Erkenntnis trägt, daß die Men gat wird Maias Gefolaihat 1 0 X 
ſchen umgeformt und aufgerütteltſtönernden Koloß tira 7 187 
werden müſſen, wenn es anders werden Foll. Unter der Spielleitung von Intendant Bar 
Schwer iſt es, als Vogelfreier Freunde zu wer⸗ 


veranſchaulichte Ge⸗ 


wi 3 unbeguemer Geift, davonziehen 
5 5 ESNA mit dem beſcheidenen Erfolg, 


< iteng von Goswin Hoffmann 
a mil le flott und in zielbewußter, 


ben, aber die heilige Glut feines Feuers zieht] rollte das Geſchehen 
ri nach dem andern zu ſich herüber und dramatisch “eligeret Formung ab. Der hohe, 
weckt höchſte Opfer, weil er ſelbſt dazu be- alles weithin überragende Mittelpunkt der Hand- 


reit war. Land und Hof, Weib und Kind laſſen 
dieſe Kampfgenoſſen, die uns fo ungeheuer ver» 
traut erſcheinen, mit nichts als ihrem Glauben 
und ihrer Fauſt fegen ſie den Augiasſtall und 


lung w Guſtab Erichſon Wafa, den Hans 
H er e geibenjehert 055 e ras 
revolutionä Schwung herausſtellte er war der 
Kämpfer Aud der Leidende ſeines Volkes, der um 


us Dperichlefien und Schlefien | 


ihlieglih im Jahre 1981 von Coſel bis Mäh: Deutſch 
r 


28. September 1934 


der Aemter in Gleiwitz, in Coſel, in Beu⸗ 15 
then, Hindenburg, Schurgaſt, Leſch⸗ 
nitz, Ratibor, Kreuzburg, Neiße, Gr. 
Strehlitz uſw. In Angriff genommen iſt der 
vollſtändige Umbau des Poſtamtes in Neuſtadt 
und der Neubau einer Kraftwagenhalle in 
Leobſchütz. Auch der Behebung der 
Wohnungsnot für geflüchtete Poſtbeamte 
war feine beſondere Aufmerkſamkeit und Inter ⸗ 
eſſe zugewandt, ſo daß ſeit ſeiner Tätigkeit ins⸗ 
eſamt 835 Wohnungen geſchaffen wurden. Außer 
en Selbſtanſchlußämtern im Induſtrie-⸗ 
bezirk wurden unter feiner Leitung die Selbſt⸗ 
anſchlußämter in 1 9 Ratibor, 
G 


* 


S Fe FEIN: ee 


) 


den Ruheſtand 


Kulturell bedeutſam für Oberſchleſien find bes 
ſonders die Maßnahmen, die die Oberpoſtdirek⸗ 
tion Oppeln auf dem Gebiet der Rund⸗ 
funks geſchaffen hat. Beſonderes Intereſſe mid- 
mete Reichspoſtdirektionspräſident Wawrzik 


au 
dem Hochbauweſen 


bei der Post. Hier ſteht in erſter Linie der große 
Um- und Erweiterungsbau der Poſtdirektion in 
Oppeln, die Schaffung des Telegraphenbau⸗ 
amtes in Oppeln ſowie Neu- und Umbauten 


Neiße, Leobſchütz, Ottmachau, Rofen- 
gau, Kreuz ⸗ 
T 


All dieje Tatſachen laffen erkennen, daß der 
Scheidende, der ſich in allen Kreiſen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung größter Hoch⸗ 
achtung und Wertſchätzung erfreut, in Ober ⸗ 
ſchleſien eine ſegensreſche und 2 Ko 
reiche Tätigkeit entfaltet und in poftali- N 
ſcher Hinſicht für das Reich und feine Bevölke⸗ 
rung eine großzügige und weitblickende Aufbau⸗ * 
arbeit eleiftet und fa ein unvergängliches Dent- * 
mal gehe hat. 


Abſchiedsfeier der Poſtbeamten 


Die große Liebe und Verehrung, die ſich der 
Scheidende während ſeiner Tätigkeit erworben 
t, kam jo recht bei der Abſchiedsfeier der Poft- 
beamten für den Scheidenden, die am Sonnabend 
in Forms Hotel in Oppeln ſtattfand, zum Aus- 
druck. Hierzu hatten fig nicht nur die Beamten 
des Poſtamts und der Poſtdirektion Oppeln, jon- 
dern auch 2 Beamte aus dem oberſchleſi⸗ 
ſchen Bezirk eingefunden. Die würdige Abſchleds⸗ 
feier wurde mit ikvorträgen und Männer⸗ 
0 der Poſtbeamten eingeleitet und umrahmt. 
em Scheidenden wurden hierbei mancherlei 
Ehrungen zuteil. i 
Oberpoſtrat Raebiger würdigte 


Für die Poſtbeamtenſchaft nahm unter an⸗ 
deren Rednern auch Oberpoſtinſpektor Hart ⸗ 
mann das Wort, der gleichfalls für die Po 
und Telegraphenbeamtenſchaft Dank. und 
ſchiedsworte an den Scheidenden richtete. 


Reichspoſtdirettionspräſident Wawrzit 


dankte in bewegten Worten für die ihm bewie - 
ſenen Ehrungen und das ihm während ſeiner 

1 bewieſene Vertrauen ſowie die b 
freudige Mitarbeit ſeiner Kollegen und verſprach, sie 
auch weiterhin ſich gern feiner oberſchleſiſchen an 
Wirkungsſtätte und Mitarbeiter zu erinnern. E 10 


in der 


Abſchiedsrede die großen Verdienſte, die ſich der ; g i , 1 17 
ne als Beamter und Bürger der Stadt 1 s 50 1 MPOT und eich da dk 2 
Oppeln erworben hat und betonte beſonders fein Treuegelöbnis für den Führer und Reichskanzler we 
hilfsbereites Weſen, feinen Gerechtigkeitsſinn und Adolf Hitler i 
ſein Organiſationstalent im Poſt- und Telegra- \ i i x 
phenweſen. Seinen Bemühungen war auch die Der Abend wurde durch mancherlei Darbie⸗ 
tungen verſchönt und nahm einen ſchönen Ver⸗ K 
Schaffung des Ehrenmals lauf. i W. E. G. nu 


ir die im Weltkriege gefallenen Poſt⸗ und 
elegraphenbeamten zu verdanken, das 
heut als leuchtendes Mahnmal in Oppeln ſteht 
und der jungen Generation zur Nacheiferung für 


Fahnen auf der Autobahn! 


Am heutigen Sonntag jährt ſich der Tag, an 
dem der Führer und Reichskanzler Adolf Hi t.. 
ler den erſten Spaten ſt ich beim Bau der 
Reichsautobahnen ausführte. Aus dieſem Anlaß 
werden alle Dienſtgebäude und die Bauſtellen der 
Reichsautobahn Fahnenſchmuck anlegen. 


utſchlands Wiederaufbau dienen mag. Dem 
Scheidenden und ſeiner Gattin, die in Oppeln als 

ührerin des Vaterländiſchen 
rauenvereins vorbildlich in ſozialer Be- 
ziehung gewirkt hat, wünſchte der Redner einen 
noch ee langen und geſegneten Lebensabend in 
ſeinem Ruheort in Göritz und ſchloß mit 
einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den Scheidenden. 


Tand-Lied und Horſt-Weſſel. Lied. in dem and 
das volle Haus fein Bereitſein zu neuem Scha. 


die Seelen ringen muß und nichts für ſich will, 
der kein Kompromiß, kein Handeln kennt, auch 


wenn fih ihm geſchäftige Helfer, wie die reihe] fen und feine Dankbarkeit für den Schöpfer des 

1 deter alberne 91 von] neuen Deutſchland ausdrückte. B. 1 
rgarete arowſka geſtellt, zur Unter- 4 y y i 5 

fügung bieten, nachdem ki Gefahr mehr A Lichnowsky; in 

roht. Unter den Mannen um Waſa ragte beſon⸗ l Kindheit 

ders Goswin Hoffmann als Bauer in Orfa 

hervor, ein getreuer Knappe, dem kein Opfer zu (S. Fiſcher, Verlag, Berlin 1934. ! 

groß ift, wenn er ſich einmal dem Freunde versf Preis geh. 3.— RM., geb. 5.— RM.) 


ſchrieben hat. Die treue Gefolgſchaft wurde weiter 
von Herbert Albes als Schulmeiſter Horn, 
Heinz Gerhard, Georg Saebiſch und] 
Werner Hart nik in anderen Rollen mit Ge- 
ſchick geſtellt. Richard Milewſky gab mit Mei- 
ſterſchaft den alten Bauern Lars von Elfdalen, 
das verkörperte „alte Syſtem“, für das es zu 
ſpät zum Umſtellen geworden iſt. Anne Marion 
bot mit ihrer Bauernfrau Kerſtin ein Bild rin- 
enber Weiblichkeit. Noch ſchwer haftend in weib⸗ 
icher Fügung unter das Joch, findet ſie doch in 
letzter Stunde den Weg, den ihr Gatte in Telbit 
lojer Opferung gehen muß. 

Die „Gegenſeite“ wird insbeſondere durch den 
bochfahrenden, mit ätzendem Spott begabten Fron⸗ 
bogt und Verweſer der Krone Schwedens, Arvid 
Trolle (Guſtav Schott), geſtellt, deſſen auf Geld 
a ao Al ni en Ei och atien 0 
zerſchellen muß, als ſie auf einen hinreißenden ; ini # 
Glauben prallt. An neuen Darſtellern be. alles aber A „ 
gegneten wir in dem Enfemble Wilhelm Graf derſpiel ſinnig herausge und 
als Erzhauer Nils, vom Stadttheater Augsburg ſenen mit Güte und i 
zu uns Farm men. 8 Kießlex als dä⸗ 

Dauptmann Lund, Leiſtungen, die geni- 


yN 


in 
1 (men 
Ber Sehnſüchten 


ferden und 9 


niſchen x A 
2 wiede Eli nd m Ry 

en perſprachen, um ein Auftreten der beiden 28 5 Menſchen, und es ee: 

nitler in größeren Rollen abwarten zu können. lich, daß die ganze Wonne ingenbirohen ra 32 
Nubert Poppe und Fri Hartwig fein als die Seligkeit mädchenbafter Sebmtuht mms en 
Inhaber weiterer Rollen in dem reichen Be naturkräfti jo mnisvoll Fei em Adel 
der Darfteller genannt. Die häufig wechſelnden wird — ein Roman, deſßen Sproche dem gt 
Bühnenbilder hatte Hermann Hain dl vielſeitig des Inhalts ebenbürtig tit. TE 


und geſchmackvoll geſtaltet, um uns in t un 999005 Wilhelm 
Tag, beim Schneegeſtober und B nor. 83 ein e pay 


diſches Land hervorzuzaubern. 


leitet von Geleit⸗ 


* 
Die Vorſtellung wurde ioy 
berbürgermeiſters 


worten des Kreisleiters, 


Schmieding, der in knappen Umriſſen die eiwitz 

Aufgabe des Volkstheaters . i dabei v 5 ehe „Dezember gibt der 

die Hoffnung ausſprach daß es einmal möglich Wilden Spr aus in Beuthen einen einmaligen 

jein werde, dem Landestheater mit einem neuen nieder. und Ariendbend * Winterhälfte iſt ein 
8 Hi Mach een gend Dtfgemfte vorgefehen: bie abe E pa Ron tia 
erer Entfaltung zu geben. n folgende d ün Sta , urgeit an 
Orcheſterſpiel „An mein deutſches Land * er Staatsoper und daneben iger Gaſt 


an der Metropolitan⸗Oper New 2 
von Hermann Zilcher, unter dem Dirigenten⸗ — 2 > u a e f ni Temon? E 
pon Bermann Balder a dem Di * — . mit irren Lamond in 


2 


Er 
t 
li 


+ Annahme bon Ehrenfrenz-Anträgen | Waren Sie ſchon einmal 


durch Behördenitellen 


Das Polizeiamt Beuthen gibt bekannt: 


In Anlehnung an die diesbezügliche Preſſe⸗ ch 


notiz des Polizeipräſidiums Gleiwitz weiſt das 
Polizeiamt darauf hin, daß Antragſteller, die bei 
nachfolgenden Beuthener Behörden, Berg⸗ 
revier-Amt, Finanzamt, Hauptzollamt, Hygieni⸗ 
ſches Inſtitut, Landratsamt, Landgericht, Staats⸗ 
anwaltſchaft, Poſtamt, Oberſchleſiſche Knappſchaft, 
Reichsbankſtelle und Stadtverwaltung, beſchäftigt 


ſind, die Antragsformulare beiihren Dienſt⸗ 
. ftellen erhalten und fie auch dort wieder 


wandt. 


kein 


mitgebrachten Kleidungsſtücke 


einzureichen haben. | 


Niemand fragt nah Deinem 
Einkommen 
wenn Du dem Theaterring der NS. Kultur- 
gemeinde beitrittſt 

Die NS. Kulturgemeinde als ſoziale Einrich- 
tung zur Förderung des Theaterbeſuches gibt auch 
den Minderbemittelten Gelegenheit, 
Theaterſtunden der Erbauung und Erholung zu 
erleben. Innerhalb des Theaterrings der NS. 
Kulturgemeinde beſtehen drei Preisſtufen. 
Die erſte für ſolche, die gar keine Einkommen⸗ 
ſteuer zahlen, die zweite für Theaterbeſucher, die 
bis zu 20,— Mk. an monatlicher Einkommen- 
ſteuer zahlen und die dritte für ſolche, die über 
20,— Mk. im Monat an Einkommenſteuern ent- 
richten. Aus der Tatſache aber, daß jemand, 
jagen wir 1—20 RM. an Einkommenſteuer zahlt, 
iſt noch lange kein Schluß auf ſein wirkliches Ein⸗ 
kommen zu ziehen. Es iſt noch niemand im Büro 
der NS. Kulturgemeinde aufgefordert worden, 
„Angaben über ſein Einkommen“ zu machen. 


Um die Aufhebung 


der Gemeindegetränkeſteuer 

Nach Aufhebung der Beſtimmung, die die 
Beteiligung eines Bezirksfürſorgeverbandes an 
der Wohlfahrtshilfe von der Ausſchöpfung aller 
geſetzlich zugelaſſenen Steuerquellen abhängig 
machte, hat eine ganze Reihe von Gemeinden 
bereits die Gemeindegetränkeſteuer aufgehoben. 
Andere Gemeinden dagegen berufen ſich darauf, 
daß ihr Haushalt nicht ausgeglichen ſei und ſie 
deshalb an der Gemeindegetränkeſteuer feſthalten 
müßten. - 

Da in dieſem Verhalten verſchiedentlich ein 
Widerſpruch mit den amtlichen Anweiſungen ge⸗ 
ſehen wurde, hatte ſich der Reichseinheits⸗ 
verband des Deutſchen Gaſtſtättengewerbes mit 
einer Eingabe an den Reichsfinanzminiſter ge⸗ 
In dem Beſcheid des Reichsfinanzmini⸗ 
ſters wird ausgeführt, daß lediglich die Verkoppe⸗ 
lung zwiſchen Gemeindegetränkeſteuer und Reichs- 
wohlfahrtshilfe beſeitigt worden ſei. Eine 
Anweiſung an die Gemeinden, auf die Erhebung 
der Gemeindegetränkeſteuer zu verzichten, fei 
nicht ergangen. Ein folder Verzicht werde 
immer nur inſoweit angängig ſein, als dadurch 
neuer Fehlbetrag im Gemeinde- 
Haushalt entiteht. Br. 


* 


100 Kinder aus Friedrichshafen zurück 


Wiederum kam am Freitag nachmittag ein 
Sonderzug aus Friedrichshafen zurück, 
dem zuletzt in Beuthen noch 100 Stadtkinder ent⸗ 
ſtiegen, die zum fünfwöchigen Landaufenthalt am 
Bodenſee waren. Die Kinder wurden von 
Amtsleitern der NS. Volkswohlfahrt 
empfangen. Sie ſahen durchweg wohlgenährt aus 
und hatten ſichgut erholt. Sie lernten andere 
Gegenden, andere Menſchen, Sitten und Ge- 
Bräuche kennen und waren dort freundlich 
aufgenommen worden. Davon zeugten die 
und das viele 
O D ft, das zentnerweiſe in Kiſten und Säcken per- 
packt war. Die Kinder erzählten nach der Ans 
kunft von den ſchönen Dampferfahrten auf dem 
Bodenſee, von der Beſichtigung der Zeppelin⸗Werft 
und des im Bau befindlichen neuen Luftſchiffes. 


* 


in Neurode? 


Das iſt die Stadt, an deren Häuſern Till 

ulenſpiegel 
Da gibt es welche, die keine Treppen brau- 
zen, weil in jedem Stockwerk eine Haustür auf 
eine andere Straße führt. Und dieſe Straßen 
erſt! Die liegen ſo kunterbunt durcheinander und 
übereinander, daß man glaubt, ſie ſeien dem 


Städtebauer verſehentlich zu zeitig aus der Hand d 


gerutſcht. Neurode bietet ihnen aber außer dem 
eigenartigen ſehenswerten Stadtbilde noch vieles 
andere, das einen Ausflug in die „Bergſtadt“ der 
Dichter beſtimmt lohnt. Darüber gibt ein farbi- 
ger Werbeproſpekt Auskunft, der gerade zur rech⸗ 
ten Zeit ausgegeben wird, während in Breslau 
das Thingſpiel „Neurode“ in der Jahrhundert- 
halle die Augen auf die Bergſtadt lenkt und die 
Erinnerung an das große Bergwerksunglück im 
Jahre 1930 wieder wachruft. Gerade der Dber- 
ſchleſier wird bei einem Beſuch in Neurode viel 
Intereſſantes finden und durch einen in der land- 
ſchaftlich ſchönen Gegend immer lohnenden Beſuch 
ein kleines Steinchen zum Wiederaufbau der 
ſchwer geprüften Bergarbeiterheimat beitragen. 


— EEE nn. 


*Die Fachgruppe Bergbau im NSBDT. hielt 
am Donnerstag im Hörſaal der Baugewerkſchule 
in Beuthen ihre 7. Fachgruppenſitzung ab. 
Der Fachgruppenleiter der Ortsgruppe, Berg⸗ 
inſpektor Weiß, wies einleitend auf die Ueber⸗ 
führung des KDAJ. in den NS DBT. (NS. 
Bund. eutſcher Technik) hin. Um zu erreichen, 
daß dieſer Neuaufbau ein wertvoller Faktor wird, 
das Wollen des nationalſozialiſtiſchen Staates im 
Hinblick auf Arbeitsbeſchaffung und Wirtſchafts⸗ 
technik, wirkſam zu unterſtützen, ſei die Mitarbeit 
eines jeden Mitgliedes notwendig, in dem es un⸗ 
eigennützig ſeine Erfahrung und ſeine Kenntniſſe 
zur Auswertung zur Verfügung ſtelle. Anſchlie⸗ 
ßend hielt Dr.-Ing. Dreſner, Gleiwitz, einen 
Vortrag über „Unterſuchungen im Drehbohr. 
betriebe im Oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau“. 
Der Vortragende erläuterte mit zahlreichen Licht⸗ 
bildern die zur Klärung der Zuſammenhänge zwi⸗ 
ſchen der Bohrleiſtung und dem benutzten Bohr- 
gezähe angeſtellten Unterſuchungen. Er wies auf 
die Abhängigkeit der Bohrleiſtung von Schneiden⸗ 
form, von der Maſchinendrehzahl und anderen 
Faktoren hin und bewies, daß bei ſorgfältiger Be⸗ 
handlung der Einſatz von Widia⸗Schneiden gegen⸗ 
über Stahlſchneiden am wirtſchaftlichſten ift. 


„Maskerade.“ Die Kammerlichtſpiele 


haben den großartigen Erfolgsfilm verlängern 
müſſen. Willi Forſt, Paula W eſſelh, Walter 
Janſſen begeiſtern durch glänzende Geſtal⸗ 
tungskunſt. 


„Der Flüchtling aus Chikago.“ Dieſes fil⸗ 
miſche Meiſterwerk in der Schauburg iſt durch 
feine hochdramatiſche Handlung und Leiſtungen 
eines Guſtav Frölich, einer Luiſe Ullrich, 
Paul Kemps und Lil Dagovers überaus 
ſehenswert. 


* 


Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken 


Aerzte am 23. September: Dr. Fränkel, 
Ring, Hochhaus, Tel. 3178; Dr. Romberg, Reden⸗ 
ſtraße 22, Tel. 2360; Dr. G men, Bismarditraße 40, 
Tel. 4700; Dr. Schmidt, Ring 2, Tel. 4631; Dr. 
Weir auch, Bismarckſtraße 71, Tel. 4176. — Apo- 
theken: Nacht- und Sonntagsdienſt ab Sonnabend, 
den 22., bis Freitag, den 28. September, einſchl.: 
Kronen-Apotheke, Kaiſer-⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, Tel. 3273; 
Marien⸗Apotheke, Bismarckſtraße 50, Tel. 4713; Glück⸗ 
auf⸗Apotheke, Kluckowitzerſtraße 18, Tel. 4296. — Heb- 
ammen am 23. September: Frau Wiechol, Schar⸗ 
lener Straße 111; Frau Gabriſch, Bismarckſtraße 10, 
Tel. 4035; Frau Kuhna, Scharleyer Straße 30, Tel. 
4498; Frau Schirmer, Lindenſtraße 49, Tel. 4313; 
Frau Thomalla, Feldſtraße 1, Tel. 4779; Frau 
Skoruppa, Kreuzſtraße 13, Tel. 4844; Frau Trag, 
a va Frau Schehka, Königshütter Land⸗ 
fte e 


À * 

* Rokittnitz. Feuerwehrübung. Anläß⸗ 
lich der Feuerſchutzwoche wurde im Hofe der 
Volksſchule II eine Feuerwehrſchau⸗ 
übung im Verein mit der Sanitätskolonne ab- 
gehalten, an der fih die Bevölkerung ſehr zahl⸗ 
reich beteiligte. Als Gäſte waren anweſend: 
Branddirektor Roſemann und mehrere 
Brandmeister der Umgebung. 


Nur halbſeitige Straßenſperrungen 


Wenn beim Umbau von Landſtraßen oder bei 
Unterhaltungsarbeiten die Strecke gänzlich ge · 
ſperrt wird, wird der Umleitungsverkehr oft für 
längere Zeit über Straßen geleitet, die zu ſeiner 
ahne tn keiner Weite geeignet 


"ind. Es ift — entſprechend der heutigen allge- 


V berſchleſiſches Landestheater, Beuthen. Am Mon- 
tag keine Vorſtellung. Am 3 
then „Erſter allettabend“ mit Otrcheſter, 
unter Leitung von Ballettmeiſter Ferry Dworak. Es 
werden in bunter Abwechſelung Ausdrucks und Na- 
tionaltänze getanzt. — Die erſte Ratenzahlung für die 
Platzmiete kann täglich an den Theaterkaſſen in Berns 
then und Gleiwitz einbezahlt werden. 


Der heutigen Ausgabe unferes Blattes liegt ein 
Proſpekt vig „Sturm“.Sigarettenfabril, Dresden, bei. 


ienstag, 20,15 Uhr, in Bew beh 


meinen Anſicht der Fachwelt und der Aufſichts⸗ 
örden — unbedingt nötig, daß Vollſper⸗ 
rungen möglichſt ganz unterbleiben 
und daß nur Halbieitig geſperrt wird. Dies ift 
das geringere Uebel, obwohl der Verkehr an den 
Baustellen langſam und vorſichtig durchgeſchleußt 
neben muß. ern eini ne und 
ovinzen zeig „von ganz beſonders liegen⸗ 
den Ausnahmefällen abgeſehen, auch ohne 
Vollſperrungen auszukommen iſt. 


ſeine helle Freude gehabt hätte. W 


Die Zeuthener Seuecwehr 


„ 


gedenkt der Toten 


Würdiger Abschluß der Feuerschutzwoche 


(Eigener 


Beuthen, 22. September. 

„In Beuthen wurde die Feuerſchutzwoche 
mit Rückſicht auf die heutige Feier des Kreis. 
kriegerverbandes icon am Sonnabend abgeſchloſ⸗ 
ſen. Dieſer Abſchluß war würdig und erhebend. 
Noch einmal trat die Feuerwehr mit den natin- 
nalen Verbänden an die Oeffentlichkeit, um den 
ert des Jeuerſchutzes, aber auch die 
bobe Bedeutung der Feuerverhü⸗ 
tung vor Augen zu führen. 

„Die große Schauvorführung wurde am Nach⸗ 
mittag mit einer Feier zur Ehrung der im Welt- 
kriege gefallenen Kameraden und der Männer, 

ie im Kampfe für die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung ihr Leben hingegeben haben, eingeleitet. 
Die Feier fand im Hofe der Feuerwache vor der 


Gedenktafel der gefallenen Feuerwehr- 
männer 


ſtatt. Hier war der Platz würdig ausgeſchmückt. 
Die Feuerwehr hatte einen Kranz vor der Ge- 
denktafel niedergelegt. Feuerwehrmänner hielten 
mit brennenden Fackeln die Ehrenwacht. Alle 
Abteilungen der hieſigen Feuerwehr mit den alten 
Fahnen waren angetreten, ferner Fahnenabord⸗ 
nungen der SA. und SS. Unter den Chren- 
gäſten bemerkte man den Feuerwehrdezernenten 
und SS.⸗Sturmbannführer Stadtrat Röhle 
ſowie den 8 der Feuerſchutzwoche, die 
NS. Amtsleiter Nawrat und Spat fow 

SA.⸗Sturmbannführer Wyphold. Der Kreis⸗ 
feuerwehrführer Oberſtudiendirektor Wendehorſt 
hielt die Gedächtnisrede zu Ehren der Gefallenen. 


Millionen ſind es um die wir heute trauern. 


Sie verkörpern das Hohelied von Gelben- 
tum und Opfertreue. Der Geiſt derer, die 
im Weltkriege für uns hinſanken, begleitete jene, 
die bei der Verteidigung der ober i 
chen Heimat ihr Leben hingaben. Für 
Deutſchlands Erwachen ging der weitere Kampf. 
Redner gedachte dann der Blutopfer der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung vom 9. November 1923 
und der Hunderte von braven Kämpfern im 
braunen Kleid. die ihnen im Tode folgten. Wir, 
die wir die Früchte dieſes Kampfes genießen, 
weihen ihnen die Gedenkſtunde. Ein Mahnmal 
ſei auch dieſe Ehrentafel mit den Namen von 
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ſowie fó 


eſi⸗- -M 


1 


Bericht) 


13 brapen Kameraden der Feuerwehr. Sie ſeien 
unſer Vorbild. ` 8 5 5 


Der deutſche Feuerwehrmann werde im 
Kampfe um Deutſchlands Zukunft und 
Freiheit nicht bintanſtehen. 


Auf das Kommando: „Stillgeſtanden — ſenket 
die Fahnen!“ ſpielte die Standartenkapelle das 
. 5 n 1 

ieſer Feier rückten die ordnungen 
nach dem Moltkeplatz ab. Oier traten eine grö⸗ 
ur Abteilung der SAU-Standarte 156 unter 
Führung von Sturmbannführer Walter, eine 
SS.⸗Abteilung, die Techniſche Nothilfe, ein Kom⸗ 
mando der Freiwilligen Sanitätskolonne und 
eine Abteilung Samariterinnen hinzu. Sie for- 


mierten ſich zu einem Werbemarſch durch 


die Stadt, voran die Standartenkapelle 156. Die 

Feuerwehr führte ihre Geräte, vier Spritzen, 

dier Leitern und einen Pionierwagen, der als 

Weer. benutzt wurde, mit. Nach dem 

ga emarſch erfolgte auf dem Reichspräſidenten⸗ 
atz ein ; 


Schulexerzieren der Feuerwehr 


an ſämtlichen Geräten. Es wurde mit neun 
Strahlrohren vorgegangen. Kreisfeuerwehrführer 
Oberſtudiendirektor Wendehorſt eröffnete 
as Exerzieren mit einer Anſprache an die zahl- 
reichen Zuschauer, in der er noch einmal auf die 
Ziele der Feuerſchutzwoche aufmerkſam machte. 
„Den Abſchluß bildete eine Anſprache des 
Sachbearbeiters für Schadenverhütung bei der 
NS. Volkswohlfahrt, Bürgermeiſters a. 
Spak. Er dankte im en der Kreisamts -; 
leitung der NS. den Gliederungen für die 

itarbeit bei der Durchführung der Feuerſchutz⸗ 
woche. Die Bevölkerung mahnte er, ſich nicht 
lediglich auf die ſichere Löſch⸗ und Rettungshilfe 
der Feuerwehr bei Bränden zu verlaſſen. Viel 
wichtiger ſei, die Brände überhaupt zu ver⸗ 
meiden. Dabei könne jeder Volksgenoffe mit- 
helfen und fo ein Mitkämpfer fein beim Wie ⸗ 
deraufbau des Vaterlandes. Mit einem dreifachen 
„Sieg⸗Heil!“ auf den Führer Adolf Hitler 
wurde die Feuerſchutzwoche beſchloſſen. 
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Schrot oder Schrott? 


Da schreibt uns ein entrüſteter Leſer: „Sie A 


haben ja ſchon wieder einen groben Schnitzer 
in Ihrer Zeitung! Schrot, Eiſenſchrot ſchreibt 
ich mit einem t, wie alle Verbindungen mit 
ieſem Worte, das 
immer wieder falſch angewendet ivi 
; Mariia werden ſofort der „Darth en“ ind 
andere 2 Sörterbücher - herangezogen, denn man 
kann ja nicht wiſſen .. Aber es hilft nichts, der 
eifrige Leſer. der dem Herrn Schriftleiter fo genau 
auf die Finger fieht, hat doch unrecht. Es 
gibt Dutzende von zuſammengeſetzten Worten mit 
der Silbe „ſchrot“, immer in der gleichen Beden- 
tung, daß etwas zerkleinert, zermahlen worden 
ilt, und immer nur mit einem t. Aber gerade 
Eiſenſchrott ſoll nach der diktatoriſchen An⸗ 
ordnung aller deutſcher Sprachautoritäten mit 
zweit geſchrieben werden! Sprache, wo ift 
deine Logik? 


Es gibt übrigens fo viele Eigenwilligkeiten in 
unſerer Sprache, daß man ſich um einen ſolchen 
ſcheinbaren Widerſpruch nicht zu arämen braucht. 
Wir müſſen eben berückſichtigen, daß unſer 
Mutterlaut kein künſtliches Gebilde iſt, 
ſondern ſeiner Entſtehung einem natürlichen 
Wachstum verdankt, in dem die Tradition 
viel ſtärker wirft als die eiſerne Logik, die der 
an fremden, insbeſondere an den alten Sprachen 
Gebildete gern zu feiner und anderer Bequem- 
lichkeit hineinlegen möchte. Als Deutſch zur 
Schriftſprache wurde, und erſt recht, als man 
es in die Regeln der Grammatik und der Recht- 
ſchreibung zu preſſen verſuchte, war es eben = 


längſt in feinen Grundzügen fertig, und rein 
logiſche Sprachen wird man nur als künſtliche 
Gebilde. wie etwa das Eſperanto, finden. 


von zerſchroten herkommt und 
U ird!“] 


begnügt, warum dr man bei den 
Vokalen die lange Ausſprache durch Berdoy- 


pelung aus und bei Konſonanten die ku re e? 


Warum braucht man bei Konſonanten überhaupt 
eine Verdoppelung, obwohl die Dehnung immer 
durch den Vokal ausgedrückt wird und der 
verſchiedene Klang von Ramme oder Rahmen, 
von Rede oder retten logiſcherweiſe wie auch in 
manchen anderen Sprachen durch verſchiedene 
Schreibung des e oder a dargeſtellt werden 


müßte? . 
Die „Unlogik“ beginnt eigentlich ſchon beim 
Alphabet, wo es im deutſchen befondere 


Buchſtaben für Laute gibt, die ohne weiteres 
durch eine Kombination von anderen ausgedrückt 
werden könnten (x = 13, z = t3) während wichtige 
andere und vollkommen ſelbſtändige Laute wie 
ſch durch eine willkürliche Zuſammenſetzung von 
Buchſtaben geformt werden. Und für eingebür⸗ 
gerte Laute wie das franzöſiſche g in Genie 
oder den Naſal fehlt im deutſchen überhaupt die 
Ausdrucksmöglichkeit! 

Da hat nun jemand die „phonetiſche“ 
Schreibweiſe erfunden, die ſicher eine ganz gute 
Löſung wäre, wenn, ja wenn man die Sprache 
Goethes und Luthers fo einfach „gleich- 
ſchalten“ könnte wie einen Verein. Aber Sprache, 
Blut und Boden gehorchen eben ihren Eigen⸗ 
gel eben, und den Fauſt, die Iphigenie und den 
i Au wollen wir doch ſicher nicht yhonetiſch 
leſen! i 


Treuegelöbnis der 
Feuerbeſtattungsvereine 


Von dex Tagung des Großdeutſchen Verban⸗ 
des der Feuerbeſtattungsvereine in 
Königsberg wurde an den Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler ein Treuetelegramm ge ⸗ 
richtet. in dem dem Führer dafür gedankt wird, 
daß „unter den machtvollen Fittichen des Natio⸗ 
nalſozialismus die in langen Kämpfen erſtrebte 
Gleichſtellung der Erd⸗ und Feuer⸗ 
beſtattung erreicht und damit die urger- 
maniſche Sitte der Feuerehrung 
endlich die ihr gebührende Würdigung im Staate 
erhalten hat.“ — Der Führer hat dem Grob- 
deutſchen Verband der Feuerbeſtattungsvereine 
für das Treugelöbnis herzlich gedankt. 


Vorſicht beim Traubeneſſen! 


In Neckarsulm erkrankte eine Frau an Ber- 
Aan Grund des Genuſſes ungewaſche⸗ 
ner Trauben. Die Patientin hatte friſch 
aus dem Weinberg ſtammende Trauben gegeſſen, 
denen Reſte von einem Schädlingsbekämpfungs⸗ 
mittel noch anhafteten. Man muß alſo beim Ge⸗ 


druckgebietes zu rechnen. 


Vom 


wärti 

die Uriliſchen Inſeln ostwärts bor. Ueber Mit 
teleuropa tritt daher eine verſtärkte Südweſt⸗ 
Fehn die bei uns zunächſt wiederum 


Atlantiſchen Ozean dringen gegen⸗ 
neue kräftige Störungen (47 A] über 


öhn wirkung hervorruft. Später können 
jedoch die Störungen auch auf Mitteleuropa 
unmittelbar Einfluß erlangen. 

Ausſichten für OS. bis Sonntag abend: 

Südweſtlicher Wind, wolkiges, zeitweiſe 
föhnig⸗aufheiterndes, tagsüber mäßig warmes 
Wetter. 5 

Das Wetter vom 23. bis 29. September 

E ift mit einem langſamen Abbau des Hoch⸗ 
Das bedeutet für die 
noch warmes Wetter. Gegen Ende 


nächſten wage > 
der Woche dürfte ein Nachlaſſen der S⸗Winde 
j und damit ein Abſinken der Temperatur ein- 
nei ungewaſchener Trauben Vorſicht walten ſetzen. Außerdem find um dieſe Zeit 
affen. 


kalte 


Nächte und Nebelbildung zu erwarten. 


100 %% Pigi. 
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Eröffnungsabend im Stadttheater 


Das Oberſchleſiſche Landestheater eröffnet 
die Winterſpielzeit im Gleiwitzer Stadttheater 
am heutigen Sonntag um 20 Uhr mit dem 
Schauſpiel von Forſter „Alle gegen einen 
einer für alle“. Diele Aufführung tit zuglei 
Sondervorſtellung für alle Reihen der NS. Rul- 
turgemeinde. Karten ſind am heutigen Sonntag 
noch in der Geſchäftsſtelle der NS. Kultur 
emeinde in der Zeit von 11—12 Uhr zu haben. 
ie Geſchäftsſtelle befindet ſich Am Adler 1. 
Hier werden noch Anmeldungen für die NS. 
Kulturgemeinde entgegengenommen. $ 

Die erite Pflichtporſtellung für die 
Reihe B findet am Mittwoch, dem 28. 9. um 
20,15 Uhr, ſtatt. Zur Aufführung gelangt die 


Oyerette „Wiener Blut“ von Johann Strauß. 


wangsorganiſation 
im Gaſtſtättengewerbe 


In einer gut beſuchten Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe Gleiwitz des Reichseinheitsverbandes des 
deutſchen Gaſtſtättengewerbes gab der Ortsgrup⸗ 
penvorſitzende, Gaſtwirt M o haupt, einen Ueber- 
blick über die neue organiſatoriſche Zuſammen⸗ 
faſſung des geſamten Gaſtſtättengewerbes und be⸗ 
richtete über Ausführungen, die der Präſident des 
Reichseinheitsverbandes, Goerke, gelegentlich 
der erſten Gau-Gaſtſtättentagung in Glatz machte. 
Präſident Goerke habe den Gau Schleſien als 
einen der beſtorganiſierten des Reichsein⸗ 
heitsverbandes bezeichnet. 


Die Organiſation des Reichseinheitsverbandes 
fei nunmehr reſtlos durchgeführt. Die Zahl der 
Außenſeiter habe ſich ſehr verringert. Für 
das deutſche Gaſtſtättengewerbe ſei nun die 
Zwangsorganiſation geſchaffen worden. 
Sie bringe in erſter Linie die Ehrenge⸗ 
richtsbarkeit mit ſich, die auf den national- 
ſozialiſtiſchen Ideen aufgebaut ſei. In Zukunft 
werde niemand mehr das Gaſtſtättengewerbe aus⸗ 
üben können, dem das Ehrengericht die Befähi⸗ 
gung hierzu abgeſprochen habe. So werde nun in 
jeder Hinſicht Ordnung geſchaffen werden. Hin⸗ 
ſichtlich der Getränkeſteuer fei es ſicher, 
daß ſie auch in denjenigen Gemeinden, die no 
hohe Schulden haben und auf dieſe Steuer bor- 
läufig nicht verzichten können, in den nächſten 
rd altsplan nit mehr eingelegt min 8 

eichsregierung habe einen r A 
plan ns neothalleh ſodaß das Gaſtſtättengewerbe 
keine Sonderſteuern mehr zu tragen haben, werde. 
Es werde nicht mehr vorkommen, daß dieſes Ge⸗ 
werbe 34 Steuerarten zu entrichten habe. 


ab Präſident Goerke bekannt, daß 
97 „ d floh mit den Brauereien abge⸗ 


ſchloſſene Vertrag gekündigt worden iſt. Die 


Frage der Zugehörigkeit des Gaſtſtättengewerbes | 


zur Handelskammer ſei noch nicht geklärt. Eine 
Klärung werde wohl ſeitens der Handelskammern 
erfolgen. Vor einer Neuordnung ſtünden auch 
die Frage der Lehrverträge und die Kon ⸗ 
zeſſionsſperre. In allen dieſen Fragen 
müſſe jeder einzelne Berufskollege mitarbeiten. 
Die größte Hilfe für das Gewerbe könne nicht 
durch geſetzliche Maßnahmen erreicht werden, jon- 
dern nur durch Selbſthilfe. Wie ſegensreich 


ſich dieſe Selbithilfe auswirke, gehe aus den Er- |f 


folgen der Gütekommiſſionen hervor. 
* ; 


s Saias der Mündel- und Pflegegelder. 
Das Städtiſche 1 hat ich aus biro- und 
kaſſentechniſchen Gründen genhtigt 1 den 
allgemeinen Auszahlungstag für Mündel⸗ und 
Pffegegelder auf den 12. eines jeden Monats zu 
verlegen. In Zukunft erfolgt daher die Auns- 
zahlung nicht mehr wie bisher am 8., ſondern 
am 12. jeden Monats in der Städtiſchen Stener- 
kaſſe, Wilhelmsplatz, in der Zeit von 8 bis 9 Uhr. 
Fällt der Auszahlungstag auf einen Sonn⸗ oder 

eiertag, ſo iſt der Auszahlungstag der darauf 
folgende Werktag. 


* uchte Kindesentführung. Auf dem Qa- 
bade den hob ein Radfahrer eine Schüle 
rin auf ſein Fahrrad und verſuchte, mit 
ihr in Richtung Alt⸗Gleiwitz davonzufahren. Hin- 
zukommende Perſonen hinderten ib. jedoch dar- 
on. Der Täter wurde in das Polizeigefängnis 

Fortführung ber Volteſchrle Harbenb 

„Fortführung der Vo ule Hardenberg⸗ 
ſtraße. Nachdem der Rohbau der neuen Volks⸗ 
chule an der Hardenbergſtraße fertiggeſtellt ift, 
erfolgt nunmehr der innere Ausbau der 
Schule. Der Oberbürgermeiſter hat die Ausfüh⸗ 
rung der inneren Türen ausgeſchrieben. 


„Zum Kreishandwerksführer ernannt. Zum 
Kreishandwerksführer er Stadt- und den 
Landkreis Gleiwitz iſt Tiſchlermeiſter Ludwig 
Franz, Gleiwitz, von der Handwerkskammer für 
die Provinz Oberſchleſien ernannt worden. 


» Berufsgemeinſchaft der Werkmeiſter. Die 
pen Energiewirtſchaft, eiſenerzeugende 
und metallverarbeitende Induſtrie hielten kürzlich 
die erſte Fachgruppenverſammlun; 
ab, bie einen recht guten Beſuch aufwies, Na 
Erledigung einiger geſchäftlichen Ae 
insbeſondere der Bekanntgabe des Winterarbeits⸗ 
De ſprach Bk. Siegert, Hindenburg, über 
Thema: „Die Eiſen⸗ und Stahlerzeugung“. 
Der Vortrag zeigte unter Auslegung von Pro- 
ben die vielen Arten des Eiſens. wie es in 
unſerer Technik aut wird, vom Roheiſen 
bis zum Werkzeuaſtahl, und behandelte die grund- 
legenden Vorgänge chemiſcher und phyſikaliſcher 
Natur, deren der Hüttenmann ſich bedienen muß 
Anhand von Skizzen kamen die Oefen zur Be⸗ 
sprechung, in denen fich dieſe Vorgänge abipielen. 
um Schluß ging der Redner auf die hiſtoriſche 
twicklung der Hüttentechnik ein. 
* * 

* sdienſt der Apotheken. Die Eichendorff. 
ä Tel. 3886; Glückauf Apotheke, 
Preiswitzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſcheſdt⸗Apotheke, 
Stefanſtraße 2, Tel. 3716 und Engel, Apotheke, Sosnitza⸗ 
ſtraße, Tel. 2314, haben Sonntagsdienſt und zugleich 
Nachtdienſt bis nächſten Sonnabend. 
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Gleiniter Jtadtpost 


Grenzübertritt mit grünen 
Grenzauswei en 


Der Polizeipräſident in Gleiwitz teilt 
mit: 

Um Unzuträglichkeiten beim Grenzübertritt 
nach Polen zu vermeiden, weiſe ich darauf hin, daß 
der Grenzübertritt auf Grund von grünen 
Grenzausweiſen regelmäßig nur während der 
Tagesſtunden, und zwar vom 1. April bis 
30. September von 6 bis 20 Uhr, und vom 1. Of- 


tober bis 31. März von 7 bis 18 Uhr geſtattet iſt. 


Die Zeiten für den Grenzübertritt mit der Eiſen⸗ 
bahn, der Kleinbahn, der Straßenbahn und mit 
anderen öffentlichen regelmäßigen 
Verkehrsein richtungen richten ſich nach 
den amtlich genehmigten Fahrplänen. 


Ernteſegen 


Von Noemi Eskul. 


Erſt ſtand das Korn je zart und grün, 
in unſcheinbarem blaſſen Blühn; 

dann ſtieg die Kraft — die Wurzel fog —, 
bis ſich die gelbe Aehre bog. 


Der hier gepflügt hat und geſät, 

ſprach oft ſein wortkarges Gebet: 
„Bedenk oh, Herr, es geht ums Brot, 
., jetzt tät ein warmer Regen not.“ 


Der Herr Er hat es wohlbedacht. 

Die Engel haben's treu bewacht 
und fröhlich klang ihr leichter Schritt 
mit dem der braunen Schnitter mit! 


Hindenburg 


Perwendung einheimischer Bauftoffe 
im Schaltanlagenbau 


zinger aus Gleiwitz, leitete nach Begrüßungs ⸗ 


tarten trieb erh 
In ein Ka file über Bie Bermenbung don 


zweiten Teil des Vortrages wurde nachgewieſen 
wann und wo ſich Leitungskupfer dur 
Aluminium erſetzen läßt. In reger Mus- 
5 wurde zu den Kernfragen des Vortrages 
tellung genommen. 1 


En AR . Tas Sr 
i er Schule 1/2 ift auf feinen An⸗ 
80 A On pet d. J. in den Ruheſtand ver- 
ſetzt worden. Zum 1. Oktober find in freie Gtel- 
len endgültig berufen: Lehrer Georg treihs 
aus Landsberg OS. an Schule 26, Salzbrunn 
ſtraße, Lehrer Bernard Herrmann aus Mi- 
ſtit, Kr. Coſel, Schule 8, Veljenftraße. Die 
Schulamtsbewerber Joſef Oruſchka und Paul 
Slatoſch find vom 1: Oktober ab zu weiteren 
Vertretungen an der Schule 25, Brojaſtraße, bezw. 
Schule 35, Mathesdorf, berufen worden. Der 
Schulamtsbewerber Alfred Schmidt ift dom 
. 10. als Erſatzlehrer an der Schule 19, Reden- 
ſtraße, beauftragt worden. j i 
* Majernertrantung. Der Kindergarten des 
Vaterländiſchen Frauenvereins auf. der Halden⸗ 
traße 2 durch den Stadtmedizinalarzt Dr 
5 auf die Dauer von bier Wochen ge ⸗ 
chloſſen werden, da mehrere Kinder an Ma ⸗ 
pe erkrankten. Die Erkrankungen ſind zum 
Glück durchweg leichterer Natur. 
„ Staffelläuſe der Volksschulen. Am vergane 
enen Mittwoch fand im fach deer bi Adolf⸗ 
itler-Stadion bei ſch etter die Austras 


Emlfiche Boltsjdulen insgefami 400 Läufer, Die 


Stafettenläufe 


„ Schulnachri 


pa 


. 


Schule 12 Face Allgemein fiel die 


Die Girer 

Konten d mhettlänfe fand ein Fußball- 

wettſpiel wuschen den Meiſtern im Schul. 
e 


Dei, Shu 


Er wurde von einem Arzte 
1 Selbſtmordgedonken 
äußerte, wurde er in polizeiliche Verwahrung ge⸗ 
nommen. 

* Familienſtreit. In 
Hazer ei es zu 
zwiſchen Stiefeltern und 


Familienſtreitigkeiten 
deren Tochter. Die 


d[Betriebsführer 


einer Wohnung der“ 


untexliuntes zum Wochenend 


Beuthen, 2. September. 

Draußen vor der Stadt ſteigen die bunten 
Drachen. Querfeldein zieht der nde 
Rauch der Kartoffelfeuer. Ueber Flux und 
Hag ſegelt die Wanderſpinne ... Altweiber⸗ 
fommer! Die Sonne lockt $ 
kalendermäßig nähern wir uns doch bedenklich der 
Zone „Sturm und Kälte“. Das Laub liegt 
dan Abc überall umher, die Gärten ſind wie 
zum Abſchied geſchmückt. i 

Die braunweißen Kaſtanien purzeln aus 
geplatzter Hülle. Unſere Zugvögel veranſtalten 
allmorgendlich ihre vielſtimmigen Reiſechöre. 
Schon kommen aus den Magazinen und Schnitt⸗ 
muſtern die farbenfrohen Modevögel des 
Winters geflogen. Sterben die Blumen im 
Revier, jo Mimmi man gerubte Menſchen dafür 
(Frei nach Goethe). 3 
Bald wird es regnen. Und der biedere Ben- 
thener denkt kummervoll an die rieſigen 
Pfützen, die ſich allherbſtlich auf dem Wege 
von den Holzplätzen bis zum Waſſerturm bilden. 
Knöcheltief kann man dort verſinken. Auch die 
ſtädtiſchen Omnibuſſe werden wieder überfüllt 
ſein, und es riecht dann immer ſo ſchön nach 
Gemüſe und regennaſſen Stoffen. Winter⸗ 
leiden! Aber der Kumpel träumt ſchon jetzt von 
Barburka, wo man wieder einen anſtändigen 
„kübeln“ kann 


Ein Ochse, 
der hoffentlich Schule macht 


Die Stadt Beuthen hat ein gutes 15 und 
fie forat auch für die notleidenden Künſtler. 
ald wird die Kunde von einer aufjehenerregen- 
den Neuerung auf dem Gebiete des Häuſer⸗ 
ſchmuckes von Mund zu Mund eilen ... Ja, 
Ochſen 


was hat die Stadt Beuthen mit dem 
zu tun? 

An der Parkſtraße iſt ein Neubau wie 
ein Pilz aus der Erde geſchoſſen. Dort werden 
Angeſtellte der Schlachthofverwaltung 
wohnen. Von der Hausmauer grüßt ein über⸗ 
lebensgroßer Landmann in der Tracht der N op- 
berger, einen Schlachtochſen am Halfter, 
in naturgetreuen Farben. Unwillkürlich denkt 
man an Oberbayern, wo in manchen Orten an 
faſt jedem Hauſe eine ſchöne Wandmalerei zu 
finden iſt. 

Eine lange, verzwickte Vorgeſchichte hat dieſer 
Ochſe. Man orakelt hin und ah $ 5 900 als 
kaum der Maler mit ſeinem Kunſtwerk begonnen, 
da regten ſich die künftigen Mieter auf. Was, 
einen Ochſen .., an ihre Hausfront! Schon 
bildete fih eine Kommiſſion, und ein eifriges 
Mitglied ſchlug eine ſtimmungsvolle Paradies⸗ 
landſchaft vol, Ein anderer wollte einige 
Tauben mit dem Oelzweig (als Vorkehrung für 
eine etwaige Sintflut) aufgemalt ſehen. Oder 
gar als Talismann gegen die beſſere Chehälfte? 
Auch an einen Uhu oder einen weiſen Vogel 
Marabu hat man gedacht ... Aber die hohe 
Stadtverwaltung ift unerbittlich beim Landmann 
mit dem Ochſen geblieben. Und ſiehe, es war gut. 
Denn ſchließlich it der Schlachthof ganz in 


Man möchte wünſchen, daß recht piele der 


ins Freie, aber 


der Nähe und das Bild iſt ſehr hübſch geraten. 


häßlichen Beuthener Brandmauern einmal 
übertüncht und mit ſinnvollen heimiſchen Bildern 
bedeckt werden .. Es braucht ja nicht immer 
gerade ein Ochſe zu ſein. k 


Die Heiratsanzeige 
und Franzeks Rendezvous 


In Franzeks Lieblingszeitung ſtand folgende 
Anzeige: 


Junge, blonde Dame, mit Küchenein⸗ 
richtung und kleinem Körperfehler, 
wünſcht einen netten Herrn zwecks Ehe ken. 
nen zu lernen. Angebote unter „Habe 
michliel“ poſtlagernd Beuthen. 


Unſer Franzek, ein biederer Beuthener Berg 
mann, trug ſich feit einiger Zeit mit Heirats⸗ 
abſichten. Flugs kaufte er einen roſaroten 
Ber mit Goldrand und ſchrieb folgenden 

rief: 

Hochgeährter Fräulein! Hab Ihre ſcheene 

Inſeratka geleſen, und da Sie ſuchen einen 

nätten Mann, fo bi 

Dienſte an. Ich bin groß, kräftig und ſtark 

und habe auch ſcheene blonde Haare von Nor 

tur. Außerdem bin ich ſchon tätowiert 
auf Oberarm und Bruſt. Wenn ich werde 

Ihnen gefallen, nu dann kenn wir ja heiraten. 

Ich werde Ihnen am Sonntag um 3 Uhr ers 

wahrten, kenn wir ſpazieren gähn. Ihr kleiner 

Fehler wird nicht ſo ſchlimm ſein, ich 

wärde ihn ieberſehn. Alſo um 3 Uhr, 

komm Sie nicht zu ſpeet, daß ich mechte warten. 


Viele Grieße 
4 Franz Bumbellok. 


PS.: Alſo um 3 Uhr vor Cafs Hindenburg, 
ie Sie die Zeitung in der Hand, damit 
ich Sie mechte erkennen. 


Dieſes war leider der einzige Brief, den: 
das ſehnſüchtige Fräulein bekam. Am Sonntag 
ſtand Franzek ſchon ungeduldig um 1 Uhr mit 
einem mächtigen roſa Dahlienbukett vor 
dem Cafs Hindenburg. So gegen 3 Uhr wurde 
er ſichtlich nervös, neſtelte dauernd an feiner Rra- 
watte herum und trat von einem Hühnerauge auf 
das andere. Und als nun gar eine Dame mit 
einer Zeitung in der Hand auftauchte, da 
klopfte ſein Herz bis zum Zerſpringen. Er ſtot⸗ 
terte a auswendig gelernte Begrüßungs⸗ 
anſprache. .. aber plötzlich blieb ihm die Silbe 
im Munde ſtecken. Das ſchöne Kind ſchielte 
ſo furchtbar, daß Franzek niemals wußte, ob ſie 
ihn meinte oder ſieben andere, die vorübergingen. 
Und als fie nun beim Weitergehen um die Piel 
ſchowſky-Ecke bogen, glaubte Franzek, ſie wolle ins 
Intime Theater. .. Beinahe hätte es noch einen 
Verkehrsunfall gegeben. 


Da kam Franzek die rettende Idee. Er zeigte 
auf die Drehtür des Caft3 und jaate: „Darf 
ich Sie zu einem Glas Wein einladen?“ Das 


ſchöne Fräulein ſah verklärt. zu S'eobel und 


ging voraus in die Drehtür. Franzek aber machte 
kehrt und ging wirklich zu Scobel! 


Als erste der oberschlesischen Städle 


Eine Betriebsordnung 


der Stadt Gleiwitz 


\ (Eigener Bericht 


Gleiwitz. 22. September 

Als eine der eriten Städte hat Gleiwitz 
eine nationalſozjaliſtiſche Betriebsordnung 
für die ſtädtiſchen Betriebe herausge⸗ 
geben, die auf dem Geſetz zur 
nationalen Arbeit beruht. In dem grundlegenden 

1, der den Begriff der Betriebsgemeinſchaft 
ehandelt, heißt es: 

„Wer in der Stadtverwaltung Gleiwitz 
tätig ift, arbeitet einſchließlich des Betriebs⸗ 
führers zur Förderung der Betriebszwecke 
und zum gemeinen Nutzen von Volk 
und Staat. Betriebsführer und Gefolg⸗ 
ſchaft bilden die Betriebsgemeinſchaft, die auf 
negenfeitigem Vertrauen beruht, Für fie 
hat der nationalſozialiſtiſche Grundſatz zu 
gelten: Einer für alle, alle für einen! Jeder 
Arbeitskamerad ift zu Anregungen, die 

der Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen 
und des Arbeitsergebniſſes dienen, nicht nur 
berechtigt. ſondern auch verpflichtet. Der 
Betriebsführer ſteht für ſolche Anregungen 
unmittelbar zur Verfügung.“ 


Weiterhin ſind dann die Pflichten der 
und der Ge 


ſchafts mitglieder feſtgelegt. 8 


triebsführer hat den Betrieb unter vo in. 
ſatz ſeiner Kräfte zu leiten, jederzeit für = Wohl 
der Betriebsgefolgſchaft zu forgen, Maßnahmen 
zur Heranziehung eines fachlich tüchtigen, natio- 
nal und ſozial einwandfreien Nachwuchſes zu 
treffen und für geſunde Arbeitsſtätten, 


brauchbares Gerät und einwandfreie geſundheit⸗ 


Tochter wurde mit einem 
einem Stock e und am 
und an den Armen und am Bauch verletzt. 

* Urlaubsfahrt nach Oberbayern. In der 
vom 7.—14. Oktober 1934 veranſtaltet die ; 


Ordnung derf 


warnung, Geldbußen, 


menkommenden Beträge zuaunſten 


m und ; 
€ 15 Geſicht 
sit] fersfelden, 


liche Einrichtungen zu ſorgen. Ex hat, ſoweit es 
geſetzlich vorgeſchrieben ift, die Vertrauen 
männer zur Mitwirkung heranzuziehen und 


als Führer des Vertrauensrates in dieſem auf 
ein ruhiges und gedeihlichse Zuſammenarbeiten 


cht zu ſein. 


Die Mitglieder der Gefolgſchaft ſind 

verpflichtet, dem Betriebsführer die in 

der Betriebsgemeinſchaft begründete 
Treue zu halten, 


feinen Anordnungen nachzukommen, über nee 
jäftliche Vorgänge, b 
ſonſtige Geſchäfts⸗ und Betriebsgeheimniſſe ſtrenge 
Verſchwiegenheit zu wahren, Arbeitsplaß. 
erkzeuge und die Betriebseinrichtungen in 
Ordnung zu halten, den Arbeitsfrieden 
zu wahren und zu fördern und einander dure 
kameradſchaftliches Verhalten Vorbild für die 
Zuſammenarbeit zu ſein. 


In den weiteren Beſtimmungen 
und Beendigung des Ardeitsgerbältniſſzs die 


t 
Ordnung und Sicherheit im Betriebe, Arbeits- 


& 


biete ich Ihnen meine 


Valriede e und 


ſind Beginn 


n 


r 


ig N f 
Er a 


zeit, Entlohnung und Urlaub geregelt. Für Nez. 


ſtöße find als Strafbeſtimmungen Ve. 
E. 


„An 
Ausſchließung aus der Deukſchen Ar 
e ee bei Vertraunsmännern ntrag 


be 
Amtsenthebn rh den Treubänder der 
Hehe doeh. Den 81 penis in freund 


e 
licher Weiſe, daß die aus ben Ge ge Vor 


meinſchaft „Kraft durch Freude“ zu ver ⸗ 
wenden ſind! 


h 2 i j eee 


nach Ober ⸗ Bayern. 
25 iesmal in das Inntal, wo d 


in folgenden Orten untergebracht werden: Min. 
8 Niederaudorf Fc. 
ßdorf, Nuß⸗Brannenburg. 


Die Fahrt 
ie Urlauber 


bach: Flintsbach, 


„Kraft durch Freude“ eine weitere Urlaubsfahrt.) Dieſe Orte liegen in der Nähe von Bayriſch⸗ 


„Der verlorene Sohn“ von Luis Trenker 


. er verlorene Sohn“ von Luls Trenker zehnjähriges Stiſtungsſeſt des Vereins Beuthen 
o „Vorhang auf“ in der neuen » Lichtburg“ ehemaliger 57er Feldartilleriſten 


u (Eigener Bericht) 
Br (Einener Bericht 


einer 


unterhielt das volle ER aufs 1 Hieran 


des verhinderten Oberbürgermeiſters Fill uf 


werk ernannt worden, der gleichzeitig zum Unter ⸗ 
ganamtsleiter 
der Technik beſtimmt wurde. 


ö 5 verbreitete ſich darauf über hrs neue 


i uchreif ift. 
j 0 c neuen Berggeſetz die Weltanſchauung | it 


ee Stadtbaurat Dr.⸗Ing. S uT ae: foe 
aeit alſo im herrlichſten Alpengebi 
oſten für diefe Fahrt betra; ar et, Ser: 


‚bilegung und Unterkunft 
1 9 Mark ſodaß die Fahrt für dieſe nur 38,50 Ml. 


Hindenburg, 22. September. 
ne e hatte am Sonnabend einen bedeu⸗ 
tungspollen Tag. Mit dem feſtlichen Beginn, der 
am Nachmittag die Eröffnung des größten 
und ſchönſten oberſchleſiſe n Lichtſpieltheaters, 
der neuen „Lichtburg“ 23 ete, wurde 


in aller Oeffentlichkeit biefberiprechenb die neue 80 


Saiſon eingeleitet. Mit dieſem herrlichen Ge⸗ 
bäude, in dem von nun an die ſchönſten und 
beſten Werke deutſcher n — t wer⸗ 
den, hat die Lichtburg GmbH. der inden⸗ 
burg ein neues Geschenk gemacht. Die künſt⸗ 
leriſche Leitung des dere den Fee 8 liest |; 


famen Erei ber letzten Woch auch den 
feierlichen A Ache B des en Bde e Par ⸗ 
teitages vermittelte. 


Und dann rollte einer der ſchönſten 
Side EA Heimatfilme ab, die je in 
ndenbura gezeigt wurden: „Der verlorene 
hn“ von Luis Trenker. Echt und natur⸗ 
echt vor allem auch in dem Sinne, 
Trenker nicht nur Manuſkript und Drehbuch 
f, die führende Rolle sel und ſelbſt 
Regie führt, ſondern daß Trenker diesmal ſogar 
die Kuliſſe beiſtellt, die Naturbühne, auf der 
ſich die Geſchehniſſe des Films abſpielen — näm⸗ 


bei Alfred Salzwedel in de nden. | ſich di 
Einen wirkungsvollen Auftakt di A. F 
Stanbartentonelle mit kn Wag to n 8 rt Quis Trenter ift Øröbener, Sproffe jenes 


eine Stunde vor Beginn der Eröffnungsvorſtel⸗ 
bas was Unzählige in die neue Stadtmitte 
ockte. 


Langſam füllte ſich der fabelhaft ſchöne Innen⸗ 
raum des neuen Kinos mit einem feſtlich ge⸗ 
ſtimmten Publikum. Stimmungsvoll erklang als 
würdige Einleitung der feſtlich aufeinander ab⸗ 
geſtimmten Spielfolge die Oupertüre zur Oper 

oſamunde“ von Franz Schubert, tonſchön 
wiedergegeben bon uſikzug der SA. 
Standarte 271 unter Stabführung von Muſik⸗ 


1 ihret Sturm. Namens der Lichtburg⸗ 
GmbH. überbrachte Geſchäftsführer Salz- 
Nadel herzliche Grüße, und dann vor allem 


den Behörden den Dank für die Förderung und 
Unterſtützung des Baues. In feinen Darlegun- 
gen betonte Direktor Salzwedel das Streben der 
Geſellſchaft, echtes deutſches eat, beſte deut⸗ 
ſche Filme zu bringen, um ſo das Theater zu 

wahren Stätte deutſcher Kultur, 

ber auch feinſinniger und belehrender Unterhal⸗ 
tung zu geſtalten. Und hierfür bat er warm um 
die Unerſtützung aller Volksgenoſſen. 


Ein origineller ene von Lotte 
Reiniger, der Oper „Carmen“ nachgebildet, 
chloß ſich der Krönungsmarſch aus ber Oper 
„solfunger” von E. Kretſchmer, wirkungs⸗ 
en hie vom Muſikzug der SA- Stan · 

rte 2 


Stadtkämmerer Schilling. in ung 


etonte, daß mit dem Bau des neuen Gebäudes 
das mit ſoviel Liehe und Geſchmack eingerichtet 
worden, die Stadtmitte ein ſchönes Geſicht erhält. 
Er überbrachte namens der Stad 

eſten Wünſche für das neue Saus my ließ 
feine Rede ausklingen in einem Sieg⸗Heil auf 
den Führer, worauf das Deutſchland⸗ und Horst. 
ha geſungen wurden. 

Vom Kupferſtich zur Ar i ein Tehr- 
reicher Kulturfilm von Dr. Hans Cürkis ver- 
mittelte Wiſſenswertes über die Entſtehung und 
Ausgeſtaltung der mühſamen Kunſt des Kupfer⸗ 
ſtichs und der Radierung von ihren Aufängen bis 
in die gegenwärtige hochentwickelte Zeit. Eine 
heitere Szenenfolge vermittelte „Einiger Minu⸗ 
ten im Elitekino von Zabrze vor 30 Jahren“ 
ungemein drollige, heute fait unmöglich an- 
mutende Studien aus der Gründerzeit des 
Kinos. Die reichhaltige Spielfolge rundete die 
neueſte Bavaria⸗Tonwoche, die neben bedeut⸗ 


ECF NEE EEES POE RER EEE 


RETTET neue Berggeſetz 


in Vorbereitung 
Stadtbaurat Dr.-Ing. Schulze verab- 
ſchiedet fih vom NS BDT. 
Hindenburg, 22. September. 


Die Kreisgruppe Hindenburg im „NS. Bund 
Deutſcher Technik“ trat im Bismarckzim⸗ 
mer des Donnersmarckhüttenkaſinos zu einer 
Sitzung zuſammen, die zum letzten Male der 
Kreisamtsleiter des NSBD . Dr.⸗Ing. 

Gule, vom Stadtbauamt in Hindenburg, leis, 
5 der am 1. Oktober Hindenburg verläßt und in 

5 ar Poſten eines Stadtbaurats übernimmt, 
Leiter der ehen der der G dem 
ur der Technik innerhalb der P Orte vor- 
ſteht, iſt nach dem Weggang von . 795 Schulze 
durch den Gauamtsleiter des NS BDT. Strom- 
baudirektor Franzius aus e der Kreis- 
ſchulungsleiter Dipl.Ing. Müller aus Borſig⸗ 


sämtlicher oberſchleſiſchen Aemter 


Jn einer überaus lebendigen Schilderung der 
unvergeßlichen Eindrücke des Nürnberger 
Parteitages brachte Dipl.-Ing. Müller 
den Anweſenden die Fortſchritte in m Arbeit für 
das Volk näher, die jo ganz 1 — Geiſte der Volks. 
gemeinſchaft getragen find. Dipl.-Ing, Sinde⸗ 

Berggeſetz., das im Augenblick noch nicht 
Dipl.-Ing. inden erklärte, 


des Nationalſozialismus verankert werden muß. 


Dipl.-Ing. Müller widmete in feinem 
Schlußwort herzliche Dankesworte dem ſcheidenden 


ft je Teilnehmer 44,50 M 
inderbemittelte erhalten einen Zuſchuß von 


oſtet. Anmeldungen unter glei 
legung der Fahrtkoſten, 
Freitag, 28. September 1934, 
in der Geſchäftsſtelle der NS. Hemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“, Hindenburg, Kronprinzen⸗ 
ſtraze 313. Zimmer 1. erfolgen. 


eitiger 55 
müſſen perſönlich bis 
nach mittaas B 


EFT 
C | pas BasaErsännE a 


tverwaltung die] F 


z —m 


eigenartigen Menſchenſchlages, der das Südtiroler 
Dolomitenland bevölkert, eine eigene uralte 
Sprache ſpricht und noch treu an beſonderen und 
ſchönen Bräuchen hängt. Zu . alle Höhen 
und Tiefen der menſchlichen Seele aufwühlenden 
Filmwerk rief er vor allem die Menſchen 
einer Heimat. Frauen, Männer, Kinder 
und Alte, die gern alle kamen, nicht nur feine bei- 
72 0 Söweitern, feine fünf Baſen, TERA und 
nkels 


In manchen Szenen wirken an ate 
Menſchen ſeiner Bergheimat mit. 


Die mitreißende Geſchichte des jungen Tonio 
Feuerſinger, der vom elterlichen Hof, von 
der Heimat und von feiner Barbl, die ihn liebt, 
fortgeht, hinaus in die weite Welt, um 
rika zu entdecken, hebt am väterlichen Feuer- 
ſinger⸗Hof an und endet dort. Und dieſer alte 
ſchöne Hof, der durch Trenkers Regiekunſt auf 
die Leinwand gezaubert wird, ift der alte ehr⸗ 
würdige Furdenanger⸗ Hof bei Sankt 
Ulrich in Gröden, auf dem ihon der Ur-Urgroß⸗ 
vater Trenkers ſaß und wirkte, und von hier aus, 
von den herrlichen Almen des Gröde⸗ 
ner Tales zwiſchen die Wolkenkratzer 
New Porks iſt ein weiter Sprung im Film wie 
in der Wirklichkeit. Und hier zeigt Trenker ſo 
recht, was er kann, wie er einzigartige Landſchaf⸗ 
ten, unerhörte Sportleiſtungen und nicht zuletzt 
fabelhafte rauhe Nachtſzenen durch die Kamera in 
noch nie erlebter Weiſe zu einem ſo harmoniſchen 
Ganzen rundet, wie New Vork, mit Trenter- 
Augen geſehen, auf den Beſchauer losſtürmt in 
atemberaubendem Te po. Das läßt 
ſich nicht ſchildern, das dringt in einem herrlichen 
Furioſo auf uns ein, feſſelnd und mit⸗ 
reißend von Anfang bis zu Ende. In ſeinem 
neueſten Filmwerk ſtellt Trenker aber auch ein 
neues . als N e heraus. 
Dupre 85 3 1 7 5 We A A 
auſpieler e ta 

Theater in Prag wirkte und deren Können dieſe 
hochkünſtleriſche Film vollgültig unter Beweis 
ſtellt. Daneben kommt gut ins Bild die bekannte 
amerikaniſche Filmdarſtellerin Marian M arih, 
die mit den weiteren Darſtellern von Trenker 
treffſicher herausgeſtellt wird. 


Der Film, der von der Deutſchen Uni- 
verſal hergeſtellt wurde, ift tatſächlich für Hin- 
denburg das ſchönſte Geſchenk zum Saiſonbeginn 
und wird feine Wirkung nicht verfehlen. t. 


Dienſt der Iaborger En Dr. Boeſch et, Schön⸗ 
0 8, Tel. en ſt der Apotheken: 
Sonntags. Dag» und > etoient: Hindenburg: Ma 


rien. und Stern⸗Apotheke. Zaborze: Barbara. Apo. 
per: Bistupiß- a N. N 
chtdienſt der kommenden Hindenburg: 


ochberg⸗, Johannes., Jof et Baborze: Bar 
* 
Apotheke. 


eo o bſchũtz 


Todesopfer einer üblen unte 


Der frühere Inhaber der hieſigen Kunſtſtein⸗ 
und Zementwarenfabrik, Leopold Kneiſl, befand 
ſich dieſer Tage mit ſeinem Fahrrade auf einer 
Geſchäftsreiſe i im Kreiſe Brieg. Unterwegs hängte 
er fih an einen Laſtkraftwagen an. Beim 
Ueberholen des Laſtkraftwagen durch ein Pera 
fonenauto verlor Kneiſl die Gewalt über das Rad 
und ftira te. Er erlitt einen ſchweren Schädel. 
bruch, an beffen Folgen er im Brieger Kranken- 
haus jetzt verſtorben ift 


1 


* Feuerſchutzwoche. Wie überall ſtand auch 
ie die verfloſſene Woche im Zeichen des 
enerſchutzes, wobei ein intereſſantes und 
rreiches Uuttlärungsprogramm e 
lend W wurde. Das Endprogramm beſtand 
in Beſichtigung des hr 175 ſämtlicher 
Ausrüſtun 9 5 60 am Sonnabend. 2 Kirch⸗ 
gang am Sonntag (8,30) ſchließt ſich ein 
umzug mit allen Geräten und W 
tüden unter Beteiligung der Verbänd 
ufmarſch am Ri 


Bis kupitz⸗ Borſigwerk: Adler 


ieren. 


* Eine nene Fundgrube für die Heimatforſcher 
Die wurde durch die Ausgrabungen auf dem 
Burgberg erſchloſſen. Dort wurden ſtein⸗ 
zeitliche Wohnaruben aufgedeckt die 
Angehörige eines nordiſchen Volkes als frübeſte 
„ des Burgberges bei Branitz ſchließen 
affen. 

* Tödlich verunglückt iit in Brieg der Kunſt⸗ 
ſteinfabrikant Kneiſel, früher in Leobſchütz, 
jetzt Neiße, durch Sturz vom Rade, wobei er ſich 
einen Schädelbruch zuzog. 


# 


Ame- T. 


ft, e i 


Beuthen, 22. September 


In kameradſchaftlicher Geſchloſſenheit beging 
der Kameradenverein der Angehörigen des ehe- 
maligen 2. oberſchleſiſchen Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 57 und deffen Kriegsforma⸗ 
tionen und mit ihm der ganze Kreiskriegerver— 
band ſowie die auswärtigen Brudervereine und 
zahlreiche Ehrengäſte am Sonnabend die Feier 
feines zehnjährigen Beſtehens. Ein 
mühevoller Weg unter vielen Laſten und Opfern 
liegt hinter dem Jubelverein, aber auch ein Weg, 
den die Vereinskameraden voll Stolz auf ihre 
Zugehörigkeit zu der, ruhmreichen alten Armee 
und in dankbarer Erinnerung an ihre eigene Sol⸗ 
datenzeit zurückgelegt haben. Die letzten Monate 
haben von den Mitgliedern des Vereins harte 
Arbeit und vielfache Opfer zur Einrichtung die⸗ 
ſes ſchönen Feſtes verlangt. Beſonders der Ver⸗ 
einsführer, Püſchel, hat mühevolle Arbeit leiſten 
müſſen. 

Der große nenga im Schützenhaus war für 
die Feier von Frauengruppe des Ver⸗ 
eins feſtlich geſchmückt. Hakenkreuzbanner und] Ado 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen Ba, Kyffhäuſer⸗Bun⸗ 
des⸗Fahnen gaben dem Feſtſaal ein feierliches Ge- 
präge. Die Feier wurde nach dem 


Empfang der auswärtigen Kameraden 


krone“ eingeleitet. Der ſtellvertretende Bundes⸗ 
. Kamerad John, Breslau, leitete die 

agung. 1 waren die . 
ehemaliner 57er von Breslau, e t, 
Gleiwitz und Beuthen. Der Kameraden“ 
verein Gleiwitz wurde in den Bund een e 
Kamerad John erläuterte Zweck,; und Sinn 
der Bundesvereinigung. Kamerad Gabel, Nen- 
ſtadt, berichtete über die Denkmalspflege 
für die gefallenen 57er in Neuſtadt. Das natio- 
nalſozialiſtiſche Regime habe es ermöglicht, eine 
würdige Ausſchmückung vorzunehmen. 


durch eine ie g in der „Kaiſer⸗ 


Für die einzelnen n en des Stammregi⸗ N 


ments folen beſondere Obelisken aufgeſtellt und 
außer den beſtehenden e noch wei⸗ 
tere Tafeln in der Kaſerne und anderen 
Gebäuden aufgeſtellt e 


Um 19 Uhr traten die Beuthener Vereine mit 
den auswärtigen Kameraden auf der Gartenſtraße 
an. Dann erfolgte der Abmarſch nach dem 


Vereins führer Püſchel 


die Begrüßungsanſprache im Namen des Vereins. 
Er begrüßte beſonders den Bezirksführer und 
Vertreter des Landesverbandes, Oberſtudiendirek⸗ 
tor Dr May, die Vertreter der Behörden, an der 
Spitze Wirklichen Geheimen Oberreaierungsvat 


Eiſenbahndirektionspräſidenten Kindermann, 


Standartenführer Neugebauer mit Mbi utan- 
ten Bolten, den Sturmführer des SS.⸗Reiter⸗ 
ſturmes, die Offiziere des ehemaligen Regiments, 
an der Spitze Major a. D. Dreſcher, ferner 
Major a. D. Olbrich, Hauptmann Radeloff, 
Oberſtudiendirektor Dr Hadauf, Pfarrer Hra⸗ 
bowſky, Studienrat L ieſon. Oberingenieur 
Preuß, Miechowitz, ſowie eine Reihe von Ka⸗ 
meraden, die aus weiter Ferne hergeeilt waren, 
aus Cottbus, Hirſchberg. Löwen. 
dankte der Frauengruppe für die herrliche 
Ausſchmückung des Feſtſaales. ye gelte nun, durch 
die Tat zu beweiſen, daß wir des neuen Vater⸗ 
landes würdig ſind. Treue und Kameradſchaft 
müſſe die Loſung ſein. In einmütiger Geſchloffen⸗ 
heit werde ſich der Verein ſtets hinter den Führer 

Adolf Hitler ſtellen. Auf der Bühne wurde ein 
lebendes Bild gezeigt, das alte und das neue 
Deutſchland verkörpernd. Er gedachte dann der 
Helden, die für uns ſtarben ſowie des Schirm⸗ 
herrn des Kyffhäuſerbundes, Soro an 
von Hindenburg. Zu Ehren der Verſtor⸗ 
benen ſenkten ſich die Fahnen und das Kameraden⸗ 
lied ertönte. j’ 


Oberſtudiendirektor Dr. May 


entbot als Führer des Peel der gh und als 
Vertreter des Landesführers des Landesverban⸗ 
des Schleſien, Oberſt a. D. S Se die Grüße 
und verlas ein Glückwunſchſchreiben des Landes ⸗ 
führers. Als Führer des Bezirksverbandes Beu⸗ 
then ſprach Dr May befonderg Glückwünſche aus 
und führte die Arbeit der 57er während der ver⸗ 
gangenen Jahre vor Augen. Dr May dankte dem 
erein ehemaliger 57er für feine Arbeit und 
brachte ein dreifaches Hurra aus. Sodann erfolgte 
die Reihe der Glückwünſche durch die Ver⸗ 
treter der auswärtigen Brudervereine. der Offis 
ziersvereine, des Brudervereins Breslau durch 
den ſtellvertretenden Bundesführer John. Der 
Vereinsführer des Brudervereins Gleiwitz 
brachte Grüße von dem früheren Diviſionskom⸗ 


Schützenhaus mur Begrüßunasfeier. 31 Fahnen] mandeur, Exzellenz Chales de Bolien. Kamerad 
wurden in dem langen Feſtzuge geführt. Die Rogocz vom Verein ehemaliger 2ier über⸗ 
Muſik ſtellte die NSBO.⸗Kapelle unter Leitung reichte einen Fahnennagel. Frau Marks 
ihres Dirigenten Galla. Gegen 20,80 Uhr er- brachte im Namen der Vorſitzenden der Frauen ⸗ 
folgte der Einzug der Ehrengäſte unter den Klän⸗ gruppe, 2858 Dreſcher, Glückwünſche zum 
925 „i arſches und 6 pe Husband „€ Eine E Aue 1 Samen 

nnbhäufer“, I gte lee ireftor da im men 
Unter d N naen "6 c | Flabennereins. RER Aly 15755 s 
ſches der Einz ug Tochter 


ahnen Die 
des Wereinsfübterg Wache trug einen Vorſpruch 
mit dem Titel „Deutſchland einſt und jetzt“ vor. 
Nach einem weiteren Marſche hielt 


Die heutige ſonntägliche Feier e mit 
einem Feldgottesdienſt an der Schrotholzkirche um 
9,15 Uhr. 


Elektrotechnik und Feuerſchutz 


(Eigener Bericht j 


Gleiwitz, 22. September 


Anläßlich der . Burn: weijen 
der Gau Oberſchleſien des Verbandes deutſcher 
Elektrotechniker, die Schleſiſche e und 
Gas-AG., DER. G Sam und die ele eraginga: 
Abteilung des Oberſchleſiſchen Ueberwachungs⸗ 
bereins e. V. in Gleiwitz m sy SE Pie ae 
Vorſchriften über elektri 
lagen im Hauſe hin. 

Im Laufe der legten Jahrzehnte hat die Elet- 
trizität in einem früher kaum geahnten rat 
Eingang in den Haushalt gefunden, Vor allem 
in der Beleuchtung hat die Clettrigität fait 
alle anderen Belenchtungsarten nahezu völlig aus 
dem Felde ge Blaine da ſie im Gegenſatz zu allen 
früheren eleuchtungsarten weit ſicherer 
gegen ey ner iſt 


Die Zahl der durch den elektrifchen 
Strom entſtandenen Brände ift auker: 
ordentlich gering. 


Dies ijt umſomehr beachtenswert, als dieſe An- 
lagen ja fajt durchweg von Laien gehandhabt wer- 
den, die mit den Gefahren des elektriſchen Stromes 
nur wenig vertraut find. Die raſtloſen Bemi- 
aaen der e haben aber dazu ge. 

11 0 daß die daß nach menschliche ſo durchge 
bildet wurden, daß nach menſchlichem Ermeſſe 
Gefährdung von Perſonen und Sachen Wa 
mieden wird. Beſonders hat dazu der Ver⸗ 
band deutſcher Elektrotechniker mit 
ſeinen eingehenden Vorſchriften über die Errich⸗ 
tung von Starkſtromanlagen und für den Bau der 
elektriſchen Geräte und Leitungen beigetragen, die 
ſtets dem neueſten Stande der Technik angepaßt 
werden. 

Leider wird gegen dieſe Vorlage Jüufig ver⸗ 
ſtoßen, Bun dara inb ann auch X rände zurück ⸗ 
uführen, die durch 1 elektriſchen Strom ent- 
ſtanden find, So muß davor gewarnt werden, 
vom Baſtler ſelbſt Bergefieite f e. 
zu verwenden. Man wend Einkäufen 
nur an die Fachgeschäfte. Auch darf der 
Nichtfachmann 


unter keinen Umſtänden elektriſche Lei- 
tungen ſelbſt anlegen 
d dab leicht auch noch 1 0 ftsm 8 
Matoe . Auch bei der Behandling 


der ſachgemäß angelegten . wird oft 
gegen die einfachſten Regeln verſtoßen. Jede elek⸗ 


triſ e Anlage ift durch r geſchützt, 
die bei Auftreten eines 55 lers in der 1 
durch Abſchmelzen oder Ausſchalten die Strom- 
zuführung unterbrechen und dadurch die Leitung 
vor übermäßiger Belaſtung und der damit ver⸗ 
bundenen Erwärmung ſchützen. Iſt 
ſolche Sicherung durchgebrannt, ſo muß ſie durch 
eine neue Sicherung erſetzt werden. Keines 
falls darf man eine Ueberbel ung durch Stanniol 
oder Draht . 5 E bieten feine 
Sicherung mehr. Im lle eines erneuten 
Kurzſchluſſes bringen die 5 Stich ⸗ 

ammen dann das Metall und ſogar das 
Porzellan des Kg e uni zum 
Schmelzen, und die herumfliegenden Tailchen 
können in der Nähe befindliche brennbare Stoffe 
entzünden. 


Eine Gefahr bilden auch Schalter, deren 
Kappe abgeſprungen iſt, ſodaß die ſpannun üh- 
renden Teile des Schalters blank liegen. Ganz 
Re al a iit den Anſchluß⸗ 
ſchnuren der Tiſchlampen, Bügeleiſen und fone 
ſtigen elektriſchen eräte zu widmen. Beim 
Reißen an den Schnuren bilden ſich bald ſchad⸗ 
hafte Stellen. Beſchädigte Schnuren müſſen an 3e 
gewechſelt werden. 


Jedes Flicken beſeitigt den Schaden nur 
für kurze Zeit und ffelt die Brande 
gefahr nicht ab. 


Bei Kochgeräten iſt darauf 7 achten, daß ſie im 
eingeſchalteten Zuſtand nur dann keine übermäbig 
ohe Temperatur annehmen, wenn fie von dem 
ochgut beſchickt find. Sehit dieſes, jo kann 
Brondnefahr entſtehen. Bügeleiſen dürfen nicht 
auf brennbaren Unterlagen ſtehen, Heizkiſſen 
müſſen trocken gehalten werden. 

Im Laufe der letzten Jahre ſind manche jr‘ 

7 1 . l E . Jetzt iſt e 
eit, führ achholen zu laſſen. da 
wann er Ausführung der elektriſchen Anlagen 
bei ſorgſamer Behandlung der Geräte und 
Anlagen kann eine Brandgefahr nicht entſtehen. 


[-Roſenberg 


„Straßenſperrung. Der Verbindungsweg 
zwiſchen 9 dl ee e ber Chauſſee 
wird wegen Abbruchs der or üde von fofort ab 
auf ungefähr acht Wochen geſperrt. Die Ums 
ie, des Verkehrs erfolgt durch die Seminar- 
traße 


Wi Kg Kal, 5 
ee 


Annahmestellen: BEUTHEN OS, Bahnhofstraße 

e Kalser- osefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 

straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 

OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 
Annahmeschluß: 

6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Stellenangebote Rr 


Veranda, i. Neub. chen 
Dietr.⸗Eckart⸗Str., hat 
für 1. 11. zu ver-| wer 
geben, Zu erfr. an 
Bauſtelle oder unt. 


Wir warnen 


davor, den Bewerbungen aul Chiffre- 
Anzeigen Originalzeugnisse beizu- 
fügen. Zeugnisabschriften. Lichtbilder 
usw. müssen auf der Rückseile 
Namen u.Anschriftdes Bewerbers tragen 


T 


bief, Zeitg. Barth, 
EN EA 


Sonnige 


Schnellwaagen. 


Die Generalvertretung einer bes 


mit 


Wohnung 


an ALA Anzeigen Mtt. Gej, 
Berlin W. 35. Herren mit eigenem 
Auto erhalten den Vorzug. 


Dr. Matejka. 
— — — — — 


Schöne, ſonnige, 
renovierte, hoch⸗ 
herrſchaftliche 


51/2 Zimmer: 
Wohnung 


iräulein, 


perfekt in Küchen⸗ 
u. Hausarbeit, für 
einzelne Dame gef, 
Angeb. u. B. 1978 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Reisenden 


geg. Gehalt u. Pror 
viſion. Angeb. erb. 
unt. B. 1984 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


dressenschr. sucht Ver- 
lag Vitalis, München 13 


Vertreter 
zum Beſuch v. © 
ſchäften ſofort gef. 
Angeb. u. B. 1980 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Lehr- 
Ds 

ling 

für techniſch Büro 

geſucht. Bewer- 

bungen u. B. 1 


an die Geſchäftsſt. 
diej. Zeitg. Beuth. a. 


mieten. Monats: 
miete 110,— RM. 
Angeb, u. B. 1982 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Sch 


bengel., 
und Küche, beides 
Sonnenſeite. Ang. 
unt. B. 1986 an 
Gſchſt. d. Ztg. Bt 

— 


Haus- 

mädchen, 
fleißig, ehrlich und 
freudig bei der Ar- 
beit, gef, Zeugniſſe 
mit Bild erbeten: 


Engel-Apotheke, 
Gogolin OS. 


Slellengesuche 


n 


Wohnung pp. 


vermieten. 
Emil Nowak, Bth., 


Vermietung 


In befter Lage von Beuthen DG, find 


4 Zimmer, Küche 


und reichliches Beigelaß, in der 1. Etg. 


für bald zu vermieten und ab 1. 1. 85 
zu beziehen. Neben ſchöner Wohnung 
eignen ſich die Räume für Arzt, Bere 
ſicherungs-Geſellſchaften, auch jeden 
anderen Geſchäftszweig. Angeb. unt. 
8. m. 342 an d. Gſchſt. dief. 8tg. Bth. 
— — EEE EEE 


Moderne, geräumige 
= 

5.Zimmer- 

Wohnung 


mit ſämtlichem Beigelaß und 
Zentralheizung, in der 2. Etage, 
in günſtiger Lage 

zu vermieten. 


unter B. 1975 an di 
er diefer Zeitg. Beuth, A sii 10 “x 
Abel, Felix, Gärtner, Oſtlandſtraße bi i = 
e er en er Drucksache 
immer-Woh ec, M alt, Beben. nmen ogma piei ee 
2-Zimmer- Innung wi 1 5 i Adern "Efi engollern 8 ige ein hen jeder Art preiswert u. schnell 
nd Bad in ‚we 0. Böckere g) tr. äftsft. bief. Zig. B ö 
g. kg en a fo . Mar panffent, Vanden 8 Geſchäftöſt. diet Zig. Beuthen Druckerei der Verlagsanstalt 
fort zu vermieten. Abmeier, Gertrud, Ww., Gutenbergſtr. 18 Kirsch & Müller G. m. b. H. 
Deutsche Land- u. Baugesellschaft, 6.m.b.H, — ö = tof, Dr, Direktor, Gutenberg- Beuthen O8. 
Gleiwitz, Katzlerstt. 2 - Ruf 3065 traße 18 ichteſtr. 8 
Abram, Bruno, Stenerrefer., Fichteſtr. 
Wbt Bruno, Elettrl⸗ Dr.- Stephan Y f LL A 
trabe 1 
1 gro f5. Laden — Carl, Dipl.-Bergingenient, Tarno- 


witzer 


mit 2 Schaufenſt. u. Nebenräum., fow, 


1Garage ji 


Benth., Bahnhofſtr. 83, f. fof. zu verm. 
©. Nowak, Zwangsverwalter, Beuth., 
Parkſtraße 5. — Fernruf 2831, 


Achtellik, 


Die vom Zigarettenhaus Bergmann, 

Gartenſtraße Nr. innehabendenf 
Geſchäfts räume 

ſind ab 1. Oktober zu vermieten. 

Beſichtigung u. Angeb. erbeten an 
Anton Gladiſch, Beuth., Gartenſtr. 19. 


sidie C Kaluza 

beſorgt durch ae eee. 
Möbel - Umzüge Autotransporte 

— Lagerung in eigenen Speichern — 

Mitgl. d. N. Intern. Möbeltransp.⸗Berb. 


Sehr ſchöne, ſonn. 


Große, ſonnige 
geräum, Wohnung 


3½-LTimmer- 3 Bimm, mit groß 
alt., e, Ba 
Wohnung Nebengel., in Bros · 


iſt für ſo fort, lawitz bald zu ver 
eventl. ſpäter z uf mieten. Für Pen 
vermieten. ſionär bef. a: 
Hausmſtr. Freitag, w. gr. Gart. vorhd. 

Beuthen OS., Angeb. u. B. 1951 
Dr. -Steph.⸗Str. 89la, d. G. d. 8. Bth. 
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Baumeiſter 
C. Pluta, Beuth., 
B. 1976 an die G.] Lindenſtraße 38, 


Schöne, ſonnige 


in Beuthen, Stadt- 


3.Zimm.⸗Wohnung 
mit all. Zubeh. geg. 


Miechowitz. Str. 12, 
zu verm. Zu erfr. b. 
in der 1. Etage 3 ufiedzwinfti, Bln. 
Adlershof, Haden: 
berg 7, od. b. Haus. 
Gräupnerſtraße 8. mſtr. Plaſa, Karf. 


Einwohnerverzeichnis 


1 
— Joh., Berg⸗Inſp., Dr” 
— Joſef, Rentner, Schar 
in Fri, Maur, L 

alentin, Penſion, 


40000 


Areßhuch der StadtBeuthenOS. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 010 Kanu. 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten $ 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


ut möbl., ruhig. 
immer 
m. Zentralhz., mögl. 
Parkgegd., z. 1. 10. 
34 geſucht. Angeb. 
unt. B. 1977 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Frdl. möbl., fand. 
Fimmer, 


Schöne, ſonnige u.] In meinem Hauſe 


Junges, kinderloſes Ehepaar ſucht 
preiswerte 1% 2, Kronprinzenſtr. 292 


2-3-Zimmer-Wohng. 
mit Bad im Ztr. Bth., z. 1. 11. od. ſpät. 
Miete kann für ı Jahr im voraus 
gezahlt werden. Angeb. unt. P. r. 344 
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 


9 -U 4- 
0 ' Umzugshalber find 
Bei 20 ge so] l- Mohnung e“ 


verſchiedene 
Bismarckſtr. 72, I. r., für ſofort geſucht. 


am Moltkeplaß. Angeb. u. B. 1991 Finzel-Möhel 


Möbl a. d. G. d. 8. Bth.| u. Wirtſch.⸗Gegſtd. 
f u. Lampen bill, zu 


Zimmer- 


kamm., 1. Etg., 
für bald preis: 
t abzugeben 


elephon 4428. . wa MPS 


ſorge für 

bin im Haushalt unentbehr ⸗ 

on viele Menſchen garse 

an fennt mich, denn t n ber 
utreinigungs- Tee von theter 
au! ndbmann, eriin W 30, 
eisbergſtr. 38. Fa bin in allen Apotheken 

zu boben in Paketen zu RM 0,91, 1,77, 3,19 


7 255 4% iſt ein ſchöner, 

mmer: Wohnung 

mit Beigel. fofort großer 

od. fpäter zu ve 

miet, Zu erfr. be 

Tiſchlermeiſter Laden 

Maret, Beuthen, wüt zwei modernen 

Gieſcheſtraße 25, Schaufenſtern für 

Telephon 4510, ſof. zu vermieten. 

Eeka Max Pollack, 
indenburg OS. 

2-Zimmer- | Fr 

Wohnun g Kronprinzenſtr. 292 


m. Küche, ohne Bad, 
im Neub., für fof. 


gaos M 
ulneral- BI 
Gr 


Bad, 1. Stock, 


Laden, 
beſte Geſchäftslage 


Suben ——— — m. ee Beigelaß — 1394 G 0 1 Fine e von Beuthen, bald Zimmer, Zum 1.11. od. 1. 12. verkaufen. Beuth., 

ik fü ö ir in S. N i $ 
VVV 
n ee inj lägen rat OBT g unter ©. 9 8 ve en. Ku wiger Straße 13. fort sie was au Wohn 5 . völlig neu, beft, aus 10 2 790 Damaſt⸗ Waf N 
Kundſchaft beſtens eingeführt ſind, [ver ie G. d. 319. 5 on . vermieten. Angeb. Bettwäſche mit 20 paff. Kif., 2 Garn. 1 

wollen ſich un. D. R. 1888 mieten, nt, B. 1592 an d ung 750 ccm. Tafeltücher u. Marmor, 1 dunkler 


Pas Sport B.M.W ee a 
. M. W.] Handtücher für den niedr. 
bil Mietezahlerzu verkaufen. 200,.— AM. an ſchnell entſchl. Kauferſverkaufen, Beuth, 
Ein ſeparat möbl, eee Angeb. u. B. 1987 abzugeben. Angebote unter B. 1969 an ER u, 
\ 5 Bi f Hochparterre links. 

Zimmer B. 1981 an die G. a. d. G. d. 3. Bth.l die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Beuthen 
mit voller Penſion bief, Beita, Beuth. 
zu vermieten. 


Angeb. u. B. 1988 2. Zimmer 


a. b. G. b. 8. Bth. a St 2 dtp | A n 


Preisliste oder Vertreterbesuch unverbindlich 
nur im Zentr., bis 
Mietgesuche |2. Cta., v. Dauer. 
; B hen OS 
von Beuthen 3 


Möblierte Zimmer 172 ce 
2 EImm. - unt. B. 
Ein oder z wei Wohnung, Gſchſt. d. tg. Bth. 
nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt, 


möbl. Zimmer | co. gr. leer. Sim: 
1—2 Leerzimmer 
Zu haben in der Geschäftsstelle 


Preis von Kleiderſchrank zu 


ſt. d. Sta. Bth. 1 von ruhig., 


Olbrich- Piano: 


Fabrik Glatz 


öne, fonnige 


„ 


Schuld 


Wohnung 


mit Zentralhz. im 

entr, von Beuth. 

ür 1. Oktober zu 

8 t r y ete n b 
ebler,. 

r. Gymnaſialſtraße 1.|Ungeb, u. B. 1995 

a. d. G. d. 8. Bth. 


m. Küchenben. vonj mer m. Kochgeleg., 
ie 1 Dameſeptl. Laden u. Ne 

ef, Preisang, unt. benraum t. 
` $. 1971 an die G.] Angeb. 4 8 196 
bief. Zeitg. Beuth. a. d. G. d. 8. Bth. 


Für fof. od. 1. 10 


S i der Ostdeutschen Morgenpost, 
Beergimmer Zum 1. 10. faud., 131/2. bis 4- Geichäftsankäufe Bahnhofstraße und in den Buch- 
1, Etg., Flureing.treundl. möbl. Zimmer-Wohnung handlungen 


ohne Kochgeleg., an 


Zimmer Part. oder 1. Stock Lebensmittelgeschäft 
„in gt. Haufe Nähe gefucht. Angeb. an zu kaufen geſucht, 
Id, Promenade gef Frau H. Barth mit Wohng.⸗Tauſch. 

Angeb. u. B. 1993 Beuthen, Reichs Angeb. u. B. 1967 
a. d. G. d. 8. Bth. präſtdentenplatz 12 [a. d. G. d. 8. Bth. 


Stück 75 Pfg. 


und feine berühmten Quellen: Quälender Huften, Verluft 
Zur HaussTrinkkur: der Stimme, Katarrhe aller 
Art, Afthma, Grippe, Fieber, 


Fürftenfteiner | 


das rein=natürliche, nahezu 
| Ob erbrunne Folgen von Lungen» und kochfalzfreie Tafele 
| Rippenfellentzündung. und Geſundheitswafler. 
Kronen uell Niere . Blafe + Galle . Leber d hg . e 
e le i 
| q Gicht + Zucker. 3 durch Fe ona 70 


t 


III. Teil 
AUTO, 
ebr., zu kauf. gel. 
neueres Gyft. wenig a a dan: 
gebraucht, geſucht.] unt. B. 1972 an d. 
Angeb. u. B. 1906] Gſchſt. d. Ztg. Bth. 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Neubau (steuerfrei) 


6 Zimmer, Diele, Parkett, Bad 
mit Gastherme, Zentralheizung, 
| große Veranda, Garage, Wasch- 
1 küche, gr. Boden, 230 qm Nutz- 
fläche, mit gr. Garten In Villen- 
vorort Breslaus, sofort bezleh- 
bar, bei 6000.- RM. Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres: 


M. Günther 


Breslau, Neudorfstr.117 


te h. Str. 19 
55 Str. 188 


ndenſtr. 
Eioraftr. 8 


Adressen 


von Einwohnern, Ärzten, Rechtsanwälten, Behörd 
Verwaltungen, Schulen, Krankenhäusern, Kirchen, 


Parteidienststellen, Innungen, Vereinen 2 — 


finden Sie unter A-Z im 


% 


Ringhaus 


in Beuthen (Oberſchl.) 
iſt durch 113 zu dee 
Hermann Haendler, Vandir, a.D. 
Hypotheken- und Grundstücks. 
Vermittelung Ben (Oberſchl.) 
Holteiſtraße 1. 


B nn. n 
dus radiumhaltige 


HAARBAD 


e K ic. 5 
PACKUNG 45 


ÜRERALL ERHÄLTLICH 
LOSMIBENTA pi 


€ 


Nur gutes Jederzeit 01 
Hausgrundstück werbebereit 


gegen hohe Anadla] „ine Anzeige in 


t. 
Be 8 der „Ostdeutschen 
5 Bih. 


a. d. G. d. 8. 


ad / 


Ausgabe 1934 


In der G testelle der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
zum Preise von 8.50 Mark erhältlich 


N FRIEDENAUI 


/ 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 259 


Am nächſten Tag geht es nach Mezökö⸗ 
` e30, einem Marktflecken, dem bis vor kurzem 
; noch jede Unterbringungsmöglichkeit für Fremde 

te, das aber immer mehr zu einem Fremden- 

berfehrämittelpunft wird, fo daß ſchließlich die 
Ungariſchen Staatseiſenbahnen Abhilfe geſchaffen 


| Freundschaftslahrt nach Südosten 


Kreuz 


11. 


und eine wunderſchöne Taverne ganz im Stile 
der Volks- und Heimatkunſt eingerichtet haben. 


b Hier weilte vor wenigen Tagen auch der 
R Kaiſer von Siam, dem wir iibri- 
pa gens ziemlich auf den Ferſen waren; als 
ei: wir ankamen, reiſte er gerade ab. 


In Mezököweſd ſieht man am beiten die unbe- 
ſchreiblich farbenfreudigen und üppigen Trach⸗ 
ten der ungariſchen Bäuerinnen. Siebenfach 
legen ſich die Röcke übereinander, und in dieſer 
wulſtigen Zwiebel zeigen die Frauen ſtolz auch 
bei glühendſter Sonnenhitze die Kunſt ihrer 
Stickerei Denn um wirkliche Kunſt handelt 
es ſich bei dieſen Handarbeiten, die nach keiner⸗ 
lei Muſter oder Schablone gefertigt werden, ſon⸗ 

i dern lediglich aus der immer neu ſchaffenden 
5 Phantaſie heraus. Es wird uns geſagt, daß nicht 
0 zwei Stücke derſelben Art exiſtieren. Der Sinn 
| p Farbenharmonien und -fymphonien liegt 
ieſen einfachen Menſchen im Blut, und trotzdem 
Í fie gerade die grellen und fatten Farben lieben, 
Y entfteht — das wäre ja eine naheliegende Gefahr 
— niemals Kitſch, immer iſt das Einzelne unter⸗ 
geordnet unter einen wirklich großzügigen Ent⸗ 
wurf, Wir werden erinnert an die Kunſt ſchwä⸗ 
biſcher oder thüringiſcher Volkstrachten. 
Es iſt ein weihevolles Bild, wenn man einem 

i Gottesdienſt, wenn möglich einem Hoch⸗ 
ant, beiwohnen kann. In ergriffener Anbetung 
die Gemeinde, getrennt nicht nur nach den Ge- 
ſchlechtern, ſondern auch nach dem Alter und nach 

i den Ständen; jeder Kopf ein Charakterkopf, ge- 
8 bräunt durch eine ſchon ſüdlichere Sonne, gemei⸗ 
EN Belt durch die Not eines kargen Lebens, die Män⸗ 
5 ner ganz ſchwarz oder mit einem himmelblauen 
] Rock geſchützt, die alten Frauen ebenfalls ſchwarz 
und mit großen Kopftüchern, die Jugend aber 
chmückt mit jenem Farben rauſch, der 


den Frauen Ungarns im Inſtinkt und im Blute 


zA liegt. 
Um den Altar ſitzen die „Marien⸗ 
mädchen“ in Weiß, auf dem Kopf eine 
hohe Flitterkrone in Blau und Silber, 
in der das Licht ſpielt, dazu die vielen 
zelebrierenden Geiſtlichen in ihrer prun⸗ 
kenden Soutanen, der Weihrauch, 
der an den Altarfenſtern vorbei in die 
Wölbung hochſteigt — kurzum, ein Bild 
einfach⸗inniger Frömmigkeit. 
Verläßt man die Kirche, ſtürzen halbwüchſige 
Mädchen auf die Fremden, um ihnen Deckchen, 
Puppen, kleine Pantöffelchen, Herzen als Nadel- 
’ kiſſen anzubieten, alles fo wunderſchöne 
' Arbeiten, daß die Wahl ſchwer wird, und 
alles zu unglaublich niedrigem Preis. Wir gehen 
i in die Ausſtellung, wo wir beiſammen finden, 
77 was dieſe Landſchaft an Farben rauſch þer- 
vorbringt; ſelbſt die Männer ſuchen und wühlen 
in dieſem „Paradies des Dames“, und wir be⸗ 
laden uns alle mit köſtlichſten Decken, ſoweit 
unſere geſpannte Deviſenlage das zuläßt und die 
í (unbegründete) Angſt vor der Bollfontrolle . 


den geweißten Wänden — die Türbogen find ger 


wölbt, in einem bäuerlich-romaniſ n Stil — 
hängen ungarische Teller, ungariſche Pfeifen, un- 
gariſche Peitſchen, Hirtenflaſchen, Brautkränze 


und ſelbſtverſtändlich effen wir auch die Na- 
tio nalgerichte, erhitzen uns am Erlauer 
Stierblut, erfriſchen uns am köſtlichen, roſaroten 
gn ch der eisgekühlten Waſſermelone — bier ein 
olksnahrungsmittel. Dazu ſingt eine ungari- 
ii ſche Männerſchönheit — wie ein bäuer⸗ 
5 licher Kriegsgott anzuſehen, in ſeinem bunten, 
phantaſtiſchen Talar — getragene, ſchwermütige 
oder heroiſche Weiſen des Volkes, mit einem un- 
begreiflich tiefen Baß, ohne Pauſe, unabläßlich, 
wie eine Orgel ſpielt. 
Nach dem Eſſen erwartet uns eine beſondere 
Se Aufmerkſamkeit: Man hat mit allem Pomp eine 
fingierte 5 


Bauernhochzeit 


ER borbereitet, und draußen auf der Diele und im 

115 Garten tanzen erft Kinder, zwei bis ſechsjährige 

dau anmutigen Liedern ihre entzückenden Gratula- 
tionscouren, dann wird das Tempo aber ſtürmi⸗ 
fer, und die Buben und Mädels des Dorfes 
egen einen Cſardas vor, an bem fih gar 
bald deutſche Tanzluſt entzündet, unſere Damen 
bekommen ſogar Koſtüme zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, und nun beginnt bei immer heißer werden- 
dem Stampfen und Schwingen zu der eigentüm⸗ 
— — 


) Verglei „Oſtdeutſche Mo t“ Nr. 252 
pon iE, ae OR ſche rgenpoſ t 


Ihre 8 Weise T 2 
5 .—8. P 
A — 9 8 Weinlese, oka 


Ungarn am 


Leibliche Stärkung in der Taverne! An 


lich ſchwermütigen 
erneut eine herzliche Verbrüderung zweier Volks⸗ 
gruppen, die, in vielem fremd, ſich dennoch ſehr 
raſch verſtehen, weil ſie beide in tauſendjähriger 
heroiſcher Geſchichte oft zum Spielball 
raffinierterer Völker wurden, weil ſie die 
Biederkeit und mannhafte Herzlichkeit mehr lieben 
als das höfliche Pathos. 

Zigeunermuſik — ein Kapitel für ſich. 
Zuerſt ſelbſtverſtändlich umfängt uns die Roman⸗ 
tik der Pußta⸗Melodien, des Gefühlgüber- 
ſchwangs, der abgrundtiefen Traurigkeit, mit 
der der Zigan ſeine verlorene Heimat zu ſuchen 
ſcheint, umfängt uns die Romantik der gelb- 
braunen Geſichter mit den ſchwarzen Glutaugen, 
es beſticht die natürliche Muſikalität, mit der der 
Zigeuner jede Melodie zu ſpielen weiß, aber au 
die Dauer entgeht einem natürlich auch nicht die 
Willkür und Undifzipliniertheit, mit der er 
fih jede auch weſensfremde Weiſe zurechtbiegt und 
ihr ſeine 3 eben traurig klagende Note 

ibt. Sachlichkeit in der Kunſt — im höheren 
inne — kennt er nicht; ejo. m ih 


Zigeunermuſik 


alles au t 
fein Schickſal. Dem entſpricht auch ganz die 
merkwürdige ſoziale Stellung der Bigen- 


Budapest. 


Schon in der Bahnhofshalle begrüßt uns eine 
ſtädtiſche Kapelle mit dem Deutſchland⸗ 
Lied, und abermals verſichern fih Deutſche und 
Ungarn ihre herzliche Freundſchaft; dann geht 
es, ſchon ſpät in der Nacht, nach dem Hotel 
Jägerhorn, nahe am Donau⸗Kai gelegen. — Nach 
langem Schlafe beginnt am anderen Morgen die 
Beſichtigung der Stadt. Es würde zu weit füh⸗ 
ren, alle ihre Herrlichkeiten, wie fie jedem Bu- 
dapeſt⸗Fahrer offen ſtehen, im einzelnen zu be» 
ſchreiben, ihre Landſchaft, ihre Bauten, ihre 
ihre Muſeen. Es ſoll nur feſtgeſtellt 


ein, wie ſehr dieſe Millionenſtadt im Südoſten | fich 


uropas jeden überraſcht, der geglaubt hat, er 


komme ſchon halbwegs nach dem „Balkan“. 


Es gibt keine ſauberere, geräumigere, 
prunkvollere und heitere Stadt als 
Budapeſt mit ſeinen pompöſen Do⸗ 
dau⸗Kais, dem Korſo, der langen 
Reihe mondäner Luxushotels, mit dem 
Idyll der Margarethen inſel; 


auf dem anderen (Budaer) Ufer, hoch auf dem 
Berge das geräumige Burg-Viertel mit unver⸗ 
gleichlich prunkvollen Schloß bauten, mit der 


, 


Die ungarische Regierung in 
Der Zweite in der erſten Reihe 


-Geblet, aut 2 Erholungs- 


f| wijfen, wie raffiniert und klug fie auf ihre Weile 


$ feine Perſon, bezw. auf fei Wolf und 


tage In gen klimat Kurort Unvergeßliche Tage Ausk,,Prosp. kostenfrei u. 
be Sudapest 23:7: 12600 3:5: 
dann ins herrliche Steuer, Abgab,, Trinkgeld, m d r RM, HAPAG-u.LLOYD-Vertret. 


23. September 1934 


1 


von Paul Niehaus, 
Dresden 


In den großen Strand- und Thermalbädern 
(St. Gellert, St. Lukas, St. Margarethen, 
Szechenyi und viele andere), die mit einem für 
unſere Verhältniſſe unglaublichen Luxus, an 
die alten römiſchen Thermen erinnernd, zumeiſt 
ganz aus dem herrlichen ungariſchen Marmor 
gebaut ſind, entwickelt ſich ein gut Teil des gefel- 
ligen Lebens der Stadt. Die Beſtändigkeit des 
Wetters, die gleichbleibende Wärme des Waſſers 
(Szechenyi z. B. 74 Grad), feine Kriſtallklarheit 
und der Komfort der Anlagen (alle Arten von 
Gaſtſtätten uſw.) locken zu ſtundenlangem Ver⸗ 
weilen, und wenn man Budapeſt das „Mekka der 
Rheumakranken“ nennt, ſo iſt es darüber hinaus 
das Mekka aller Badeſüchtigen. 


Den nationalen Widerſtandsgeiſt der Ungarn 
(von überall her ruft es uns zu: 


Nem, nem, sohal 
Nein, nein, niemals! 


mboliſiert in einzigartiger Weiſe der ſchönſte 
lab Budapeſts, der Freiheitsplatz, der 
künſtlich geſchaffen wurde an der Stelle, wo einer 
der Märtyrer im Sona gegen das Haus Haba 
burg ſein Leben ließ, Graf Batthyany, dem 
w Ehren nun hier eine ewige Ampel brennt. 
Bier Irredenta⸗ Denkmäler erinnern 
an die Schmach von Trianon: Ein Weſt⸗ 
ungar, ein Slowak, der der „Hungaria“ zu Hilſe 
eilt, ein Siebenbürger und ein Südungar, und 
dieſen Denkmälern gegenüber ragt ein Fahnen⸗ 
maſt, auf dem bis zur Abänderung des Zwangs- 
diktates, das Ungarn um zwei Drittel verſtüm⸗ 
melte, als Zeichen der nationalen Trauer die 


grün-Weig- rote Trikolore 
auf Halbmast 


ner innerhalb des Staates. Die ea des 
Bandenmuſikers ift für fie die einzige Möglich⸗ 
keit, ſich aus der unſagbaren Armut ihres bege- 
tativen Daſeins zu erheben, und ſie kommen ſo 
ſogar zu Reichtum und hohen Ehren, 


es gibt Zigeunerprimas, die rüh⸗ 

men ſich, in der 30. Generation die Fiedel 

zu führen; aber unmöglich tit es, daß fie 

oder ihre Kinder nun in andere bürger⸗ 

liche Berufe oder ſtaatliche Stellungen 
übergingen. 


Gewiß fehlt ihnen nicht die Intelligenz, wir 


ſind, aber es fehlt ihnen jeglicher Drang zu einer 
geordneten, verantwortlichen Betätigung, es 
ſcheint, als ob der Lebenswille in ihnen erlof 
jei und fie nur noch exiſtieren könnten aus der 
Klage heraus nach vergangener Größe, Klage, 
die ſich met, oE ni ra an 
Nach drei Tagen geht es von hee nach 
der etwa 200 Kilometer entfernten Reichshaupt⸗ 
ſtadt, nach 


en Glauben an die Zukunft. Einige Stufen 

führen zu einer Marmortafel, unter der von 

jedem Komitat Groß-Ungarns ein Häufchen Erde 

liegt. Auf der Rückſeite des Fahnenhalters lieſt 

a. z Stein gehauen das „Nationale 
et”: 


„Ich glaube an einen Gott, ich glaube 
an ein Vaterland, ich glaube an eine 


ewige göttliche Gerechtigkeit, ich glaube 
an Ungarns Auferſtehung. Amen.“ 


Vor der Landesfahne hat neuerdings die ſtädti⸗ 
che Gärtnerei aus Blumen die Qand- 
arte Groß⸗ und Rumpf-Ungarns ausgelegt, 
* umrahmt vom Nationalen Gebet. 
eſonders ſtolz find die Ungarn auf den wiri- 
lich mit einem Prunk ohnegleichen aufgeführten 
PBarlamentsbau am Donau⸗-Ufer, der 
ihnen nicht swerti Luxus ift, ſondern ein Mto- 
nument ihrer Verfaſſungskämpfe; 


Ungarn ijt nach England der älteſte 
konſtitutionelle Staat Euro- 
pas. 600 Jahre lang mußte die unga⸗ 
riſche Magna Charta eiferfüchtig gegen 
fremde Herrſcherhäuſer gehütet werden; 


kein Wunder, wenn dieſes Volk mit ganz bejon- 
derer Liebe, aus vaterländiſcher Begeiſterung an 
ſeiner ail en oe hängt; in allen gro- 
en öffentlichen Gebäuden wurde fie von den 

lern der Nation verewigt (Munkacſy, 
Benezur, Feſzty), am grandioſeſten wohl 
bon Feſzty in dem monumentalen Rundbild 
draußen im Stadtwäldchen: es ſtellt in rieſigem 
Panorama, die Illuſion vollkommen täuſchend, die 
„Landnahme“ dar, den Einzug der Ungarn unter 
Herzog Arpad, den Sieg über das Slawentum 
und die Begründung einer hochſtehenden Ader- 
baukultur. — Hier ein Wort zum Ethnologiſchen: 
n den deutſchen Schulen lernte man früher 
eute wohl nicht mehr), die Ungarn feien Nach⸗ 
kommen der alten Hunnen. Nun, wer das Land 


weithin leuchtenden Fiſcherbaſtei, einer 
maleriſchen Treppenanlage, dann dex breitgela⸗ 
gerte, ſteil abfallende Gellert- Be 
einſt bie heidniſchen a Yelk ben h 


haltenen Eingangsbauten. Und dann am Fuße 
bes Berges: das St.⸗ Gellert Bad und 
Hotel, eine in der Welt wohl einzigartige An⸗ 
lage, im eis der Stadt. Und damit kommen 
wir zu der ſchönſten und heiterſten Seite Buda⸗ 
peſts: zu ſeinem Badeleben. 


Budapeſt ijt eine der größten Bäder- 

ftädte der Welt, es hat mehr als 

80 Quellen, neun ausgebaute Thermal⸗ 

bäder, ein Bitterwaſſerbad und mehr als 
400 Bitterwaſſerquellen. 


Sc 


Geſchichtsklitterungen; 


der Typ des Ungarn ift durch und 
durch europäiſch. ; 


der St.-Stefans-Prozession. 


Die Mile d ls abe auf 
Miniſterpräſident v. Gömbös. 


eſchloſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


g ge e le, 


offenen Auges bereiſt, erkennt den Unſinn ſolcher 


| 
| 


j 


Sagung der Beltwirticaftlichen 


Geſellſchaft 


[Telegrapdiſche Meldung) 


Erfurt, 29. September. Am Sonnabend wurde 
die Tagung der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft von Gouverneur a. D. Dr Schnee, 
dem Präſidenten der Geſellſchaft, eröffnet. Der 
Redner wies auf die vom Führer und Reihs- 
kanzler wiederholt betonte Bereitwilligkeit 
Deutſchlands zu weltwirtſchaftlicher und weltpoli⸗ 
tiſcher Zuſammenarbeit mit allen Völkern hin. 
Unerläßliche Vorausſetzuna dazu jei aber die 
Sicherſtellung der Exiſtenz des deutſchen Volkes. 
Daher habe die Reichsregierung neuerdings wie⸗ 
der wichtige Maßnahmen getroffen, um einer 
weiteren Gefährdung der deutſchen Außenwirt⸗ 
ſchaft durch die Deviſenknappheit zu begegnen. 
Sicherlich würde damit aber nicht das Ziel einer 
allgemeinen Planwirtſchaft verfolgt. Auch 
müſſe mit allem Nachdruck erklärt werden, daß 
allgemein in Deutſchland eine volle Autarkie ab- 
gelehnt werde. Sie werde nur angewandt, wenn 
fie von außen her durch eine verhängnisvolle Ent⸗ 
wicklung aufgezwungen werde. 


Der Reichsführer des Handels, Profeſſor Dr. 
Lüer, betonte den illen 9 abe 
fi in ein Netz dichter Außenhandelsbeziehungen 
gu ſtellen. Eine künftige Weltwfriſchaft miie 
en Warenaustauſch vor der 1 
Hi, "ei internationalen beweglichen Kapitals in 
Vordergrund ſtellen. Zunächſt müßten gewiſſe 
politiſche Vorbedingungen für ein Wie⸗ 
deraufblühen des Welthandels getroffen werden. 
Dazu gehöre in erſter Linie die politiſche 
Gleichberechtigung Deutſchlands. 


Im Auftrage des ſtellvertretenden Reichs 
wirtſchaftsminiſters, Reichsbankpräſidenten 


Ein Jahr Autobahn⸗Bau 


Am 23. September 1934 ift ein Jahr ver⸗ 
gangen, ſeit dem der Führer und Reichskanzler 
den erſten eg je um Bau des 1 
Werks der Reichsautobahnen getan Hat 
Vorſitzende des Verwaltungsrats und Vorſtand 
der Geſellſchaft e ahnen, Generaldirek⸗ 
tor Dr Dorpmüller, hat aus dieſem Anlaß 


Dran den Führer und Reichskanzler nachſtehendes 


Schacht, gab der Vertreter des Reichswirt⸗ Huldigungstelegramm gerichtet: 


ſchaftsminiſteriums, Fritzſche, eine Erklärung 
ab, in der es heißt: 


„An Stelle einer verantwortlichen Zu⸗ 
fammenarbeit im wirtſchaftlichen Verkehr 
der Nationen ift ein un fruchtbares Gegen. 
einander getreten. Um ſich hiergegen durch⸗ 
ſetzen zu können und um Deutſchland die ge- 
ſunde Außenwirtſchaft ſchaffen zu kön⸗ 
nen, die eine Lebens notwendigkeit ift, 
müſſen wir als kaufmännisch fühlende Nation den 
einzigen Weg wählen, unſere Einfuhr in 
Uebereinſtimmung mit unſeren Bah- 
lungs möglichkeiten zu bringen. Alle Me- 
thoden unſerer gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
politik ſußen auf dieſem Grundſatz, 
Es läßt ſich nicht vermeiden, daß wir fürs erſte 
eine empfindliche Einſchränkung un ⸗ 
ſerer Einfuhr vornehmen müſſen. Damit 
aber der Mangel an Rohſtoffen nicht über ein 
erträgliches Maß hinausgehen kann, haben wir 
die Herſtellung inländiſcher Roh. 
ſtoffe mit allen Mitteln in Angriff 
genommen. Gleichzeitig geht die Reichsregierung 
tatkräftig daran, unſere Ausfuhr zu fördern.“ 


Deutſch nie derländiſcher 
Verrechnungs⸗Vertrag 


[Telegrapbiſche Meldung! 


Berlin, 22, September. Die Verhandlungen awi- 
ſchen S Deutſchen. und der Nie er" 
ländiſchen Regierung über Erleichterungen im ge- 
enſeitigen Zahlungsverkehr haben geſtern zur 
nterzeihnung eines deutſch⸗niederlän⸗ 
diſchen Verrechnungs vertrages ge 
übrt. Der Vertrag, der erft nach dem Austauſch 
er Ratifikationsurkunden endgültig in Kraft 
tritt, wird auf Grund einer Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen beiden Regierungen bereits vom 24. Septem: 
„ber 1934 ab vorläufig angewendet werden. 


Auf Grund des Vertrages erfolgt der Zah- 
lungsverkebhr zwiſchen Deutſchland und den Mie- 
derlanden einſchließlich der niederländiſchen Rolo- 
nien in Zukunft über Verrechnungskon⸗ 
ten. Ueber dieje Konten werden nicht nur die 
Zahlungen für die beiderſeitige Waren- 
aus fuhr, ſondern auch Zahlungen für 
Nebenkoſten, die in Verbindung mit dem 
deutſch-⸗niederländiſchen Warenverkehr entſtehen, 
wie z. B Zölle, Bahn⸗ und Binnen 
ſchiffahrtsfrachten, Proviſionen niw., 
verrechnet Für die Seeſchiffahrt iſt eine 
beiondere Regelung außerhalb des Verrechnungs⸗ 
vertrages vereinbart. Durch den Vertrag werden 
beſondere Regierungsausſchüſſe einge⸗ 
ſetzt: deren Aufgabe es iſt, in ſtändigex Fühlung⸗ 
nahme diejenigen Fragen zu behandeln, die mit 
der Durchführung des Vertrages zuſammenhän⸗ 
gen. Von den Einzahlungen niederländiſcher Ein- 
fuhrfirmen bei der Niederländiſchen Ban wird 
ein gewiſſer Prozentſaß abgezweigt, über den die 
Reichsbank jederzeit frei verfügen kann. Ver⸗ 
einbarungen find ferner getroffen würden über 
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die Abwicklung des Sonderkontos der Nie- 
derländiſchen Bank bei der Reichsbank und der 
Zwiſchenkonten. g 


Amerikaniſcher Textilſtreik beendet 
(Telegraphiſche Meldung) 
Waſhington, 22. September, Die Textil- 
arbeitergewerkſchaft hat am Sonnabend nachmit⸗ 
tag den Streik in der Tertilinduſtrie 
für been det erklärt und die Arbeiter angewie⸗ 
jen, am Montag früh die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Der Führer des Streiks, 
Gorman, erklärte, die Arbeiterſchaft habe im 
weſentlichen den Streik gewonnen. 


Fünf Perſonen von einer 


Granate zerriſſen 
(Telegraphiſche Meldung) 


Mailand, 22. September. In einem kleinen 
Dorf im Grappa-Tal, nordweſtlich von T re~ 
viſo, fanden junge Leute in einem Dickicht eine 
offenbar aus ber Kriegszeit ſtammende 21-Zenti . 
meter-Granate, Gemeinſam mit anderen Dorf- 
bewohnern verſuchten ſie, das Geſchoß zu öffnen. 
Dabei ging es unter furchtbarem Krach in die 
Luft. Die Umſtehenden wurden zu Boden ge- 
ſchleudert. Fünf Perſonen wurden durch Splitter 


gräßlich zugerichtet und fanden den Tod. 


|heute| vor. heute] vor. 


05 Rhein, Stahlwerk |92 


„Mein Führer. Der Tag, als Sie, mein 
Führer, am 23. September 1933 in Frank⸗ 
furt a. M. den erſten Spatenſtich aus⸗ 
führten und den Befehl zum Beginn der 
Arbeit gaben, iſt der „Geburtstag der 
Reichsautobahnen“. Ein Jahr ift 


erſt verfloſſen, und mit Stolz kann ich Ihnen | H 


melden, daß die erſten Teilſtrecken der 
Reichsautobahnen ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen gehen. Der Geburtstag der Reichsauto⸗ 
bahnen ſoll fortan ein Ehren- und Seit. 
tag für alle Reichsautobahnen und für alle 
meine Arbeitskameraden ſein, die an Ihrem 
großen Werk mithelfen. Wir alle, vom Leiter, 
dem Ingenieur, dem Kaufmann, dem Ange⸗ 
ſtellten, dem Arbeitskameraden angefangen 
bis zum kleinſten Helfer danken Ihnen 
heiß dafür, unſer ganzes Können, unſere 
ganze Arbeitskraft einſetzen zu dürfen, das 
große Werk auszuführen und zu vollenden. 
Wir ſehnen den Tag herbei, an dem Sie, 
mein Führer, die erſte Teilſtrecke eröff⸗ 
nen und dem Betrieb übergeben können. Im 
Namen aller Reichsautobahnen — 2549 Jn- 
genieure, Techniker, Kaufleute und Anges 
ſtellte jowie 61 500 Arbeitskameraden — ents 
bieten wir Ihnen zu dieſem Ehrentag unſere 
herzlichſten Glückwünſche und Grüße. 
Heil mein Führer!“ 
Von der Direktion der Reichsgutobahnen er- 
gino für ſämtliche Bauftellen, Baubüros und 
ienſtgebäude der oberſten Bauleitungen und 
Bauabteilungen der Reichsautobahnen Anwei⸗ 
lung zur feſtlichen Beflaggung. Die Stelle, 
an der der Führer vor einem Jahr den eriten 
Spatenſtſch bei Frankfurt a. M. vollzog, ift 
it Girlanden und Blumen geſchmückt worden. 
Dorpmüller hat an das BB der Gefell- 
kön Reichsautobahnen und alle an den Ban- 
tellen ſchaffenden Volksgenoſſen folgenden Muf- 
ruf gerichtet: 

„Reichsautobahner! Heute iſt der erſte 
Geburtstag der Reichsautobahnen. Am 23. 
September 1933 gab unſer Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler durch den von 
ihm geführten erſten Spatenſtich den Be⸗ 
fehl zum Beginn der Arbeit an dem 
Rieſenwerk der Reichsautobahnen. Ein Jahr 
Aft verfloſſen, und ſchon gehen die erſten Teil- 
ſtrecken ihrer Vollendung entgegen. Ueberall 
regen fih fleißige Hände, weitere Strel 
ken zu erſtellen, neue Arbeit wird da⸗ 
durch geſchaffen, und Freude kommt in das 
Heim von 
Volksgenoſſen. Wir danken das alles dem 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler. 
Reichsautobahner! Ich habe in Eurem Nà- 
men, wiſſend, jedes einzelnen Wunſch damit 
zu erfüllen, das oben wiedergegebene Gul- 
digungstelegramm an unſeren Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler gerichtet.“ 


Berliner Börse 22. Sept. 1934 
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hunderttauſend erwerbsloſen 


Die Hochzeit des 88⸗Gruppenführers 
von Boyrid 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bad Salzbrunn, 22. September. Als Vor- 
feier der Hochzeit des Führers des SS.⸗Ab⸗ 
Er Südoſt, Gruppenführers Udo von 
Woyrſch, mit Freiin Inez von Tſcham⸗ 
mer⸗Quaritz, fand. Donnerstag abend der 
ien einiger Stürme der Walden⸗ 
urger 43. SS. ⸗Standarte ſtatt. Gruppenführer 
v. Woyrſch meldete dem Reichsführer der SS., 
Himmler, die angetretenen Formationen. 
Am Freitag, vormittag 10 Uhr, begann unter 
ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung die eigent⸗ 
liche Hochzeitsfeier mit der ſtandesamtli⸗ 
en Trauung. Nachmittags 1 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Gäſte zur kirchlichen T 
ung in der evangeliſchen Kapelle. SS. HI., 
ngvolk und BDM. bildeten bis zur Kapelle 
palier. Pfarrer Tonndock, Brieg, der ſelbſt 
als Sturmführer dem Stabe des SS.⸗Ober⸗ 
abſchnittes angehört, legte ſeiner Traupredigt das 
von dem Brautpaar gewählte Bibelwort „Wo Du 
hingehſt, da will auch ich hingehen“ zugrunde. 
Unter den Glückwünſchen wurde an erſter 
Stelle ein in herzlichen Worten gehaltenes Teles 
penga des Führers und des Stellvertreters 
es Führers, Rudolf Heß, v } 
abe des Reichsführers Himmler zeigte den 
opf eines SS.⸗Mannes auf einem Marmorblock 
mit einer Widmung des Reichsführers. 


Dieſer Aufruf wird am 23. September auf 
ſämtlichen Bauſtellen, Baubüros, Unterkunfts⸗ 


räumen und Dienſtgebäuden der Reichsautobah⸗ 


nen angeſchlagen ſein. F 


Die No ebe funkt 


Wie wir nachträglich erfahren, ijt die Entlaſ⸗ 
ſung Dr Schilds, des Generalſekretärs des 
Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages, 
erfolgt, weil er verſucht hat, die Deut ſche Are 
beitsiront gegen das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium auszuſpielen. 


* 
Die deutiche Fliegerin Elli Beinhorn ift in 
dem Haufe des deutſchen Gejandten in Merito 
empfangen worden. Kom wuniſten verſuchten, in 
das Haus des Geſandten einzudringen, konnten je⸗ 
doch von der Polizei an ihrem Vorhaben gebinhen 
werden. Sie verteilten Hetzblätter, in denen fie 
Elli Beinhorn als „Naziagentin“ bezeichneten. 
Der Geſandte hat wegen dieſer Vorfälle Proteſt 
eingelegt. 


* 
Die sra a der Großhandelspreiſe ſtellt ſich 
für den 19. September, wie in der Vorwoche, au 
100,3. (1913 = 100). : 


* 

Am Sonnabend fand die Eröffnung des größten 
deutſchen Volksfeſtes, des Münchener Oktober ⸗ 
feites, nach altem Brauch und alter Sitte mit 
einem großen, prachwollen Feſtzug ſtatt. Reichs 
ſtatthalter Ritter von 
und erbürgermeiſter Fiehler 
Vorbeimarſch des Zuges ab. 

* 


Die in Bremen im Verlag Carl Shuene- 
mann erſcheinenden Tageszeitungen „Bremer 


nahmen den 


verleſen. Die Ehren⸗ 


Epp, die Staatsminiſter 


Nachrichten“ und „Weſer⸗Zeitung“ werden mit 


dem 1. Oktober 1934 zu einer Morgenzeitung 


unter dem Titel „Bremer Nachrichten mit Wer 


ſer-Zeitung“ vereinigt. 
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do. 2 u. 1 Doll. 2, 2,44% u. daruns ee 
tinische 627| 0,842] Sohwediscne j % 
Beßsische s9025] Sonweizer gr. 31.40 | S181 
Bulgarisohe — — do. 100 Franos 
Dänische 54,93 [55.20 | u. daruntes 91,49 | 81,81 
Danziger 31,04 f 31,90 | Spanische 4,06 | 34,19 
1 ar 2.81 | 12,85 | Taonecavalow 
0. 1 ple udar. 12,81 | 12,86 50% Kronen 
Estnigohe 2 ~ | a1000Kron 4 * 
Finnische 3426 Hr! — 
—— 1 Fe} 10008 1 1041 10,45 
italien. große 24,88 | 21,44 | Ungarische — 1.98 
do. 100 Lire ox 
und ee 603 21.44 Ostaoten 
Jugoslawische 5.72 KL poln. Noten 
Lettländische =l — Ir. do. do. al 8 
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In dem amtlichen Organ des Industrie- und geben. Dagege: 
Niedersachsen 
Kassel befaßt sich Dr. Dittebrand (Braun- 
schweigische Handelskammer) in zwei Aufsätzen 
Rohstoffbewirt- 
schaftung. Dr. Dittebrand unterstreicht zu- 
nächst die Notwendigkeit einer sparsamen Ver- 
wendung fremder Rohstoffe und kommt bei 
dem Kapitel Selbstversorgung u. a, zu folgendem 
Ergebnis: Bei einer Erschöpfung aller Möglich- 
wird die völlige 
Unabhängigkeit vom Ausland nicht erreicht wer- 
den können, da Deutschland aus natürlichen 
, Gründen immer auf Zufuhren aus fremden Län- 
dern angewiesen sein wird. Es gilt aber, 
durch Einsatz aller vonhandenen organisatori- 
scher Mittel und wissenschaftlichen wie prakti- 
schen Forschungsarbeiten für ausländische Roh- 
stoffe inländische und geeignete Ersatastoffe zu 
zu erzeu- 
gen, um dadurch die heimische Rohstoffgrund- 
lage zu verbreitenn. Hier ist vornehmlich das 
Aufgabengebiet des Rohstoffkommissars zu 


Handelskammer - Verbandes 


mit der deutschen 


keiten der Selbstversorgung 


finden und wirtschaftlich 


suchen, 


Die heimischen Rohstoffquellen 


Bei der Nahrungs- und Futtermit- 
teleinfuhr ist seit 1928 der Ueberschuß auf 
73 Prozent gesenkt worden, der Verbrauch bleibt 
ab- 
Im laufendem Jahr konnte bislang die 
Einfuhr von Getreide, Gemüse, Fett und Eiern 
auf der Basis der Vorjahrsimporte gehalten 
werden, während bei den überseeischen 
(Kaffee, Kakao, Gewürze, 
Rohtabak) eine erhebliche Steigerung festzusbel- 

Kaffee- und Kakao- 
Im Hinblick auf eime 
Entwicklung auf lange Sicht hat nach Ansicht 
des I. f. K. die Neuordnung der gesamten deut- 
und der agrarischen 

dafür ge- 
e Abhängig- 
keit von der Einfuhr weiter vermindert werden 


aber immer noch zu 20 Prozent vom 
hängig. 


Genußmitteln 
len ist; daher auch die 
Einfuhrbewirtschaftung. 


schen Landwirtschaft 
Märkte entscheidende Voraussetzun 
schaffen, daß im Laufe der Jahre 


kann, 


Von dem Rohstoffverbrauch der Industrien 
waren 1933 etwa 25 bis 30 Prozent Erzeugnisse 


ausländischer Land- und Forstwirte. Es fragt 
sich, inwieweit hier die deutsche Binnenwirt- 
schaft von der Einfuhr unabhängiger 
werden kamm. Zum Teit sind aus klimati- 
Bene target „ Produk- 
ionsaussichten gering. Auf manchen Gebieten 
sind aber doch Expansionsmöglichkeiten der 
deutschen Landwirtschaft gegeben. 


Der Anteil. deutscher Wolle an der 
Bedarfsdeckung kann erhöht werden, 


3 Die 
Maßnahmen der Reichsregierung bezüglich der 
Förderung der Schafzucht wirken auch 
bereits .in dieser Richtung, 
Dagegen läßt eich die Flachserzeugung 
ze Aate ina 1 Die Anbaufläche kann der- 
erw we „daß nicht nur der eigene 
Flachsbedarf gedeckt würd, sondern auch — 
jetzt eingeführte Textilrohstoffe zum Teil er- 
er werden yet Dabei käme auch dem 
einsamen ndere Bedeutung für die 
deutsche Oelfrüch — die Oelfrüchte 
stellen den zweitgrößten Importposten dar — zu, 
die durch einen vermehrten Anbau von weite- 
ren Oelfrüchten, wie der Sojabohne, Raps und 
Rilbsen, in wesentlich höherem Grade von deut- 
schem Boden gedeckt werden kann; vermehrter 
rg 2 dere 15 ien Bauern bereits nahe- 
gelegt, die Anbau e auch schon tiegen, 
— 8.1 den Häuten und Fellen 85 
der Frage der Fleischverwertung keine Möglich- 
keit zur Steigerung der Selbstversorgung von 
Bedeutung gegeben; eine Devisenersparnis kann 
aber auch hier durch Verbesserung der Qualität 
der im Inland anfallenden Häute erreicht wer- 
den, Bei der Holzwirtschaft kann 
gleichfalls eine. Steigerung der inländischen Er- 


zeugung erzielt werden, auf kürzere Sieht sind] 


jedoch Ersparnismöglichkeiten kaum gegeben. 
Es muß überhaupt in diesem Zus: ang 
festgehalten werden, daß es bei all diesen Fra- 
gen jahrelanger Vorbereitung bedarf, 
ehe die heimische Erzeugung die Einfuhr ver- 
drängen kann, 

Für die Metallwirtschaft ist zunächst 
die Steigerung der Eisenerzgewin- 
nung von Bedeutung. Das Schrottauf- 
kommen spielt weiterhin eine wichtige Rolle. 
Arehnliches gilt für die Gewinnung unedler 
Metallerze, wie Blei-, Zink- und Kupfer- 
erze, Hier sind allerdings geringere Möglich- 
keiten zur Steigerung der Selbstversorgung ge- 


Wie steht es um die deutsche 
Rohstoffbewirtschaftung? 


Grenzen der Selbstversorgung — Heimische Rohstoffquellen — Ersatzstoffe 
Die Preisfrage — Umlagerung der Einfuhr 


n kommt der Ersetzung der ein- 
geführten Rohstoffe durch ähnliche Metalle 
deutscher Erzeugung erhöhte Bedeutung zu; 
z, B. stehen 


erhebliche Möglichkeiten für die Ersetzung 
von Kupfer durch Aluminium 


offen, dessen Erzeugung in vermehrtem Um- 

anstatt aus dem ausländischen Bauxit aus 
inländischem Ton anzustreben wäre. 
Weiterhin ist die inländische Produktion am 
Mineralölen bezw. Benzin stark erwei- 
tberungsfähig. In diesem Sinne wirken bereits 
die neuerdings vom Staat gewährten Kredite 
bezw. Zuschüsse für neue Erdöl- 
bohrungen. Durch Abbau der Asphalt- 
vorkommen könnte die Asphalteinfuhr ge- 
drosselt werden. 


Ersatzstoffe 


Bei dem Ersatz ausländischer Rohstoffe durch 
deutsche Ersatzprodukte ist weniger an die 
schon immer von der Industrie zur Verbilli- 
gung ‚herausgebrachten Erzeugnisse gedacht, 
sondern es handelt sich um hochwertige 
Ersatzstoffe, die gleichwertig für 
oder neben die anderen Rohstoffe zu treten ver- 
mögen. Die größte Bedeutung haben hier die 
Bestrebungen, die Faserstoffeinfuhr durch Ver- 
wendung von Ersatzstoffen einzuschränken. In 
erster Linie kommt als Ersatz für Baumwolle 
die Kunstseide in Form der neuen kurz- 
geschnittenen Stapelfaser u. &. in Durch 
solche Kunststapelstoffe sind heute bereits im 
Durchschnitt etwa 15 Prozent der eingeführten 
Baumwolle ersetizbar, ` 


Die genügende Widerstandsfähigkeit der 
Kunststapelstoffe gegen Nässe ; 


spielt hierbei eime besondere Rolle. Arehniiiches 
gilt für den teilweisen Ersatz von Wolle durch 
Kunststapelstoffe und Kunstwolle, 
die durch de Wiederaus wertung der 


zu 

Rolle, Weitere Möglich- 
affung von Ersatzstoffen lassen 
sich unschwer aufzählen, 


Die Preisfrage 


Es erhebt sich in diesem Zusammenhang die 
Frage; warum bislang von den Möglichkeiten 
der Selbstversorgung noch kein Gebrauch ge- 
macht worden ist. Hierfür ist zweierlei ent- 
scheidend: einmal benötigt die Umstellung 
noch erhebliche Zeit, teilweise müssen auch 
die Ersatzverfahren für den Verbrauch im gro- 
Ben noch erst entwickelt werden, zum andern ist 
die Umstellung einer Frage der Kosten und 
Preise, denn bei einem Ausbau der heimi- 
schen ‚Rohstoffbasis in dem angedeuteten Um- 
fange wird auch bei einer Massenerzeugung eine 
gewisse Verteuerung der Rohstoff- 
versorgung eintreten müssen, die sich aller- 
dings nicht in dem gleichen Asmaß beim Preis 
für das Fertigprodukt auswirken wird. Z. B. ist 
berechnet worden, daß ein Mehrpreis von 40 
Prozent für die deutsche Wolle gegenüber dem 
Preis für Importwolle bei einer um das Einein- 
halbfache gesteigerten inländischen Wollerzeu- 
gung und Verwendung von 20 Prozent inlän- 
discher Wolle nur eine Verteuerung von 0,8 Pro- 
zent in der Fertigware ausmachen würde. Ein 
solch günstiges Ergebnis wird jedoch nicht im- 
mer erzielt werden können, Gewisse Preisopfer 
sind infolgedessen bei einer verstärkten Selbst- 
versorgung in Kauf zu nehmen, Diese sind aber 
im Hinblick auf sonst eintretende größere 
Schwierigkeiten vertretbar, 

Man kann nicht nach dem Preis fragen, 
wenn es Sich um lebenswichtige Fragen 


der Volkswirtschaft handelt. 


Wir haben auch heute schon genügend Bei- 
spiele für die Verwendung gegenüber den Wielt- 
marktpreisen teurer einheimischer Erzeugnisse; 
es sei nur an Getreide, Zucker und 
Treibstoffe gedacht. In der gleichen Linie 
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keiten zur Bezahlung. der Einfuhr Pe 
Rohstoffe verringert werden können. nd 
noch ein weiteres ist in diesem Zusammenhang 
zu beachten. Eine Umstel der Rohstoff- 
versorgung wind auf manchen Gebieten vorhan- 
dene und Kapitalien entwerten und 
zur Festlegung neuer Kapitalien 
zwingen, die vollkswirtschaftlich nur vertretbar 
ist, wenn sie sich im Rahmen einer auf die 
Dauer berechneten, gewollten Strukturände- 
rung der Versorgungslage bewegt. Damn würd 
sie nicht nur in Zukunft Devisen sparen, son- 
dern auch Arbeit schaffen, Planmäßig 
müssen neben der Devisenensparnis die Möglich- 
keiten erschöpft wenden, die sich für die Arbeits- 
beschaffung dadurch bieten, daß Löhne deutschen 
Arbeitern zukommen können, die bisher an Ar- 
beiter der ausländischen Rohstoffwirtschaft ge- 
zahlt wurden. A 
Die Einfuhr der notwendi 

in der untersten eee 
führen, so daß die Rohstoffe in Deutschland 
recht viel Arbeitevorgänge durch- 
zumachen haben. Es müssen daher rt 
werden: Umgewascheme Wolle anstatt Kamm- 
age, Holz anstatt Zellstoff, Rohöl statt Benzin, 
Erze statt Rohmetall. Weiter werden besondere 
Arbeitsmöglichkeiten "bei der Gewinnung der 
deutschen Erze mit ihrem geringeren Metall- 
gehalt durch die 


Ausweitung arbeitsintensiverer Produktionen 
in der Landwirtschaft 


und durch den damit verbundenen stärkeren 
Koblenverbrauch und vermehrte 
Benutzung der Verkehrsmittel er- 
wartet. — Im Zusammenhang mit den Fragen 
der Selbstversorgung ist auf die Notwendigkeit 
der Umlagerung der deutschen Ein- 
fuhr hinzuweisen. Allerdings ist festzustellen, 
Ten eine Mar: ıg der Einfuhr zum großen 
j ualitäte ETBIC 

erh Bene a NE 
dererseits erhebliche Zeit. Spr 
daß sio für die unmittelbaren Schwierigkeiten 
keine Entlastung bringen kann, Auf längere 
Sicht kann sie aber besonders im Zusammen- 
hang mit der Planung von Großwirt- 
schaftsräumen erhebliche Bedeutung ge- 
winnen, Wd. 


Berliner Börse 
Behauptet 


Berlin, 22. September. Auch zum Wochen- Ca 


ende blieb das Börsenbild wie schon in den 
letzten Tagen wenig verändert, Die 
Kurse waren teilweise noch etwas niedriger, 
eine Reihe von Werten konnte sich bei kleinen 
Kauforders des Publikums erholen. Von 

stigem Einfluß auf die Stimmung war die ge- 
besserte Finanzlage der Reichs- 
bahn, insbesondere die neuen Baupläne. Auch 
die weiter günstige Entwicklung der Industrie- 


beschäftigung trug zu der ziemlich freundlichen 1 


Grundstimmung bei. Reichsbankanteile 
waren auf den durch die j bedingten 
Ausfall der Zwischendividende 1 Prozent schwä- 
cher, Im einzelnen waren Montanwerte 
bis % Proz, abgeschwächt, Laurahütte ver- 
loren fast 1 Prozent. 
trotz der 2öprozentigen Steigerung der Kali- 
ansiuhr geschäftslos Farben bröckelten um 
% Prozent ab, 

Im Verlaufe lagen Aktien wenig verändert. 
Etwas Interesse bestand für Ver. Stahl Bekula 
und Berger. Aschaffenburger Zellstoff waren 
1% Prozent und Schubert und Salzer sogar 
5 Prozent höher. Der Rentenmarkt lag 
fest. jefe waren teilweise bis 1 Pro- 
zent befestigt. Berliner notierten 9134, Mer 
Foneiers stiegen um %. Prozent, Auch K om- 
munalobligationen Liquida- 
tionspfandbriefe wurden durchschmitt- 
lich % Prozent höher bezahlt und erreichten 
einem Kursstand von etwa 87 bis 87%. Die 
Deutsche Kommunal-Goldamleihe 9 
um 1 Prozent. Die Börse war bei Rü 
der Kulisse befestigt, Mannesmann sti 
um % Prozent, Daimler waren % Prozent höher 
als am Anfang, Farben schlossen mit 148% 
nach 148%. In Mexikanischen Anleihen ent- 
wickelte sich eine neue Haussebewegung. 5pro- 
zentige Mexikaner sti auf 14,80 und 4pro- 
zemtige auf 10%, d. h. beide um 1,10 Prozent, 
Nachlbörslich war die Haltung unverändert 
freundlich, Mam nannte Farben 143%, Oren- 
stein 90%, Daimler 51%, 8 Mexikaner 
14,80, Aprozentige 10%, A itz 98%. Der 
Dollar kam amtlich mit 2,477 und das Pfund 
mit 12,36. zur Notiz. Der Kassamarkt lag 
uneinheitlich. Steuergutscheine blieben 
heute unverändert. 


.Die 
liegen die staatlichen Unterstützun-] diesjährige Tagung der Gothaer inen 
gen, die dem Erzberebau zur Lebens-] Versi mit, ihrem Außendienst 


erhaltung gegeben wurden. Bei einer Erhöhung 
des innerdeutschen Preisniveaus muß jedoch be- 
rücksichtigt werden, daß hierdurch u. a. Ex- 
portmög lichkeiten und damit Möglich- 


für Süddeutschland in Koblenz, für Norddeutsch- 
Jand in Breslau statt; auch die Geschäfts- 
Stellenleiter des hiesigen Bezirks haben daran 
teilgenommen. Auf der von Direktor Jammott 


Kaliwerte waren] Span 


fand | bars), 


Mutterbank;, 
bank a. G., durch 


Bee eg Dem ch De 
Leibensversicherungs 


diesem Thema sprach allgemein der Vorsitzende 
des Ausschusses für Versicherungswissenschaft 
der NSDAP., Dr. Dr. Rohrbeck, aus Ber- 
lin, Die Vorträge der Direktion und des Außen- 
dienstes bezogen sich auf diese besonderen Auf- 
für die von der Gothaer Allgemeinen be- 


pflöcht, En In der gleichen 3 
die i der der Gothaer 
Lebensversicherungsbanik ch der Lebens- 


Hundertprozentige Steigerung der Bielitzer 
Textilausfuhr 


Ein erfreuliches Zeichen von Geschäftsibele- 
weist der letzte Rechenschaftsbericht der 
Bielitzer Textilindustrie auf, Dar- 
nach ist der Export im August gegen den Juli 
nicht nur im „sondern auch wertmäßig 
um fast 100 Prozent gestiegen. 37110 kg W oll- 
waren im Werte von 104 M2 Zloty wurden im 
Juli, im August dagegen 5968 kg im Werte von 
199919 Zloty ausgeführt. In der Hauptsache 
ging die Ausfuhr mach Jugoslawien mit 
907 Zloty, nach Ungarn mit 43455 Zloty, 
China mit 12802 Zloty und Oesterreich 
mit 11 822 Zloty. Im allgemeinen sind die Preise 
für. Wollwaren um etwa 8 Prozent zurück- 
gegangen, 


Gesellschaft zu gegenseitiger 
Hagelschäden-Vergütung in Leipzig 

Die Gesellschaft gibt tiber den diesjährigen 
Geschäftsverlauf folgendes bekannt: 

Die Zahl der Versicherungsanträge 
ist im Jahre 1934 von 22 285 auf 22 852 gestie- 
gen; die diesjährige Versicherungs- 
summe beträgt 103042000 gegen 106 008 900 
im Jahre 1933. Der Schadenverlauf war in die- 
sem Jahre noch günstiger als im Vorjahre, 60 
daß im Jahre 1934 kein Nachschuß er- 
hoben werden wird, Infolge des günstigen Ab- 
schlusses konnte eme Erhöhung der 
Rücklage auf über 1 Million RM. = 136 Pro- 
zent des Vorbeitrages erfolgen. Die Gesellschaft 
zahlte alle Entschädig: in diesem Jahre auf 


‚lassen eine wiberentwicklung der Ge- 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung me 3 
auf Geld | Briet | Geld | Brief 
Aegypten 18gypt Pfd. | 12.725 | 12.755 | 12.715 | 12.745 
Argentinien.. .1 Pap.-Pes. | 0.655 | 0.659 0,655 | 0,659 
Belgien. . .„ e 100 Belga | 58.545 | 58.665 | 68,545 
Brasilien . . . . . 1 Milreis| 0.199 | 0.201 | 0.199 | 0.901 
Bulgarien 100 Lewa] 3.047 | 3.053 3,047 | 3,058 
nada, . . 1 canad. Dollar | 2.555 | 2.561 2,549 | 2,555 
Dänemark . . 100 Kronen | 55.13 | 55.25 |] 55,07 | 55,19 
Danzig s e s.» 100 Gulden | 81.82 | 81.98 81.82 | 81,98 
England, s...» 1 Pfund] 12.345 | 12.375 | 12,335 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68.82 f 68.68 | 68.82 
Finnland.. . . 100 finn. M. | 5.45 5.46 5.445 | 5.455 
Frankreich, . . 100 Francs | 16.495 | 16.535 | 16,495 | 16,535 
Griechenland . 1000rachm. | 2.467 | 2471 | 2,467 | 2,471 
Holland 100 Gulden 169.68 170.02 169,73 170,07 
Island.. . 100 isl. Kronen | 55.88 | 56.00 55.94 
Italien. a s. e . „100 Lire | 21.48 | 21.52 21,51 | 21,55 
Japan 1 ven] 0.737 | 0.739 0,737 | 0.739 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.714 | 5.726 56,714 | 5,726 
ttland. e s s 100 Lats | 79.92 |: 80.08 ‚92 | 80,08 
Litauen 100 Litas | 41.86 41.94 41.88 | 41.94 
Norwegen. . . 100 Kronen | 62.06 | 62.18 | 62,00 | 62,12 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48.95 | 49.05 | 48,95 | 49.05 
Polen » „ 100 Złoty | 47.35 | 47.45 47,35 | 47,45 
Portugal. . . 100 Escudo | 11.205 | 11.225 | 11,195 | 11,215 
Rumänien . ... . 100 Lei | 2.488 | 2.492 2,488 | 2,492 
Schweden . . . 100 Kronen | 63.68 | 63.80 63,61 | 63,73 
Schwein. . . 100 Franken | 81.67 | 81.83 81,65 | 81,81 
ten . . . 100 Peseten | 34.19 | 34.25 | 34,22 
Tschechoslowakei 100 Kron, | 10.42 | 10.44 10,41 | 10,48 
Turkei. . 1 turk. Pfund | 1.986 | 1.990 1,986 | 1,990 
Ungarn. . . . 100 Pengö 1 5 = — 
Uruguay. . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.475 2.479 2.475 2.479 


Tendenz: Pfund leichter und Dollar wiederstandsfäbig. 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 22. 9. 1934 


Warschau 
Polnische Noten {Kattowitz ) 47,35 —47,45 PA N 
Posener Produktenbörse F 
P 22. September. Roggen Tr. 480 To, 
17,75, Tr. 75 To: 18,25, 30 To. 18,50, Rest 
der Notierungen unverändert, Stimmung ruhig. 
Warschauer Börse 
Bank Polski 96,50—97,00—96,50 
Cukier 26,0 
Lilpop 10,25 
Modrzejow 4,00 
Starachowice 12,30 
Dollar privat 5,20%, New York 5,22%, New 


York Kabel 5,227, 12448, Holland 
358,60, London 26,10, Paris 34,87, Prag 22.00, 
Schweiz 179,59, Italien 45,39, Berlin 311,25, Oslo 
131,00, , Stockholm 134,65, Bauanleihe 3% 45— 
45,10, Pos. Investitionsanleihe 4% 117,50—U17,76, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 66,75—67,20, Eisen- 
bahnanleihe 5% 60,00, Dollaranleihe 4% 2 
53.00, 6%. 71.257325, Bodenkredite 44% 54,50 


Berlin, 22. September. Hlektrolytkupfer (wine- 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 4% Mark, 7 
London, 22. September. Silber per: Kasse 
217—23%, Lieferung 21 /1— 2310 % Gold 140/10, | 
Ostenpreis für Zinn 230%, } 
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. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in Hannover 


Der Farbenfilm kommt! 


Sonderbericht für die »Ostdeutsche Morgenpost« — Von Dr. Heinz Woltereck 


Der Schlußteil der großen Tagung der Dent: 
en Naturforſcher brachte noch außerordentlich 
in denen neue Forſchungs⸗ 
praktiſcher Bedeutung zur 
war aus dem Vortrage von 
ſehen, daß die Ent- 
m3 bereits eine viel 
erreicht hat, als dem Laien 
Prof. Eggert führte einige 
Verfahren hergeſtellte farbige 
e keineswegs mehr jene grellen, 
unnatürlichen Farben zeigten, wie wir ſie von den 
bisher gezeigten Filmen dieſer Art kennen. Die 
neuen Farbenfilme zeigen eine erſtaunliche Echt⸗ 
heit in der Farbengebung, ſie geben beiipiel3- 
weiſe die Farben von Blumen, bunten Koſtümen, 
Fahnen uiw: jo naturgetreu wieder, daß man eine 
eutliche Vorſtellung davon bekommt 
zukünftigen Kinofilme gewinnen wer 
neuen Verfahren erſt allgemein angewandt werden 
können. Ganz jo weit ift es allerdings noch nicht: 
t roblem des Farbenfilms an ſich 
ereits in „publikumsreifer“ Weiſe gelöſt worden, 
ch bleibt die Aufgabe, das farbige Origi- 
nal ohne allzu hohe Koſten in der 
auf die Filmkopie oder den 
bringen. Dieſe Probleme 
griff genommen worden, und die 
ilme werden ſchon in a 
ei tin unſeren Kinos zu jehi 
rwähnt fei noch die letzte Errungenſchaft 
em Gebiet, die Prof. Eggert a f 
ührte: die Farbenaufnah 
kameras (Leica, Contax uſw. 


ntereſſante Vorträge, 
ergebniſſe von gro 
Sprache kamen. So w 
Prof. Eggert (Leipzig) zu er 
wicklung des farbigen Films 
öhere Vollkommenheit 
isher bekannt w 
nach ganz neuen 


find aber bereits in An- 
erſten farbi ⸗ 


t Hilfe der Klein⸗ 
) und farbige Schmal⸗ 
chen Material. Die 
eiſpiele zeigten deutl 


hetiſch durchaus befriedigende Yar- 


nd alt 
techniſch und ä nd farbige Filme herzuſtellen. 


benaufnahmen u 


Deutſcher nikotinfreier Drienttabak 


orchheim) hielt einen aufſchluß⸗ 
er die neueſten Forſchungser⸗ 
abak⸗Forſchungsinſti⸗ 


Prof. König e 
reichen Vortrag über 
fie. des Forchheimer Tabak; 0 
Wie er mitteilte, wird nikotinfreier 
k bereits ſeit 1928 in Forchheim angebaut; 
in die landwirtſchaftliche Praxis w 
derartiger Tabakſorten im vorigen 
0 — 21 einge 
iffe waren ſo günſti 
= 250 Tabalpflanter | 


urde der Anbau 


führt. Die Ergeb- 
Jahre 1934 be- 
in Deutſchland den Forch⸗ 
kotinfreien Tabak anbauen konnten. Ein 

ortſchritt beſteht darin, daß nunmehr 
g eines dem Orienttabak ganz 


Der Adelsbriel der katholischen Lieralur 


Katholische Leistung in der 


erordentlich glücklicher Gedanke 
erlages, von zuſtändigen Ge⸗ 
eil der Katholiken an der 


Es war ein auß 
bes Herderſchen 


hne Hintergedanken, mehr als Ge- 
denn als Ruhmred 
eſchaffen, das eigentlich 


aum eher geſchrieben werden; denn der Krieg 
ieren Einſchnitt 
die Gedankenwelt erfuhr einen 
ruch ſelbſt in jenen Ländern, 
ttelbar am Kriege 
Dann iſt durch den 


beteiligt waren. 
Krieg die Vormachtſtellung 
ch in der Literatur gebrochen 


literariſch tätiger 
freilich nicht auf allen \ 
faum gelungen, die Büh 
uf ihr zu behaupten, 
Literatur iſt groß: Lyrik, Epil 
profa und Eſſay, ſodaß fih in It 
ein Genie durchſetzen kann. 
Buch nur eine Höhenwanderun 
Mittelmäßigkeit ausgeſchloſſen i 
ſammenſtellung der bekannteſten 
der Herausgeber gibt, löſt aufri 
und macht das Buch 
katholiſchen Q 
dete Katholik be 
Wa „Gotha“. : 1 
ch eine gewaltige Leiſtung vollbrachte 
itholiſchen Schriftſteller! e 
Materialismus hat abgewirtihaftet, und jen 
ihm einſt huldigten, ſtehen jetzt ratlos da. 
wenige wenden ſich der Intuitions⸗ 
e Bergſons zu; 
In gußerdeutſchen Ländern treten 
entende Männer zur katholiſchen K 
und jene, die zwar von Geburt aus 
waren, aber dann der Kirche den Rü 
hatten, finden jetzt wie Papini wieder 


*) Katholiſche Leiſtung in der Weltli 
genwart. Dargeſtellt von führenden Schri 
und Auslandes. Herder u. 
gau 134, Groß Oktav, 
7,20 M, in Leinen 8,20 M. 7 


gend einer Sparte 
Natürlich will das f 
ſein, bei der die S 


Katholiken, wie ſie 
chtige Freude au 


iteratur, das jeder d 
ſitzen folte wie früher der 


Gelehrten des In⸗ 


und Wifſenſecl 


laffen, wenn die Serum⸗Behandlung recht 
zeitig, alſo ſo früh wie möglich angewandt wird! 

Auch die mit 1 als „harmloſe Kinder. 
krankheit“ angeſehenen Maſern — in ch 
land ſterben alljährlich über 40000 Menſchen 
an dieſer Krankheit, das find mehr Todes ⸗ 
fälle, als ſie durch Keuchhuſten. Scharlach und 
Diphtherie zuſammen verurſacht werden! 
kann man durch Rekonpalescentſerum bekämpfen: 
das iſt in manche Fnällen ſehr wichtig. weil 
ſich mit Hilfe des Serums der Ausbruch der 
Maſern bei kleinen oder ſchwächlichen Kindern 
ganz verhindern läßt. 


ähnlichen, goldgelben und honigſüßen Zigaretten⸗ 
tabaks gelungen iſt, der ſich (was bisher für un- 
möglich gehalten wurde) unter den Bedingungen 
des deutſchen Klimas anbauen läßt. Jetzt bauen 
bereits 200 deutſche Pflanzer vor allem in Baden, 
deutſch-orientaliſche Fer an, das iſt 
ein beachtlicher Erfolg, der ſich in Form der Er⸗ 
ſparnis von Deviſen für die Einfuhr ausländ 


Geſchwulſtoperationen im Großhirn 


Der berühmte Gehirn-Operateur Profeſſor 
Dr. O. Förſter (Breslau) berichtete über die 
Möglichkeiten, Geſchwülſte im Großhirn 
bereits vor der Oeffnung der Schädeldecke genau 
zu erkennen und zu lokaliſieren. Zunächſt muß 
feſtgeſtellt werden, ob überhaupt eine Geſchwulſt in 
der Schädelhöhle vorliegt. Dafür gibt es eine 
anze Reihe Anzeichen wie Druckerhöhung, 
Kopfſchmerz. Erbrechen. Aber fie find 
nicht zwingend. Außerdem gibt es Geſchwülſte, die 
nicht dieſe kliniſch erkennbaren Zeichen geben. Es 
iſt ſogar wichtig, die Geſchwulſt vor Auftreten 
einer Druckerhöhung zu erkennen. Dazu ſteht 
neben der Röntgenographie und der Röntgen- 
aufnahme von Hirnkammern, die mit Luft an- 
gefüllt werden, die Hirnpunktion und der 
Nachweis von Hautveränderungen bei der „Reck 
linghauſenſchen Krankheit“ zur Verfügung. Eben ⸗ 
fo laſſen Unterſuchungen der Rückenmarks ⸗ 
flüſſigkeit und Meſſungen des elektriſchen 
Leitungswiderſtandes Rückſchlüſſe zu. Ferner 
ſtützt ſich die Suche nach dem genauen Sitz der 
Geſchwulſt auf die kliniſchen Symptome und auf 
gewiſſe Ausfallserſcheinungen. Vor allem aber iſt 
es wichtig, auch die Art der Geſchwulſt, ihre 
„hiſtoriſche“ Beſchaffenheit feſtzuſtellen. Hier 
geben charakteriſtiſche Netzhautverände⸗ 
rungen, die Hautveränderungen der Reckling⸗ 
hauſenſchen Krankheit und auch Krebsnachweiſe im 
übrigen Körper Aufſchlüſſe. Je nach Art und Lage 
der Geſchwülſte richtet ſich die Therapie. Idealfall 
ift ſelbſtverſtändlich die völlige ſchirurgiſche 


iſcher 
Tabake auswirken wird. Die deutſch-orientaliſchen 
und die rein deutſchen Tabake weiſen bei entipre- 
chender Verarbeitung den gleichen Charakter auf 
wie die im Orient gewonnenen Zigarettentabake. 


Serumbehandlung von Seuchen 


Die Heil- und Schutzſerumbehandlung über 
die Prof. Dr Uhlen wut (Freiburg i. Br.) 
ſprach, beruht auf der Entdeckung Emil von 
Behrings. Dieſer geniale fen er hat nach. 
gewieſen, daß mit ſteigenden Dofen Diphterie, und 
Tetanusgift behandelte Tiere in ihrem lut⸗ 
L. ſerum Schutzſtoffe gegen dieſe Krankheiten er. 
zeugen, die ſich dann als entſcheidend wichtiges 
Heilmittel ge en dieſe Krankheiten beim Menſchen 
anwenden laſſen. Die moderne Medizin hat der- 
artige Seren für eine ganze Reihe von weiteren 
Krankheiten mit größten Erfolgen ein eführt, 
gegen die gefürchtete Wurſtvergi Sa, 
gegen Lungenentzündung, Scharlach, 
und Genickſtarre. Ye Zeit hat die 
Forſchung wichtige neue Heilergebniſſe mit dem 
ſog. Rekonvalescentſerum (Serum von 
Perſonen, die die betreffende Krankheit gerade 
überſtanden hatten oder wenigſtens die Heilſtoffe 
dagegen im Blute tragen, ohne daß die Krankheit 
zum 1 Ausbruch gekommen fein muß] er 
zielen können. So iſt ein hesasibieh Serum vor⸗ 
läufig das einzige wirkſame Heilmittel, das uns 
gegen die furchtbare epidemiſche nder ⸗ 
kähmung zur Verfügung ſteht. Das Reichs⸗ 
geſundheitsamt hat bei Nachprüfungen feſtgeſtellt, 
daß fih tatfächlich die Lähmungen, die von dieſer 
Krankheit verurſacht werden, verhindern 


allen möglich iſt. Bei manchen Geſchwülſten würde 
die radikale Entfernung zugleich die Beſeitigung 
eines ganzen Hirnlappens oder gar einer Hemi- 
ſphäre bedeuten, die den Kranken zum Krüppel 
machen müßte. Hier tut auch ſchon eine Teil- 
operation mit nachträglicher Röntgenbehandlung 
wertvolle Dienſte; aber Röntgenbehandlung allein 
kann den operativen Eingriff nicht erſetzen. 


Weltliteratur der Gegenwart 


Den größten Einfluß 


belebt wird. Das I Fim Thompſon aus, deſſen „Hunde des 


eſſe am Roman ji überall en 
und in mehr als kü nſt⸗ 


leriſche Cijan das Feld. Nach dem furcht⸗liſchen Verje nicht übertragen läßt. Zuglei 
baren Erleben des e man ort. | mit ibm wird gewöhnlich die Der “le 
in der Lyrik nirgends mehr die bloße Wort] Meynerllnenannt, deren „Rekruten“ als Mufter- 


kunſt, ſondern läßt ſich jetzt von dem Dichter auch 


ie y 1 a i an ig 7271 ir 1100 en 1555 ma 11 i Das katholiſche Schrifttum Amerikas ſteht 
führen ah einem Worte: die Lebensauffaſſung weit hinter dem Englands zurück, weil hier die 
. In dieſes praktiſchen Fragen der Konſolidierung des Katho⸗ 


ift vertieft und religibs unterbaut. 
Buch ſind frellch auch vielfach Schriftſteller auf 
genommen, die zwar katholisch find, aber ſich in 
ihrem Schrifttum nur an der Peripherie des 
Katholiſchen bewegen. 


Naturgemäß iſt den 


lizismus durch Schule und en) im Border: 
grund ſtehen. „Die wertvollſte Gabe, die dieſes 
Schrifttum bringt, iſt die Hoffnung,“ ſagt 
die Berichterſtatterin U. de Gorce (S. 164). Da- 
eren übt Frankreich eine unbeſtrittene Bot- 
errſchaft auf allen Gebieten aus. Als Dramatis 
ker iſt Paul Claudel in Ueberſetzungen auch 
in Deutſchland bekannt geworden. Paul B our 
get iſt der beſte Erzähler; Georges Goyau 
zeichnet mit Meiſterhand das religiöſe Leben 
nicht nur feiner Heimat Henxy Gheon; Fr. 
Mauriac, Jacques Maritain, Emilie Bauman, 
Georges Bernands, Henry Bordeaux find nur 
einige Namen, die von Zeit zu Zeit auch zu uns 
herüberklingen. N 


~ 5 auf Den 
deutſchen Spradgebtete r weit 
— 5 hrt worden (S. 1109. Hier er- 
auler unter den Erzählern Peter Dörfler, 
ula Grogger, Handel Mazetti, Franz 
ertrud Schaue 
mann Stehr, 2 
den Dramatikern 
chmiedt, Max Mell, Reinhe 
orge, Ilſe von Stach, Friedrich Shrey. 
vogel. Unter den Lyrikern: 160 1 Deml, 
Hans Caroſſa, Heinrich Lerſch, Max Mell, 
Richard von Schaukal. Ernſt Thraſolt. 
das find nur einige Namen aus vielen. aber 
eine ehrliche Kritik muß zugeſtehen, daß das 
katholiſche Schriftum Deutſchlands keinen Ver 
gleich mit den Leiſtungen in Frankreich und h 
England aushalten kann. Die Schweiz 
(S. 109-135) ift ſtolz auf Heinrich Federer 
und den Lyrfter Meinrad Lienert.. Wenig der von ihm 
bekannt ſind bei uns die Niederländer Gerard] Mailand. 


Beh 
er 


mann 
Unter 


Bin, 
erſtändigungsformel gefunden 


Wiydevelds und der Konvertit Pieter van] deſſen Leben Jeſu auch bei i 
konvert Di un e 
der Meer pe Walcheren, während bei 718 Begeiſterung auslöſte. Der beste Lorfter cherte 
! i m 


Flamen der bei uns hochgeſchätzte BE 


gabe an den Stoff und ihre myſtiſche Begeilte- 
1 den 1 15 6 werden, 
aß gerade in dem faſt ganz katholi talie 
das gatholicche Schrifttum keine raa a, 
Bedeutung hat. Dasjelbe gilt auch von Belgien 


In 
beiden Schriftſteller Hilaire Belloc 
mb Gier G 


N 


Auslöſung der Geſchwulſt, die aber nicht bei] D 


ch] die kommende Literaturm 


23. September 18°%4 


af + 


Elektriſche Wellen als Heilmittel 


Profeſſor Eſau (Jena) ſprach über das 
Thema: „Elektriſche Wellen, ihre Er- 
zeugung und erſte Erkenntnis ihrer 
phyſiologiſchen Wirkung“. Profeſſor 
Eſau betonte, daß bisher ganz beſtimmte Wellen⸗ 
längen für die Technik, andere wieder für 
mediziniſche Zwecke Verwendung fanden; 
neuerdings überſchneiden ſich aber dieſe beiden 
Bezirke, und deshalb wird man auf die Dauer 
genötigt fein, eine gewiſſe Trennung durchzu- 
führen, um gegenſeitige Störungen der jeweils 
verwandten Apparate zu vermeiden. Die Wirt- 
kung der elektriſchen Wellen auf den menſchlichen 
Körper ift in vieler Beziehung noch ungeklärt — 
ſo wiſſen wir z. B. viel zu wenig davon, welche 
rechneriſchen Werte wir für den elektriſchen 
Widerſtand und überhaupt das elektriſche Ver⸗ 
halten der einzelnen Organe unſeres Körpers ein⸗ 
ſetzen ſollen. Außerdem muß noch erforſcht 
werden, welche Wellenlängen jeweils für den in 
Betracht kommenden mediziniſchen Zweck geeignet 
find. Die Unterſuchung dieſer Fragen wird Da- 
durch außerordentlich erſchwert, 
menſchliche Körper gegen elektriſche Einwirkungen 
ganz verſchieden verhält; Muskeln, Blut, größere 
Organe niw. haben völlig verſchiedene elektriſche 
Werte, ſie leiten die Elektrizität verſchieden ſtark, 
haben verſchiedenen Widerſtand und ſtellen daher 
den Phyſiker ebenſo wie den Mediziner vor ſehr 
ſchwere Aufgaben. Trotz dieſer Schwierigkeiten 
hat die Anwendung der Elektrizität fürdie 
Heilkunde an Bedeutung ungeheuer zugenom⸗ 
men; die notwendige enge Zuſammenarbeit KA s 
Phyſikern. Technikern und Medizinern wird dafür 
jorgen, daß hier noch große Ergebniſſe erzielt 
werden. 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Freiherr von Eickſtedt, der Direktor 
des Anthropologiſchen 5 22 Schleſiſchen 
Univerſität, iſt mit der Profeſſur für Völkerkunde 
an der Breslauer Univerſität betraut worden. 

Der durch fein Werk „Agrar- und Judu- 
ſtrieſtaat?“ hervorragend bebannt gewordene 
Ordinarius für Nationalökonomie an der Univer⸗ 
ſität Göttingen, Geh. Regierungsrat Profeſſor 

r Karl Oldenberg, begeht heute feinen 
70. Geburtstag. Der Jubilar, der feit 1929 im 
Ruheſtand lebt, hat rechtzeitig davor gewarnt, 
die induſtrielle Entwicklung Deutſchlands gegen⸗ 
über der Landwirtſchaft zu übertreiben, und 
er wurde damit zum Vorkämpfer einer Entwid- 
lung. die erſt in der Gegenwart zum Siege gi 
wurde. Geheimrat Oldenberg iſt Schüler 
Schmollers und wurde 1914 Nachfolger von 
Profeſſor Leris an der Göttinger Univerſität. 


und Spanien. Wenn hier Miguel de Una ; 
mu no als hervorragendſter Vertreter katholiſchen 
Schrifttums bezeichnet wird, kann man wohl 
auch anderer einung ſein. Mir erſchien er 
immer als ein Mann mit N Witterung für 
e e, der er dann mit 
ſeiner ſtaunenswerten Gelehrſamkeit, ſeinem 
Zweifel, ſeinen Todesgedanken huldigte. Auch 
feine Reden als Kultus miniſter der nenen katho⸗ 
likenfeindlichen Regierung haben mich keineswegs 
eines beſſeren belehrt. Da tritt das katholische 
Element viel ſchärfer bei Gil Robles hervor, 
der ſich freilich jetzt ganz der Politik verſchrieben 
hat. Auch andere jugendliche Kräfte finden ſich, 
die wie Eugenio d' Ors in die Breſche treten. 
Leider muß man ſagen, daß auch bis heute noch 
der Einfluß der großen kirchenfeindlichen oder 
gleichgültigen Schriftſteller wie Blasko Iba- 
nez, Pio Baroja nachwirkt. ' 
Das Polen von heute knüpft an die Großen 
der Vergangenheit an: Mickiewicz, Slo- 
wacki, Kraſinſki, Sienkiewicz. Der 
Aufbau des Staates. die Preſſeverhältniſſe ließen 
es bis jetzt zu einer großen katholiſchen Litera- 
tur nicht kommen. Die Akademiker Karol Hubert 
Roſtworowſki und Jerzy Szaniawſki 
ſind die Bühnendichter des neuen Polen. Der 
bedeutendſte Lyriker ift Emil Jegadlowiez, 
eine tief im Volke wurzelnde Geſtalt, wie ſich 
bei feinem 25jährigen Dichterjubiläum zeigte. Als 
der beſte Vertreter der Lyrik gilt die Sekretärin 
Pilſudſkis, Kaczimiera STIL 
während s 
Szezucka bei uns in Deutſchland nicht be 
ſonders geſchätzt wird. 15 
kämpfen die 


Huſi 


Wirrungen? den 


Dieſe kurzen Hinweiſe mögen genügen, um zu 


d zeigen, daß wir es hier mit einem erſtklaſſigen 


Werke zu kun haben, das uns einen lichtvollen 
Einblick in das literariſche Wirken der Ratho- 
liften gewährt. Es ſteckt eine ungeheure Arbeit 
in dem Werke, das in allen Teilen intereſſant, in 
manchen Partien geradezu ſpannend geſchrieben 
ft. Das Buch braucht keine Empfehlung! denn 
8 empfiehlt fih ſelbſt. ee 


i 
Geistl. Rat Dr. Reinelt. 


daß ſich der 


akowiezowna, 3 
die Romanſchriftſtellerin Koſſak⸗ 


Schlangestehen um einen 


Hausmeisterposten 


$ Prag. Bei uns in Deutſchland ift der 
ER Whg de die RANER, im Gange. Mit 
; allen Mitteln verſucht die Regierung, das Uebel 
N der sa zu beſeitigen, anchen geht 

e es nicht ſchnell genug. Und weil es ihnen ni 
ſchnell genug geht, miſchen 15 ſich unter die Beſſer⸗ 
5 wiſſer und Kritikaſter. Wir wollen an einem 
Beiſpiel zeigen, wie es außerhalb unſeres Reiches, 
ut und zwar, weil uns dies am nächſten liegt, jen- 
8 jeita ber a Grenzpfähle aus⸗ 
ieht. Nach dem Bericht einer Prager Zeitung 
AP entitand in Prag kürzli ein Volksauflauf. Mehr 

iv als 1000 (eintanjend!) Me 

e vor einem „herrſchaftlichen“ . Man dachte 

ein Begräbnis fände ſtatt. So ernſt und feierli 

gekleidet ſahen die Leute aus. Es handelte ſi 
zwar um kein Begräbnis, aber doch um eine nicht 
minder ernſte Angelegenheit. In der Villa war 
ein ae zu vergeben. 500 
Ehepaare fanden ſich ein, um den Wettlauf nach 
dem Bon anzutreten Ein Hausdiener kam, 
ließ die Wartenden in Schlange antreten und ließ 
die Ehepaare einzeln vor. Die 8 
muſterten die Bewerber ſehr eingehend, im en 
aber unter den 500 Ehepaaren fein. 2e ſen⸗ 
des! Am nächſten Tage ſollte der Aufmarſch 
von neuem losgehen! Und jetzt kommt noch etwas, 
was nicht minder tragisch iſt: Der Brotgeber 
hatte bei freier Wohnung urſprünglich 240 Kronen 
jährlich ausgeſetzt. Als er ſah, was für ein Ueber- 
angebot herrſche, ging er auf 140 Kronen jer- 
unter und ſchließlich wollte er gar nichts mehr 
zahlen. Und die e unter 1000 Leuten 
findet der Herr Villenbeſitzer keinen paſſenden 
Hausmeiſter! BL. 


Wind weht 30000 Dollar 
aus dem Fenster 


Los Angeles. Der Kaſſierex einer hieſigen Bank 
zählte bei offenem Fenſter 100⸗Dollar⸗Noten. Ein 
Windſtoß wirbelte einen Stapel Noten auf und 
warf ſie auf die Straße. Obwohl der Kaſſierer 
ſofort nacheilte, konnte er nur 20 000 Dollar wies 
der einfammeln, 30 000 hatten bereits fixe Leute 
der Straße einkaſſiert. Sie blieben ver- 
ſchwunden. 


— 


ötenkonzert. Sonaten für 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm: 5.00 Morgenſpruch — 15.40 Leibesüb 
Morgenlied; 5.10 Frühmuſik auf Schallplatten; a! 0 Zan, ai en ee 
Wetter; 6.00 Zeit, Wetter, Gymnaſtik; 7.00 Morgenberichte; 17.35 Hannibal Röttiger: 
3.40 Aromen ymnaſtit Glanze, Mittwoch und Freitag); h n 
9.00 Zeit, Wetter, Lokalnachrichten; 11.30 Zeit f 17.55 Karl Sczodrok: 
Tages nachrichten, Waſferſtand; 12.30 Zeit, Wetter; 13.30 | 18.20 Boltsliever aus 
Mittagsberichte; 14.20 Börſennachrichten; 14.25 Werbedienſt | 19.00 Breslau: Der goldene 
mit Schallplatten; 14.50 Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter 20.10 grau tabt Zuger r 
reslau: Zilcher⸗Trio 


= und zweiter Preisbericht; 17.35 
FÜR Donnerstag und Sonnabend); 18.50 


M "Sale Den dadi Büche 


Programm des Reichsſenders Breslau 


ür die Frau (Dienstag, 
Programm des nächſten 


Beethoven als Koch 


Der berühmte Komponiſt war in feinem 
äußeren Lebensſtil fo großzügig, daß man bei⸗ 
E die chaotiſche Unordnung, in 
er ſich ſeine Wohnung ſtets befand, beinahe 
genial hätte nennen können. Der Fußboden wurde 
von ihm als Papierkorb benutzt, alte Huverts und 
erriſſene Briefe lagen im ganzen Zimmer ver- 
Int, das nur mit beſonderer Erlaubnis Auch 

nger Zeit einmal gefegt werden durfte. Au 
das Aufräumen war Beethovens Haushäl⸗ 
terin, die der Meiſter kurz Frau Schnaps nannte, 
ſtrengſtens verboten. 

jücher und Noten umher, das Frühſtücksgeſchirr 
blieb gewöhnlich bis zum anderen Morgen auf 
dem Tiſch, in den Zimmerecken ſtanden leere 
Weinflaſchen zwiſchen Haufen ungeordneter 
Manuſfripte und alles ſtürzte und fiel durch⸗ 
einander wenn Beethoven plötzlich etwas ſuchte, 
was er brauchte. Er fand das Verloren 
beilloſen Wirrwarr natürlich niemals wieder, und 
da das Abhandenkommen bei den vorhandenen Bu- 
ſtänden etwas Alltägliches war, war das Suchen 
Beethovens ſtändige Beſchäftigung. Er ſchob die 
anze Schuld hieran auf Frau Schnaps, die 
ber Grund aller Unordnung fei, denn er, fo be- 
hauptete er, fei ſtreng ordentlich, und er könne 
ſelbſt bei Nacht jede Stecknadel wiederfinden, 
wenn nicht alles immer wieder von ſeiner Haus⸗ 
5 von einer Stelle auf die andere gelegt 
werde. 

Einmal wollte es das Unglück, daß die Parti- 
tur ſeiner Lieblingsſymphonie fehlte, die eben erſt 
ins Reine geſchrieben war. arme Meiſter 
ſuchte und fluchte vierzehn Tage lang, bis er das 
koſtbare Manuſkript endlich fand — und zwar 
nirgendwo anders als in der Küche, wo es als 
Unterlage I Butter, Speck und Fleiſch hatte 
dienen müſſen. 


Beethovens Wut kannte keine Grenzen, 

er nahm ſämtliche vorhandenen Eier — 

er aß Eier leidenſchaftlich gern — und warf 

fie in ihrem rohen Zuſtand Frau Schnaps 
an den Kopf. 


Darauf entließ ex ſeine Haushälterin auf der 
Stelle und ſchwor fih, niemals wieder einen fol- 


15.10 


21.00 


uf den Stühlen lagen b 


prene in dem V 


Programm des Nebenſenders Gleiwitz 

N ran) 
16.00 Nachmittagskonzert SA.⸗Standarten⸗Kapelle 271) 
ir ziehen um. Es hilft der geniale 
Der Ob „ Sen 
der If 4 er“, Sep 


22.10 A. Werner: Zehn Minuten Funktechnik 


chen Drachen in die Wohnung zu nehmen. Das 
Eſſen hatte ihm ſowieſo ſeit langem nicht mehr 
eſchmeckt, von nun an wollte er ſelbſt die Küche 
beſorgen. Mit dem Rufe: „Das Kochen kann nicht 
ſchwerer ſeit als das Komponieren!“ begab er ſich 
auf den kt, um die Einkäufe für das Eſſen zu 
machen. Er ſtaunte nicht wenig über die große 
Auswahl, die es an Lebensmitteln gab und fand 
alles jo billig, daß er ſofort einige Freunde zum 
Mittageſſen einlud. Zu Rone angelangt, ging er 
unverzüglich daran, alle Gerichte allein zuzu⸗ 
ereiten. 5 : ; 2 

Den eintreffenden Gäſten bot fih ein ergötz⸗ 
liches Bild dar: Beethoven ſtand in der Küche, 
eine weiße Zipfelmütze auf dem Kopf, eine 
nicht mehr ganz weiße Schürze vorgebunden, aber 
er wirkte eher wie ein gewaltiger Schmied in fei- 
ner rußigen Werkſtatt als ein Koch am Herd. 
oll Zorn und Verzweiflung ſprang er, bald mit 
dem Kochlöffel, bald mit dem Meſſer drohend in 
der Hand, von einem Topf zum anderen, fürchtete 
nicht fertig zu werden, warf die Pfannen um hob 
fie wieder auf, verbrannte ſich die Fin ⸗ 

er. Das Feuer flammte in wilder Glut, die 

pie ziſchten und kochten über, die Butter 
kreiſchte, und Beethoven ſchrie und ſchimpfte, daß 
die Mittagsgäſte im Nebenzimmer dieſen Höllen- 
lärm kaum ertragen konnten. 


Endlich trat jedoch in der Küche Stille ein, es H 


dauerte nicht mehr lange, ſo erſchien der Wirt in 
der Tür, die Suppenterrine in der Hand, 
ſtrahlend wie ein glorreicher Kämpfer. Die Suppe 
zeigte jedoch, als ſie in die Teller kam, ein recht 
klägliches Ausſehen. Der Meiſter hatte ſie fort⸗ 
während kochen laſſen und ſtändig Waſſer zuge⸗ 
gorien. Das Gemüſe dagegen hatte an Waſſer 
angel gelitten, es war voller Sand und 
ſchwamm in einer dicken Fettbrühe; am ſchlimm⸗ 
ten war es aber dem Braten ergangen. Er 
ſchien in der Hölle geröſtet und obendrein noch 
von einer tüchtigen Portion Ruß aus dem 
Schornſtein bedacht worden zu ſein. 5 
Niemand konnte etwas von den Speifen 
genießen außer dem Kochkünſtler ſelbſt, der 
nicht nur alles Vorhandene berſchlang, ſondern 
auch noch jedes einzelne Gericht nicht genug loben 


te und Klavier 


Offenes Singen 


Der erste Telephon- 
besitzer der Welt 


London. Der „rangälteſte“ Fernſprechteil⸗ 
nehmer der Welt iſt der jetzt vierundachtzigjährige 
engliſche Arzt Edward Le Roi Thomſon in 
New Haven. Seit 1877 beſitzt er feinem, in 
dieſer langen Zeit freilich oft ausgewechſelten und 
moderniſierten Fernſprechapparat. Da- 
mals meldete er ſich mit zehn weiteren „Neue⸗ 
rungsſüchtigen“ an, und am 21. Februar 1878 
wurde der erſte Telephonverkehr mit elf Teilneh⸗ 
mern in New Haven eröffnet. Der alte Herr 
erzählt, daß er mit dieſer Neuerung ſehr zufrieden 
war, denn ſie trug ihm viel Geld ein und machte 
ihn ſehr bald zum berühmteſten und meiſtbegehrten 
Arzt der ganzen Gegend. Nicht, daß man ihn 
oft rief, wenn dringende Hilfe notwendig war, 
aber die neugierigen Zeitgenoſſen, die ein ſolches 
Wunderwerk noch nie geſehen hatten, ſtürmten 
Thomſon die Sprechſtunde, ließen ſich unterſuchen 
oder auch nur ein Rezept ausſchreiben, und dann 
kam jedesmal hinterher der tiefere Grund ihres 
Kommens. Sie baten, einmal telephonieren zu 
dürfen. Da der tüchtige Arzt dieſe Bitte ſtets er- 
füllte, gehörte es bald zum guten Ton von New 
aven, beim Doktor Thomſon das moderne 
Wunderwerk beſtaunt und eigenhändig und 
„eigen mündlich“ benutzt zu haben. 


konnte. Die Gäſte tröſteten ſich bei Butter, 
Brot und Käſe und hielten ſich an dem vorzüg⸗ 
lichen Wein „ den Beethoven für das 
Diner beſorgt hatte. 
In ſeinem Innerſten ſchien ſich der Meiſter 
jedoch von ſeiner Kochkunſt für die Zukunft nicht 
allzuviel zu verſprechen, denn tags darauf hielt 
rau Schnaps wieder ihren Einzug in ihrem 
eich, und Beethoven gab es auf, eine Kunſt aus- 
zuüben, die er erft hätte erlernen müſſen, davor 
aber hatte ihn der Krieg mit den Töpfen 
doch für alle Zeiten geſchreckt. 


Programm des Deutſchlandſenders 
FVV 


lung der wi Abendmeldu — 6.00: tg . 
da e an T 


onzerf. — 8.45: Leibesübun- 


2 
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10.00: Reueſte Nachrichten. — 11.15: Deul- 
— 12 Aa e e eee . 
. — 13.45: Neuefte Nachrichten. — 14. e eitama 


5.00: Wetter- und Börſenbericht. — 16.00: Nachmill 
— 22.00: Wetter-, Ta ＋ chmillagskonzerl. 


es- und Sportnachrichten. — 22.45: Deut: 


Tages — Wetter; 18.55 Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, 


22.45 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 


ſcher Seewellerberichl ‚art Sonntag). 


. er und Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.20 


; Aberbbeidte Sonntag, den 23. September. 

N | d gata ber Sala Tat Bee ar B 

Ai olle, — 8.55: i . — 10.05: * 

h . Somtag, den 23. September Kattowitzer Sender ene Ee bd Bam DUON eee 

Ki b 2 i 2 — * $ . “ 

3 815 Mmr ber oae Oleiðileibenbe Geneytiten an Wodientanen ae mant af Chan . Fo a De ei 
8.25 Konzert für zwei Bioloncellt 6.45: Morgenlied. — 6.48: Schallplattenkonzert. — 6.58: Gymnaſtik. Dom: Einführung und Anſprache des Reichsbiſchofs. — 
9.00 Glodengeläut — 7.08: Muſik. — 7.15: Morgenberichte. — 7.25: Für die Hausfrau. — 13.00: Glückwünsche. — 13.10: Aus Königsberg: Mittagskonzert. 


7.40: Programmanſage. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.08: Wetter. — 12.05: 
Preſſe⸗Auszüge. — 13.00: Mittagsberichte. — 15.30: Ausfuhrmitteilun 
gen. — 15.35: Börſe. — 23.00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Sonntag, den 23. September 

9.00: Morgenſendung. — 9,55: Programmdurchſage. — 10.05: Reli 
giöſe Muſik. — 10.15: Gottesdienſt aus Lemberg. — Anſchließend: Neli- 
giöſe Muſik (Schallplatten). — 11.57: Zeitzeichen. — 12.08: Wetter. — 
12.05: „Was hört man in der Heimat?“ — 12.15: Konzert des Sympho⸗ 
nieorcheſters. — 13.00: Bohdan Pawlowiez: „Ueber Land und Meer“. — 
18.15: Fortſetzung des Konzertes. — 14.00: Mandolinenkonzert. — 15.00: 
Feuilleton: „Die Landwirtſchaft von Poſen bis Reykjawik“. — 15.15: 
Muſik. — 15.25: Briefkaſten. — 15.35: Schallplattenkonzert. — 15.45: 
Die Kleinkamera und ihre Verwendung. — 16.00: Rezitationen. — 


— 14.00: Aus Stuttgart: „Rübezahl.“ Hörſpiel für Kinder. — 
15.00: Eine Viertelſtunde Schach. — 15.15: Lachen und Weinen. 
— 16.00: Leichtathletik⸗Länderkampf Deutſchland— Frankreich in 
Magdeburg. — 1615: Aus Breslau: Tanz am Nachmittag; das 
zwiſchen 16.50: Metternachrichten für das Gordon⸗Bennett⸗Ballon⸗ 
rennen 1934; 17.00: Funkbericht vom deutſchen St. Leger. — 17.30: 
Aus London: Blaskonzert; dazwiſchen 17.45: Leichtathletik⸗Länder⸗ 
kampf Deutſchland—Frankreich in Magdeburg. — 18.30: Mädel 
in Front. Funkbericht vom Gauſportfeſt des BOM, — 18.48: Fröh⸗ 
liche Rheinfahrt. — 19.30: Abenteurer und Koloniſt. Ein Hör⸗ 
fpiel aus der Einwanderungszeit der Wolgadeutſchen. — 20.05: 
Aus Köln: Unterhaltungskonzert. — 22.00: Wetter⸗, Tages: und 
Sportnachrichten. — 22.30: Funkbericht von den Meltme terjaf- 
ten der Tennislehrer. — 92.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 
23.00: Wetternachrichten für das Gordon⸗Bennett⸗Ballonrennen 
1984. — 23.10—0.55: Aus Köln: Nachtmuſik und Tanz. 


9.05 Chriſtliche Morgenfeier 

N 10.00 Gedichte der Zeit. Martha Roland — Carl W. Kraus 

; ý en Sagte 0 pos 1 ba Pk enbielau ik 

4 ji eſpr von Paul Ernſt. Zwe ol 

. 12.00 Mittagskonzert des Sunbelt 3 ji 5 

14.00 Mittagsberichte 

14.10 Dr. E. Boehlich: Wenn wir ein Mutterrecht hätten... 

14.30 Schallplatten⸗A BC. 

15.30 Kinderfunk: Die verzauberte Truhe 

16.00 Tanz am Nachmittag . . 

17.30 London: Blastonzert des Funk⸗M ee a 

18.30 Der Zeitfunk berichtet: Leichtathletik⸗Städtekampf 
Breslau — Poſen im Sportpark Grüneiche 

18.55 Heiratsinſerate der Tiere | 


19.20 Georg Bauſchke: Was winkt dem ehrlichen Finder? 16.20: Geſangvortrag Alexander Mihatowfti, — 16.45: Kinderſtunde. — 
19.30 Der Zeitfunt berichtet — Wochenſchau 17.00: Tanzmuſik. — 17.50: Bücherei und Wiſſen. — 18.00: Uebertragung Montag, den 24. September. 
20.00 Heiteres Unterhaltungskonzert des Funkorcheſters des Bühnenſtückes „Die rote Apfelſine“ von Kazimier Brociezyk. — 5.30: Wetternachrichten für das Gordon⸗Bennett⸗Ballonrennen 


22.45 Köln: Nachtmufik und Tanz 


3 Montag, den 24. September 

olingen: Morgenkonzert (Städtiſches Orcheſter) 
8.00 Volkstümliche Lieder (edola onu m 
10.10 Schulfunk: Wandern, Volkstanz und Jugendgeſang 
2227000 e hejter) 

i aus onie-Orchefter 
13.45 Unter e akg ymphonie⸗Orcheſter) 


18.45: Vortrag: „Das Leben der Jugend“. — 19.00: Leichte Muſik. — 
19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Feuilleton. — 20.00: Populäres 
Symphoniekonzert. — 20.45: Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man 
in Polen — 21.00: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — Sportnach 
richten. — Funktechniſche Ratſchläge. — 22.15: Werbedienſt. — 22.30: 
Tanzmuſik. — 28.05— 23.30: Fortſetzung der Tanzmuſik. 


1934. — 9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. Obſtfüßmoſte. Funts 
bericht aus dem Inſtitut für gärungsloſe Fruchtverwertung in Ber⸗ 
lin⸗Dahlem. — 10.10: Der Spaten bringt es an den Tag. — 10.50: 
Körperliche Erziehung. — 11.30: Wetternachrichten für das Gordon⸗ 

ennett⸗Ballonrennen 1934. — 15.15: Für die Frau: Der zeite 
gemäße Stil der deutſchen Mode. — 15.40: Werkſtunde für die 
Jugend: Flugzeugmodellbau. — 16.50: Metternachrichten für das 
Gordon-Bennett⸗Ballonrennen 1934. — 18.00: Junge nordiſche 
Kunſt. Ein Beſuch im Dichterheim der Nordiſchen Gefellſchaft in 
Travemünde. — 18.25: Mufit unſerer Zeit. — 18.55: Das Gedicht: 
anihi. Wetterbericht. — 19.00: Reichsminiſter Darrs: Ein Jahr 
nationalſozialiſtiſche Agrarpolitik. — 19.20: M. A. 1 eha Ju⸗ 
piter⸗Sinfonie. — 19.45: Feierabendgeſpräche. — 20.00: Kern⸗ 
Spruch; anſchl Kurznachrichten des Drahtlofen Dienſtes. — 20.151 
Stunde der Nation. Aus Miinchen: Sang und Klang vom Alpen⸗ 
land. Schöne alte Volksmuſik. — 20.45: „Chriſtian Man.“ Ein 
Hörſpiel. — 22.30: Die Olympiajolle. — 23.00: Wetternachrichten 
für das Gordon-Bennett-Ballonrennen 1934. — 23.10— 24.00: Aus 
Hamburg: Tanz der Inſtrumente. 


Dienstag, den 25. September. 

5.30: Wetternachrichten für das Gordon⸗Bennett⸗Ballonrennen 
1934. — 10.10: Alle gegen einen, einer für alle. Ein dramatiſches 
Spiel von Friedrich Forſter. — 10.50: Fröhlicher Kindergarten. — 
11.30: Wetternachrichten für das Gordon⸗Bennekt⸗Ballonrennen 


Montag, den 24. September 
12.10: Konzert. — 18.05: Muſik. — 15.45: Leichte Muſik. — 16.45: 
Berichte. — 17.00: Kammerkonzert. — 17.35: Geſangsvortrag: Franziska 
Platt. — 17.50: Plauderei von Bruno Winawer, — 18.00: Der Zauber 
der polniſchen Sprache. — 18.15: Leichte Muſik. — 18.35: Schallplatten · 
konzert. — 18.45: Preisausſchreiben für Kinder: „Die erſte Giraffe in 
Polen“. — 19.00: Wanderung des Mikrophons. — 19.25: Pfadfinder: 
chronik. — 19.30: Feuilleton. — 19.45: Programmdurchſage. — 20.00: 
Schallplattenkonzert. — 20.45: Uebertragung von Wien. Konzert der 
Wiener Philharmonie aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens des Wiener 
Senders. — In der Pauſe: Abendberichte ſowie „Was ſchafft man in 
Polen?“ — 22.00: Vortrag: „Nähern wir uns der Vernichtung der Zivili 
ſation?“ — 22.15: Werbedienſt. — 22.30: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 23. September 


15.10 Chriſta Nieſel⸗Leſſenthin: Neue Frauendichtungen 
15.30 Gleiwitz: Erntefeſt in Oberſchleſien 
16.00 Bad Charlottenbrunn: Nachmittagskonzert (Kurorcheſter) 
17.35 Wir belauſchen Trappen und Birkwild 
18.00 Der Zeitfunk berichtet ! 
18.20 Bahrt nach Vigo (Vortrag mit Schallplatten) 
19.00 Deutſchlandſender: Reichsminiſter Darré: Ein Jahr 
nationalſozialiſtiſcher Agrarpolitik 
niſche Lieder von G. v. Zieritz. E. Laube (Sopran) 
nchen: Reichsſendung: Sang und Klang vom Alpens 
y land. e alte Volksmuſik 
21.00 Puſztagrüße mit Karoly Lajos Kiß (Violine), Elemér 
Kiß (Eimba 


1) 
i 21.40 Beethovens Klavier⸗Sonaten. Werk 2, Nr, 2, A-Dur, 
A Werk 27, Nr. 2, cis⸗moll (Prof. Dr. Georg Dohrn) 


0 A 1934. — 15.15: Für die Frau: Hermann Löns zum Gedenken. — 
erk 3 12.10: Konzert. — 12.45: Kinderſtunde. — 18.05: Muſik. — 15.45: 15.40: Erzieherfragen. — 16.50; Wetternachrichten für das Gordone 
1 22.45 Wien und der Wein (Funkorcheſter) Salonmuft, — 18.45: Beieftafen der Poffpactaſe. — 17.0: Biolin Bennet, Balhontennen 1034 1100. Mas Dale“ Pen f. bor. 


konzert Jan Dworakowſki. — 17.25: Plauderei: „Der Arbeitsloſe“. — 
17.85: Muſik. — 17.50: Funktechniſche Ratſchläge. — 18.00: In den Ber ⸗ 
gen Slavoniens — 18.15: Geſangsvortrag Sergjuſz Benoni (Baß). — 
18.45: Literariſche Skizze: Das Echo des Werkes „Herr Taddäus“ in Eu- 
ropa. — 19.00: Mandolinenkonzert. — 19.20: Aktuelle Plauderei. — 


diſchen Muſikfeſt. Norwegiſch⸗ſchwediſche Kammermufik. — 18.05: 
Schwediſche Muſik auf Schallplatten. — 18.20: Zeitfunt. — 18.50: 
relsgusſchreiben der Reichsſchrifttumsſtelle: „Wer kennt dieſes 
7255 Bekanntgabe der Y Baba Y vom 14. September 1934. — 
19.20: „Lied hinkerm Schilf.“ — 20.00: Kernſpruch: anſchl. Wetter⸗ 


Dienstag, den 25. September g 
6.25 Deſſau: Frühkonzert (RS. ⸗Kampfbund⸗Orcheſter) 
8.00 Opernſzenen (Schallplattenkonzert) 


— 


i 10.10 Schulfunk: Wie Stanley Livingſtone fand 19.80: des Konzerts. — 19.45: md — 20.00: bericht und Kurznachrichten des Drahtloſen Dienſtes. — 20.10: 
H 11.45 Tom. map Die neue Marktregelung — — ee ae 1 e Mitwirtung A ches Seit, Aus Hamburg: Der unbekannte Johann Strauß. Bu feinem 130. 
Mi: 12.00 Gleiwitz: M ttagskonzert (Hindenburget des Schrammelquintetts „Fröhliche Fünf“ und Soliſten. — 20.45: Abend» Geburtstage. — 21.10: Tanz auf allen Vieren (S 1 — i 
5 rcheſter) berichte. — 20.55: Was man in Polen (daft. — 21.00: Populäres Kon: | 22.90: Die Bilanz der großen Ruderregatten. — 23.00: Tetiere 


D 
13.45 Wan Unterhaltungstonzert (Hindenburger Berufs 


ji aert, — 22.00: Werbebienft. — 22.15: Tanzmufil, — 22.45: Mit dem | Hachtichten für das Gordbon-Bennett-Bafonrennen 1934. — 23.10 


gen is 24.00: Himmliſche Klänge (Schallplatten). 


d 1 s * x 


Yuta dan Rattomig zum Turnerſeß⸗ -- 
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Der Sport am Sonntag Drei Tage große Kämpfe 


Fußball und Leichtathletik beherrſchen das 
Sonntagsprogramm. In der Fußball⸗Gau⸗ 
liga ſind vier Treffen angeſetzt, von denen das 
wichtigſte die Begegnung der oberſchleſiſchen Riva- 
ben Vorwärts Raſenſport Gleiwitz 
und Beuthen 09 in Beuthen iſt. Oberſchleſiens 
Liganeuling Deichſel Hindenburg bat 
gegen Breslau 06 einen ſchweren Kampf vor 
ſich, ebenfalls Preußen Hindenburg auf 
eigenem Platz gegen SC. Vorwärts Bres- 
tan. Im letzten Treffen hat Schleſien Hap- 
nau auch auf eigenem Platze gegen Hertha 
Breslau kaum etwas zu beſtellen. — In der 
Bezirksklaſſe hat Bata Ottmuth diesmal die 
Spog. Beuthen zu Gaſt. Der zweite Neuling 
Sportfreunde Mikultſchütz muß nach Oſtroa fab- 
ven. Die beiden anderen Begegnungen ſind: 
Delbrück — VfB. Gleiwitz und Ratiborer Sport- 
freunde — Miechowitz. 

Beſondere Bedeutung kommt am Sonntag dem 
Sportfeſt der Deutſchen in Kattowitz zu. Mit 
500 Teilnehmern an den leichtathletiſchen Wett⸗ 
bewerben und dem Fußballſpiel 1. FC. Kattowitz 
— Breslau 02 ſowie Handballſpiel Voit Oppeln 
— DT. Polen hat die Veranſtaltung eine her⸗ 
vorragende Beſetzung erfahren. 


der Leichtathletik veranſtaltet der Kreis II 
Ole den der D n Peiskretſcham leicht ⸗ 
athletiſche Wettkämpfe, die aus dem Induſtrie 
gebiet gut beſchickt find. Oppeln und Leob⸗ 
Hü $ bringen die diesjährigen Kreisſrortfeſte 
zur Burchführung. Mit einem großen Sportfeſt 
kommt in Gleiw iR die Standarte 22 der SA 
an die Oeffentlichkeſt, das ſchon im Vorjahre 
großen Anklang gefunden hat. 


Im Reiche 


Kraftfahrſport: Ueber 30 Runden der 17,315 
Kilometer langen Laſarte-Rundſtrecke in San 
Sebaſtian wird der Große Preis von Spa- 
nien für Rennwagen ausgetragen. Nach den beim 
Training gezeigten hervorragenden Leiſtungen 

in bem über 519 Kilometer führenden Rennen 
es mit einem gun 11 3 

nwagen zu rechnen. erden je 
Mereen eng, unb N 571 
Fahrern Caracciolo u agioli, 
„Stuck und Momberger an den Start 
Beſonders geſpannt ift man auf den erſten 
rt der verbeſſerten Bugatti⸗Wagen. 


Mokotow bei Warſchau das zweite luftſport⸗ 
liche Großereignis des Jahres, das Wettfliegen 
der Freiba 


wiffe antreten, die nach den herrſchenden Wi 
firómungen vorausſichtlich nach 


wird. 

Lei letit: Nach dem großartigen Siege 
über = pe — darf man von unſeren Leicht⸗ 
athleten ohne weiteres erwarten, daß fie auch 
den Länderkampfagegen Frankreich, 
der am Sonntag in Magdeburg ſtattfindet, 
überlegen gewinnen werden. Einen weiteren Län⸗ 
derkampf gibt es am Sonntag in Budapeſt er 
ſchen Ungarn und der Tſchechoſlowakei. 

Fußball: In allen Gauen des Reiches nehmen 
die Kämpfe um die Punkte ihren Fort⸗ 


à Wet j 
205 60 Bümbertomif zwiſchen der Tſchecho ⸗ 
kowakei und Oeſterreich in Prag. Nor- 
wegen und Dänemark ſtehen ſich in Oslo 
im Länderſpiel gegenüber. ; 

Tennis: Auf den Plätzen des Berliner Rot- 
Deutſchen 


Weiß⸗Clubs follen am Sonntag die Amatorſki Chorzow der ſehr gefährliche Geg- f fpiel zwi p a 
Ae een ber Zenniälehterine ift, In Chorzow fpielt der KS. gegen die ae Obersee u K S 8 Ras 
abgeſchloſſen werden. Im Einzel kommt es in der Bergler Koſzawar g- Seypbuſch und dürfte tibor und RSV. Op 75 E 
Runde ber Eriten zu der mit Pyertüng epa ſicher zu den Funkten lommen Ruch fährt nach] Siegesausſichten hat Ratibor 
e Aar Een e e e mu ä 

juch. Unter der 9 : zer mäßig a t keine Ge eſteht u u 
geichmung Weltmeiſterſchaft, findet in Paris dazu N Giemſe antritt, fo bat der] Natiborer Tennismeiſterſchaften beendet 


ein Berufsſpielerturnier ſtatt, an dem Tilden, 
Cochet, Ramillon, Plaa uiw. teilnehmen. 


— ä6c2— 


Schleſiſche 
Hand ballmeiſterſchaft 


Die Kämpfe um die Schleſiſche Handball- 
— — ni u drei boch. 


intereffante Begegnungen. In Carlowitz wird 


der Titelverteidiger, der MSB. Boruſſia 
Carlowitz gegen den Neuen Bath Er 
Turnverein antreten. In Roſentha 
empfängt der SC. Alemannia den VfR. Schleſien. 
Die Reichsbahn Oppeln weilt in Neu- 
Lich und wird gegen den Turnerbund Neu- 
kirch antreten. die Neukircher ſcheinen ia zur 
eit nicht fo gut in Fahrt zu befinden. egen 
e Oppelner, die gleich am erſten Spieltag die 
grobe Ueberraſchung brachten, in dem fie einen 
größten Favoriten, den Poſtſportverein 
Oppeln aus dem Felde ſchlugen, werden die Ners 
tirher wohl kaum einen Sieg davontragen 


chneiden der deut- ſonde 


„[SA.⸗Fünfkampfes für das SA.⸗Sportabzeichen 


SPORT 


Grenzland⸗᷑OSporttreffen in Beuthen 


ſchen Beuthen und Gleiwitz, das ſicher 
ſtarkes Intereſſe wachrufen wird. Auf den Gel 
Weiß⸗Plätzen in Beuthen werden bereits ab 
Sonnabend vormittag die Tennisſpieler 
nA 8 und — tpe: = a 1 — 
Städteka zuſammentreffen, der die beſten 
Spieler und Spielerinnen aus beiden Induſtrie⸗ 
ſtädten im Kampf ſehen wird. Um 19,30 Uhr 


Der Sport hat als Völkerverbindende und 
berſöhnende Einrichtung gerade in der heutigen 
Zeit eine ungeheure Bedeutung gewonnen, eine 
Bedeutung, die von einem großen Teil der Bolts- 
genoſſen noch immer nicht voll erkannt worden iſt. 
Gerade die ſportlichen Wettkämpfe des 
neuen Deutſchland mit den Vertretern 
anderer Länder haben immer und immer wieder 1 1 
dazu beigetragen, daß über das nationalſozialiſti⸗[wird im Promenadenreſtaurant ein E era 
ihe Deutſchland fih eine beſſere Erkenntnis ßungsabend ſtattfinden, bei dem Gauſport⸗ 
Bahn ſchuf. Es liegt im Sinne des Wollens füh Renneker die Spitzen 


ührer 
und Handelns des Reichsſportführers, daß in allen] und Verbände begrüßen wird. Anſchließend um 
deutſchen Gauen die 


20,30 Uhr finden im Beuthener Hallenſchwimm⸗ 
Ä í e internationale Shwimmmett- 
ſportlichen Beziehungen zu den Nachbar. 
ländern in ſtärkſtem Maße gepflegt 


I 
kämpfe unter Beteiligung der beiten Schwim- 
mer aus Gleiwitz, Beuthen, Wari dan, 
Kattowitz ſtatt. In den Einladungswett⸗ 
werden und Schleſien hat in dieſer Beziehung | bewerben wird es ſchärfſte Kämpfe geben und 
bisher auch nicht zurückgeſtanden. Nun unter⸗ den Höhepunkt dürfte die 
nimmt der Beauftragte des Reichsſportführers i Sp 
für Schleſien, Oberfturmbannführer Renn eter, große Kraulſtaffel Gleiwitz. Beuthen, 
Breslau, eine neue, entſcheidende Tat auf dieſem Warſchau, Kattowitz 
Gebiete. it dem auf drei Tage berechneten 
Grenzlandſporttreffen in der Grenzſtadt Beuthen, bilden. Im Kunſtſpringen wird Mahraun, 
ollen auf vielen Gebieten des Sportes die Berlin, einer der beiten feines Faches, feine hohe 
reundnachbarlichen Beziehungen zu Polen eine Kunſt zeigen. In einem Wa 
weitere große Förderung erfahren und in größtem] treffen ERS. Kattowitz und Gleiwitz 1900 
Ausmaße ihre bisher ſtärkſte Auswirkung finden. zuſammen. Die Schwimmveranſtaltung dürfte 
Die Großveranſtaltung fol aber auch die Grenz- einen würdigen Abſchluß des zweiten Tages 
aden 2 und Ls der ep bilden. 
näherbringen und ſo eine Brücke gegenſeitigen 
Verſtehens ſchlagen. Im Rahmen des Sporte Am Sonntag, dem 30. September, werden am 


i 8 ; in] Vormittag bie Tennisſpieler den Städtekampf 
feſtes werden die Grenzſtädte unter ſich auch in eee e eee 


verſchiede 0 Gleiwitz Beuthen 
4 — pe "Wentbeien Miet oilhea hen bie Ee Männer Oberſchleſiens zum 25-Rilo- 
trieftäbte Oberſchleſiens wie hier ſichtbaren] meter-Gepäckmarſch an Die große Haupt 


usdruck finden. So wird dieſes Grenzland 
ſporttreffen, deſſen organiſatoriſche Geſamtleitung 
der Bezirksbeauftragte für Oberſchleſien, Sturm- 
bannführer Floeter, Gleiwitz, übernommen 
hat, nicht nur einen Markſtein in der Geſchichte 
der oberſchleſiſchen Sportbewegung darſtellen, 
rn vor allem auch dazu beitragen, die Be⸗ 
ziehungen zum Nachbarland Polen weiter zu 
vertiefen. 
Das umfangreiche Programm des Grenzland. 
ſporttreffens in Beuthen ſteht nunmehr e 
Grundzügen endgültig feſt. 


um 14 Uhr in der Hindenburgkampfbahn ihren 
Anfang nehmen. In den Einladungswettbewer⸗ 
ben der Leichtathleten werden die beſten 
ſchleſiſchen und oberſchleſiſchen Leichtathleten zu⸗ 
ſammentreffen, außerdem = hierzu noch 
Oſtoberſchleſien ſeine beſte Klaſſe. Bereits ab 
11 Uhr vormittags werden die Ausſcheidungen 
tattfinden und am Nachmittag treten nur die 
eſten zu den großen ntſcheidungen an. Vor⸗ 
seiden ſind folgende ewerbe in der Leicht- 
letit: Männer: 100 Meter, 200 Meter, 
t f Meter, 5000 Meter, Amal 400-Meter⸗Staffel, 
Am Freitag, dem 28. September, eröffnen die] Weitſprung, Speerwerfen, Diskuswerfen, Stab- 
Amateurboxer im Sede mit dem hochſprung. Frauen: 100 Meter, 80⸗Meter⸗ 
Boxkampf S leſien — ſtoberſchle⸗[ Hürden, Weitſprung, Diskuswerfen. 
bier bie are Sporttage. Große Ereigniſſeſ Im Rahmen der Großveranſtaltung findet 
ſind für Sonnabend, den 29. September, vorge-] wieder eine 
ſehen. In der Beuthener Hindenburgkampfbahn, \ 
der Hauptſtätte der geſamten Veranſtaltung, gemiſchte Staffel um den Pokal des 
werden um 16 Uhr die erſten Wettbewerbe des Landeshauptmanns 


ausgetragen werden, zu denen man 


über 400 SA-Männer Oberſchleſtens 
am Start 


. £ hafen. 
i . fino pe akt, en: A AA entben — Kate i 
ugelſtoßen, Keulenweitwerfen und 3000-Meter- hervorrufen. it d i i 
1 Go edler er Siegerverkündung 


Laufen vorgeſehen. Uı f 
Handball Repräſentatibtteffen zwi⸗ 


ieee STE EEE TRETEN aer wee TE eee eee 


Die Schleſiſche Liga beginnt Endſpiel um den Tennispokal der Reichs ⸗ 

Am Sonntag gebt die Schleſiſche Liga mit bahn 
zwei Spielen in die neue Spielzeit. Ratto- 
witz 06 ſteht vor der ſchwerſten Aufgabe, da hier 


In Ratibor wurden die Spiele um die Meiſter⸗ 
ae cing Damen- und Herren-Doppel zu Ende 
ugri, erſt 
Srilta (03), die im Endſpiel über Frl Gan- 


909 40 A 
ogon Lemberg, 
wianka, Lodzer KS. — Cracovia. 


v. Gramm gegen Nüßlein 


„Zum Ende der Freiluft⸗Tennisſpielzeit 1934 
gibt es noch eine Begegnung, deren Ausgang die 
ganze deutſche Sportgemeinde mit großer Span⸗ 
nung entgegenſieht. Es ift dies das Zuſammen⸗ 
treffen unſeres Amateurmeiſters Gottfried von 
ramm mit dem Berufsſpieler⸗Weltmeiſter 
Dans Nüßlein, das am 7, Oktober auf dem 
g ende fee Der Nahe Fe 
ö erbeſpiel ſtattfindet. Der Deutſche Tennis⸗ 
Bund hat die nach den internationalen Beſtim⸗ 


mungen erforderliche 
teilt pb 


Tennis in Hindenburg 


Der 
burg hat | 2 
will . 


Genehmigung ei» 9 af 
gleichfalls ab 9 Uhr gegen den TC. Grün 


Qinbenburn auf ben Grün-Weiß⸗Piätzen an der 


Vom Tennisverein „Grün⸗Weiß“ Sosnitza 


Zum Abſchluß der Vereinsmeiſterſchaften des 
Tennisvereins Grün-Weiß Sosnitza weilte der 
Gleiwitzer „Stadtſportverein“ in Sosnitz a. Das 
Turnier wurde von „Grün ⸗Weißz mit 18:7 
Punkten gewonnen. 


Polnischer Tennissieg über Paris 


isclubkampf zwiſchen Legia Warſchau 
— 1 endete mit vina iii. 
raſchenden polniſchen Siege mit 8: 2 


der Behörden S 


ſerballſpiel[ p 


kundgebung des Grenzlandſporttreffens wird 


ß Entſprechend meinem 


Den erſten Platz belegten Kaſfel / i 
nak / Wanczura (Rb.) mit 6:4, 6:8 fiegreich blieben. N 


N ' ür Jugen 
5 "de ensjahr und ein 
i derartigen Prüfungen noch keinen 1. bis 3, 


23. September 1934 


Leichtathleten i 
in Beistretiham 


Der Kreis II Gleiwitz der DSB. per- 
anſtaltet am Sonntag vormittag leichtathletiſche 
Wettkämpfe, offen für den oberſchleſiſchen Indn⸗ 
. auf dem Reichsbahnſportrlatz . in 

eiskretſcham. Sämtliche bekannten Ber- 
eine des oberſchleſiſchen Induſtriebezirkes haben 
ihre Meldungen abgegeben. Am ſtärkſten iſt der 
SCO. Beuthen mit 27 Meldungen vertreten. An 
zweiter Stelle ſteht Vorwärts Raſenſport mit 
18 Meldungen. Der Reichsbahn⸗Turn⸗ und 
Sportverein Beuthen ift mit feinen Mittel- und 
Langſtreckenläufern vertreten und Deichſel Hin- 
denburg ſchickt außer den Frauen den Lang- 
ſtreckenläufer Haberecht. Der Reichsbahn ⸗ 
portverein Gleiwitz entſendet 11 Teilnehmer, 
darunter den Oberſchleſiſchen Meiſter im Weit⸗ 
ſprung und Hürdenlauf, Pawuſch. Der Poli- 
zei⸗-Sportverein Gleiwitz beteiligt ſich mit der 
geſamten Frauenſchaft. 


Leichtathletik⸗Städtekampf 
Poſen—Breslan 


Vor einer ſchweren Leiſtungsprobe ſteht die 
ſchleſiſche Leichtathletik noch einmal am Schluß der 
Saiſon. Auf Anregung von polniſcher Seite 
wird am Sonntag, 14 Uhr, auf dem VfB.⸗Pla 
in Breslau. Grüneiche der erſte Leichtathletik⸗ 
Städtekampf Poſen — Breslau ſtattfinden. 
ie Poſener haben einige polniſche Repräſen⸗ 
tative (Heljaſz)! in ihren Reihen, ſodaß es der 
Breslauer Vertretung ſehr ſchwer werden wird, 
gegen dieſen Gegner ein achtbares Ergebnis Her- 
auszuholen. 


Aufruf des Neichsſportführers 


Zur Eingliederung der Turn. und Sport: 
jugend in die HJ. 


Nachdem die Sportjugend auf meinen 
Befehl bis zum Abſchluß des Abkommens zwi⸗ 
ſchen dem Reichsjugendführer und mir den Beit- 
punkt des Uebertritts in die HJ. abgewartet hat, 
ijt nunmehr der Augenblick der Einaliede⸗ 
rung der Jugendlichen des Deutſchen Reichs⸗ 
bundes für Leibesübungen in die HJ. gekommen. 
Anweiſungen zur Durchführung durch meine Be⸗ 
auftragten ſind abzuwarten. 

Ich bin ſtolz darauf, der HJ. die Turn- und 
Sportjugend als körperlich und charakterlich 
wohlgeſchulte Gruppe zuführen zu 
können. Ein weiterer entſcheidender Schritt zur 
Einigung der ganzen deutſchen Ju: 
gend iſt damit getan. 

Ich erwarte von den Führern der Vereine des 
Deutſchen Reichsbundes für Leibesübungen, daß 
ſie ihre Ehre darin ſetzen, mit ihrer ganzen 
jungen Gefolaſchaft dieſen Schritt in die Einheit 
der deutſchen Jugend mitzutun. Die Einſicht in 
die Bedeutung der Stunde ſoll die 
Triebfeder für die Eingliederung ſein. Nach den 
Ausführungen des Reichsjugendführers in ſeiner 
Rundfunkrede an die deutſchen Eltern jeg pie 
HI. auf dem miny der Freiwilligkeit. 
( bfommen mit dem Reichs⸗ 
ingendführer vom 25. Juli 1934 iſt dieſes Prin- 
zip auch für die Eingliederung der Turn- und 
Sportjugend zur Anwendung zu bringen. 


gez. von Tſchammer und Often. 


Vereinsmeistersehaften im Turnverein 
Borsigwerk 


Die Wettkämpfe der Männer und Jugend⸗ 
turner beginnen am Sonntag vorn tag 9 Ahr. 
Gleichzeitig findet die Abnahme des Reichs 
jugend. und Sportabzeichens ſtatt. 
Die Wettkämpfe der Turnerinnen kommen bereits 
am Sonnabend um 16 Uhr zum Austrag. 


Nennungsſchluß zum Gleiwitzer 
Reitturnier 


ii w, 
green, SONNE Tem Bene 
das Generalſekretariat des Schleſſche ng ge Be 


ü und Sport, Breslau 
[irage 80% widien Telephon 9—18 und 15—17 


br: 82 904). iebenen Preis - 
Lee e reffurprü- 


eine 
ungen find tige bis zum vollendeten 
fagbſpringen für 
ſolche Reiterinnen und Reiter vorgeſehen, die in 


z rei 
ür dieſe beiden Prelsbewerbunten, 


Uusſchreibungen beim Kartell erhäfır: 
at it Bis onmabend, 20 b, Mis, sn wenn 
Da oe 


Am letzten Tage qa À 
Bu holzloczimfi g es den beiden Polen 


as : 
otra / Goldſchmidt ; Pariier Paar Bo» 
628 bu ſchlagen. fer in mei 


Sätzen mit 6: 2, 


Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 54 — 23. September 1934 


Der Raub der Elfenkönigin 


Von Gerhard: Schmidt, Beuthen OS. 


Stumm, von übergroßem Erstaunen erfüllt, [dann unterzogen zwei verwunderte Augenpaare 
sie einer genau tung. 

kannte die beiden Räuber, dachte an ihre ver- 
lassenen Blumenkinder, wie diese sich grämen 
würden, und Tränen stürzten aus ihren Augen. 

„Warum habt Ihr mich geraubt?“, 
schluchzte sie. 

„Weil Du uns. verschiedenes geben sollst, was 
wür uns allein nicht beschaffen könmen. Du 
aber besitzt die Macht dazu.“ Und er begann 
die Wünsche aufzuzählen. Es waren deren 


wiegte der Wald leise seine Wüpfel. Entzückt 
schaute er auf das reizende Bild, das sich auf 
der vor ihm liegenden, blumenübersäten Wiese 
seinen Blicken darbot. 

Der gute, alte Nachtwächter Mond hatte 
heute seine Laterne besonders blank geputzt, 
so daß er einer strahlenden runden Scheibe 
gleich am schwarzen Firmament stand. Voll- 
mond nannten es die- Menschen. Sein weißes 
Licht erhellte die große, grüne Fläche fast tag- 
hell, Diese lag nicht still und tot wie sonst da, 
nein; sie war von negstem Leben erfüllt. 

Wohl war der Wald es gewohnt, daß in 
schönen, warmen Sommernächten ein Teil der 
Blumenelfen zwischen den Blüten und Gräsern 
spielend umherhuschten, beute, im Glamze des 
Volhmomds aber fehlte keine. Der Wald ver- 
suchte sie zu zählen; hundert, tausend, zehn- 
tausend, hunderttausend, — ihm schwindelte, er 
gab es auf. In zierlichem Reigen wiegten sich 
die kleinen Wesen, rund um ihre, mät einem 
goldenen Krönlein geschmückte Königin, die, 
mit einem Glöckchen den Takt lautend, inmitten 
der wogenden Schar stand. 

Da — plötzlich brach das frohe Fest mit 
einem Mißton ab. Vom Rande der Wiese tön- 
ten leise Schreie, die Elfen flohen entsetzt da- 
von, die Königin flog rasch zu ihrem Heim, 
einer herrlichen. schneeweißen Rose. Auch der 
ins Schauen versunkene Wald fuhr erschrocken 
zusammen. 

Und warum? Wie aus dem Boden gewachsen 
tauchten die Gestalten zweier Knaben auf. 
Scheu um sich blickend, schlichen sie gebückt 
einber, wie Menschen es tun, die ein böses Ge- 
wissen haben. 

„Ob wir die Königin finden werden?“, 
flüsterte der eine von ihnen. 

„Wir müssen sie finden.“ 

„Ja. Damm sperren wie sie zu Hause ein und 
zwingen sie. uns all das zu bringen, was unser 
Herz begehrt. Hei, das wird ein Leben werden.“ 

Suchend schritten sie näher und kamen dabei 
auch an die Rose. Die Königin, die sich 
piftemd. vor Furcht hinter den Staubgetäßen ver- 
barg. wollte rasch entfliehen, aber schon hatten 
die Buben sie erblickt und. gefaßt. In eiligem 
Lauf ‚machten sie sich mit der kostbaren Beute 
davon. 

Die zahllosen Elfen. hatten starr vor Ent- 
eetzen zugesehen, ohne helfen zu können. Erst 
als die Räuber verschwunden waren, legte sich 
der lähmende Schrecken. Jetzt kam es ihnen 
erst richtig zum Bewußtsein, was eigentlich ge- 
schehen war. Jhre Königin hatte mam geraubt, 
ihre Königin, ohme der sie nicht leben konmtem. 
Thr Schmerz, über den Verlust brach sich in lau- 
tem Wehklagen Bahn, das nicht verstummen 
wollte, Tag um Tag, Nacht um Nacht warteten 


eine Woche lang. Dann brach den Verlassenen 
vor Kummer das Herz. Ein großes Blumen- 
sterben setzte überall ein, so daß es den 
Menschen um ihre in Gärten, auf Altanen und 
Fensterbrettern sorgsam ge 

Angst und bange wurde, Blüten, die am Abend 
noch in schillernden Farben 


„Was soll los sein? Sie sind von einer 
Krankheit befallen, aber nur keine Furcht, 
wir werden schon helfen.“ 

Kaum aber hatte der Fragende den Rücken 

andt, eo kratizten sie sich verlegen hinter den 

ren: 

„Weiß der Teufel, woran es fehlt Nicht das 
geringste ist zu entdecken.“ 

Lediglich ein alter Schäfer fand den wah- 
ren Grund des Uebels. Er hatte die Blumen 
eb wie seine Kinder, hatte ihr Leben belauscht 
en jetzt schnell erfahren, worum es 


für sich behalten solle, blieb rat- 
los wie zuvor. — 
Wie war es nun der geraubten Elfenkönigin 
selbst ergangen? 


Peter und sein Freund Karl hatten den 
Plan schon lange Zeit vorher erwogen und 
besprochen. Nur ein Umstand bereitete 

En große Songe, Wo sollte man die Königin 
unterbringen? Da erinnerte sich Karl, daß auf 
dem Boden ein Holzhäuschen stand, das er vor 
Jahren u Weihnachten erhalten hatte, 
Fenster und Tür waren aus Glas, das Dach ab- 
nehmbar. Die nötige Inneneinrichtung stahl 
er seiner Schwester aus der Puppenstube. In 
dieses Häuschen wurde denn die Geraubte auch 
gesperrt. Doch was ist der schönste Puppen- 
tisch, das schönste Puppenbett gegen einen 
leise im Winde schaukelnden Blütenkelch, gegen 
die goldene Freiheit, Die arme Elfe versank im 
tribe Gedanken, aus denen sie erst nach Stun- 
dem das Knarren der Bodentür riß. Sie sah die 
Decke ihres Gefämgniseses sich bewegen, 


was ein Knabenhirn sich nur erdenken kann. 


y 
kurzem Bedenken. „Laßt mich hinaus.“ 

„Dich hinauslassen? Damit Du uns hinter- 
gehen kannst; mein.“ 

„So vermag ich Eure Wünsche auch nicht 
zu erfüllen.“ 

„Was? Du willst nicht? Dann bleibst Du 
weiter eingesperrt“, rief Peter zornig und 
schlug das Dach zu. 

Nun folgte Tag für Tag das gleiche. Die 
Knaben stellten ihre Forderungen, die Elfe ver- 
langte ihre Freiheit, ohme jedoch 
werden. 

„Wie kann jeh Euch denn geben, was Ihr 
verlangt, wenn Ihr mich. nicht hinauslaßgt?“ rief 
sie endlich. 
Euch schon erreichen.“ 

Diese war näher, als beide glaubten. Plötz- 
lich wurde nämlich Karls Mutter schwer krank. 
Der Doktor verschrieb ihr verschiedene Kräu- 
ter, aber in welche Apotheke Karl auch lief — 
kein einziges war zu bekommen. Die alten Vor- 
räte waren fort, neue infolge des Blumenster- 
bens nirgends zu erhalten. Jetzt sahen die 
beiden ein, welchen Frevel sie begangen. Und 
wenn sie an den Wiesen vorbeigingen, war es 
nicht, als ob jeder der verdorrten Blumen: ihnen 
„Verbrecher — Blumenmörder“ nachrief? Peter 
hätte- jetzt gern die Gefangene 
gegeben, aber Karl war noch immer dagegen, 
‚denn sicher würde sich die Königin für das den 
ihr angetanene, maßlose Leid schwer rächen. 
Jedoch kam bald der Tag, an dem Karl sich 
gezwungen sah, es doch zu tun. Das Leiden 
der Mutter verschlimmerte sich von Tag zu 
Tag, und schon. war nur noch geringe Aussicht 
auf Genesung vorhanden, Da schlich 'Karl leise 
nach dem Boden und holte die Gefangene sanft 
aus ihrem Kerker, um ihr die Freiheit wieder- 
zugeben. Auf dem Platze seiner bösen Tat an- 
gekommen, bat er sie unter Tränen demütig um 
Verzeihung. . 

„Weil Du wie auch Peter die Tat aufrichtig 
bereust, will ich Dir sie verzeichen. Doch hilte 


í mai aut, aite Dame“ Hanni zu mr. „Kinder schia hat keinen Zweck. Davon werden 
lo nur ochig. Net m en z i du Ihnen. 


Die Windsbraut Fa Erika Maria Ebeling 


wind“, sagte der andene, der zwar gesetzten, 
dafür aber auch umso eisiger aussah. „Und ich 
heiße Rosel“, knickste die Kleine. „Schnell 
Schnell!“ drängte schon wieder der Ostwind. 
„Du sollst der Windsbraut bei ihrer Hochzeit die 
Schleppe tragen“, erklärte er. schon im Weiter- 
wirbeln. 

Num gings in fliegender Eile zum Hoch- 
zeitsschloß. Im weiten Saal fegte der 
Sturmwind herum. Er war der Vater der Braut 
und hatte gar viel zu tun, alle seine Gäste zu 
empfangen, die oft von sehr weit her mit ihrem 
Hochzeitsgaben ankamen, Da brauste der Ta i- 
fun heran, der Wind, der in China und dort im 
der Gegend zu Hause ist, wo die gelben Männer 
lange, dünne Zöpſte tragen. Da fegte der 
Schirokko herein, der aus den weitem Sand- 
Wüsten kam, wo er an so großen Raum zum 
Jagen gewöhnt ist, daß es ihm schon in der 
ersten Minute viel zu eng im Schloß wunde, 
Ganz wunderlich, beinahe sanft, nahm sich un~ 
ter den -wilden Gesellen der Föhnwind aus, 
und der hats doch auch faustdick- hinter den 
Ohren, wenn er um Alpengletscher und Firn- 
schnee spielt und die verderbenbringenden La- 
winen ins Tal jagt. 

Der kleinen Rosel wurde himmelangst 
mitten in dieser stürmischen Gesellschaft, umd 
hilfesuchend schaute sie nach der Braut aus. 
Aber die war auch nicht besser als alle andern, 
Sie tanızte herum, wirbelte, lachte, sprang über 
Tisch umd Bänke und bemahm sich gar nicht wie 
eine sittsame Braut, die feierlich langsam dem 
Bräutigam entgegen geht. Und der Bräuti- 
gam? Ja, der war überhaupt noch nicht da, 
aber er wurde sehnsüchtig erwartet. 

„Wo er nur bleibt“, grollte Vater Sturm- 
wind. „Da kommt ein Bote!“ riefen, ‚schrieen, 
lachten und pfiffem alle Gäste zu gleicher Zeit. 
„Der Bräutigam läßt grüßen.. Er kommt bald“, 
meldete der windige Absesandte des stürmischen 
Bräutigams etwas atemlos. „Er führt noch zwi- 
schen dem Atlantischem Ozean und der Wüste 
Sahara hin und her, denm er kann sich nicht 
recht ‚entschließen, ob er —.ob er. 

„Na, was denn?“ fragten alle neugierig, als 
der Bote verlegen schwieg. „— — ob er — 
eine Windhose oder eme Wasserhose 
anziehen sollt“ platzte er heraus, 8 

Alles lachte und jubelte durcheinander. Die 
Braut aber rief: „Solch einen Bräutigam will ich 
nicht haben, Schert euch alle nach Hause!“ und 
fegte sämtliche Gäste zur Tür hinaus, 

„Pf. .. du auch!“, pustete sie der Reinen 
Rosel, die sich verängstügt in eine Peke: drilokte 
mitten ins Gesicht. Erschrocken riß das Ki 
die Augen auf und — stand am Fenster im 
dämmrigen Stübehen. _ Draußen aber fegte tatt 
pfeifend der Ostwind um die Eckel 


was ist denn eine Winds braut?“ „Frag 
den Lehrer, ich habe jetzt keine Zeit!“ bekam 
sie zur Antwort. Es war nämlich Sonnabend, 
und da haben bekanntlich die Mitter so viel zu 
tun, daß sie nicht gern mit Fragen aufgehalten 
werden, auch wenn sie sonst noch so geduldig 
beim Amtwortgeben sind. l 

„Windsbraut!“- träumte Rosel zum Fenster 
hinaus. „Wie das wohl ist, wenn der Wimd 
Hochzeit macht? Und wie die Windsbraut 
wohl aussehen mag?“ — — 

„Da — das kleine Mädchen, das nehmen wir 
mit“, kicherte es auf einmal draußen vorm Fen- 
ster, wo doch niemand zu sehen war, „Ei fein 
— so eins fehlt uns gerade, das kann der 
Braut die Schleppe tragen“, gab etwas 
Unsichtbares zur Antwort. 

„Der Windsbraut?“ fragte Rosel leise 
aus ihren Märchenträumen heraus, und wußte 
gar nicht, wem sie eigentlich die Amtwort gab. 

„Freilich, freilich! "Sieh, du weißt schon Be- 
scheid, das trifft sich ja herrlich“, klang drau- 
Ben wieder die kichernde Stimme. „So komm“, 
pfiff es um die Ecke, und ehe Rosel es sich ver- 
sah, tanzte sie durch die Luft, sprang wie ein 
rechter Wirbelwind über Zaun und Strauch und 
fegte über das Stoppebfeld. 

Endlich hielt sie erschöpft und atemlos im 
Laufen inme. „Nein, so geht das nicht weiter“, 
stöhnte sie. „Wer will mich denn eigentlich 
mitnehmen?“ „Wir“, bekam sie zur Antwort und 
gewahrte — zwar nur umdeutlich, denm sie waren 
sehr luftig — erst jetzt zwei Gestalten. „Ost- 
wind“, sagte der eine und drehte sich, statt 
eine Verbeugung zu machen, schnell ein paar- 
mal um seine eigene Achse, damit sie ihn gleich 
von allen Seiten bewundern konnte. „Nord- 


‚en Betrach Die Elfe er- 


Spielsachen, Zuckerzeug, kurz all 
Ihr sollt es haben“, sagte sie nach 


gehört zu 


„Doch wartet, die Strafe wird 


Dich in Zukunft vor ähnlichem Handeln. - Du 
wieder frei- 


8 ersprechen, 
Dich zu bessern, so soll jede Strafe Dir ge- 
| schenkt sein.“ i e 
dankte ER Kae I hre große Fade. 

Durch die Natur ging es wie ein Aufatmen. 
Ueberall sproß neues Leben hervor, und 
schon nach wenigen Tagem konmte Karl die 
seine Mutter rettenden Kräuter erhalten. 

Sein Versprechen hielt er streng, so lange er 
lebte. Er war von seiner Habgier geheilt und 
verzichtete gern auch auf größere Vorteile, wenn 
er sah, daß seine Mitmenschen darunter 
zu leiden hatten. 


rr 
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Hanni, Fritz und Putzi sind umgezogen in 0 ja 5 z - 

neues Häuschen. Eine ag uch 2 — - — 

551 5 Putzi!“ sagte Hanni, „nimm mal den Eimer un Wasser schöpfen wollte, hörte er järımerliches Geschrei. Durch die Büsche sah er ein Haus, das 
Wasser.“ n großer Schuh. und davor saß ein altes Weib und verhaute ein kleines Mädchen. 


Sg 


j) 


25 \ 
SANZA N 
‚Was willst du denn, du Knirps 7“ schrie die Alte Putzi | | „Hast du elne Ahnung, wie man Kinder behandelt!“ 
an, „ich habe schrecklich viele Kinder zu hüten, die sind sagte Putzi. „Komm & mal anne mit zu meiner 
115 böse, gas ich sie R D Hanni, die wird dir das schon beibringen.“ 5 Uad weil die 
Bett; . ne Hexe war, setzte sie sich m utzi in einen 
Butter drauf. Die werde ich schon richtig erziehen, die | | Korb und flog mit ihm zu Hanni und Fritz. 


Autoaren "schrie Putzi. Die Arte erschrak so, aab sie 
Kind sofort laufen ließ, und das rannte schnell ins 
k, unartigen Bälger.“ 


I 


iih 


l 


Und gleich packte Hanni einen Korb mit guten Sachen 
und gab ihn der Alten mit. Gutes Brot und ein großes 


ett mußt du sein nnen, essen mußt du ihnen geben, lieb mußt du sie haben, 
= ei ee z Stück Butter war auch dabei. 


dann werden sie dich auch gern haben und bestimmt nicht mehr unartig sein.“ 


Vielen Dank, 
Putzil 
J i 


van UU 
1 


H hte die Alte gleich eine feine Suppe. 
Kindern Hunger hatte, 4 es noch eine Portion. und die Alte war auf einmal wie eine richtige, gute Großmutter, „Da 
stecken doch sicher Putzi und Hanni dahinter", sagten die Kinder, und waren am nächsten Tag artiz wie noch nie 


Mit Prophetifchem Geiſte, aus ſeinem inner 


ſten Weſen 


gehöhften, rechts und t n ſchwerem Ger 
Menſchheitspfade 


einen ſich Natur und Geiſt 
zuſammen ma 


eich. So ift: 


P rfe Mittler * em Lefer! 
Die e PES und d 
zwiſchen 


Wa a NN 1. Teil des Slogeuges 


| ſchlinge, 97 europäiſche pti 9, inch, hen \ 
1 Stimmlage, 13. abe (herz 1). 14. Edel. 


. in. 15. Teil eines Bühnenwerks. 17. Schiffsſeite. 19. 
h antenne Zahlungsmittel, 20. Buchvorwort, 21. 


etallegierung. 
Gent A 7 mengen, 2. „ 
a i iefen⸗Meßge 5. Uhrenſorte, 8. Frucht 


E des Oelbaums, 10. italieniſcher Geigenbauer, 11. 
N enart, 12. „leblos“, 1 Kurzform ffür einen Mäd⸗ 
8 ne 1 18. Vogel, 19. Ausdruck dor ai 


Silbenrätſel 


Aus nachſtehenden Silben ſind 21 Wörter zu bilden, 
die alle Blumennamen nennen: 


a — ar — be — di 


ad Ole — le — ke 1 — Ñ 


N Am nächſten Morgen, früh um fünf Uhr, bricht 
Leutnant Rocca mit zwanzig n und einem 
j es Sal pri auf. 

Seil bringt ſie empor, am 8 gehts 
mit dem Maſchinengewehr, aber das klaprt auch, 
und im Eilmarſch gehts dem Ziel zu. 
em 17701 Rocca, die „Sprengung“ rechtzeitig 
br ange 


E Die g entwickelt ſich und endet mit dem 

Siege der „Blauen“. Der General des Armee- 
forpa hält eine glänzende Kritik, gr der Leutnant 
Rocca außerordentlich geht wird 

Der General bewun ert den Schneid. mit der 
er mit ſeiner Truppe die Sprengung der Brücken 
Beger i ang des zweiten Brückenkopfes 
ur 

Der ber 1 ſicher. 


Dos Manöver geht a 
Die Truppen rücken bh in Straßburg ein. 
Nur einer marſchiert nicht mit: Rumbuic. 

r hat in Geltersheim in der legten taht io 
fürchterliche Dreſche bekommen, daß er ins Laza- 
Sa, tett eingeliefert wurde. 

REN Die Sompognie ſchmunzelt. Da ift man ihn 
i für eine Weile los. 

Te Das 105. Regiment ift jedenfalls überzeugt, 
daß es ein fo ſchönes Manöver nicht ſo bald wieder 


gibt. 
Das erſte Jahr der 1 iſt vorüber. 
Rocca wurde zum eutnant, Spielmann 
pr Gefreiten befördert, blieb aber Burſche bei 
ocea. 
Spielmann bat Oberleutnant Rocca, er möge 
doch torgen, daß feine Kameraden auch als Bur- 
fen ab mmandiert wurden, ſoweit das möglich 
wäre. 
Kilian war der Glückliche und wurde Leutnant 


È al als Burſche zugeteilt 
Ba Is ihm das in der Schreibſtube mitgeteilt 
2 b a agte der Schreiber bedauernd: „Kamerad, 
a e 


-wirft du bei Buſch nicht 
95 Warum nicht? Leutnant von 
y ein fo bochanſtändiger Offizier?“ 
k „Ja, Behandlung prima . 

| ift ein armer Teufel. 
Bu" kann ein Lied 


aber . Buſch 
Sein vergangener Burſche 
ſingen Die haben manchmal mit 
5 einem Viertelpfund * gemeinſam Abendbrot 
A gegeſſen. 
Pe 
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FR un. 42A. DORT 


Wo iſt der Muüllerburſcer 


Magiſches Quadrat 


richtiger Umſtellung der Buchſtaben müſſen die 
ſenkrechten Wörter gleichlauten. 


i Bilderrätſel 


Beſuchskartenrätſel 
i Lena Hase 


Ernst Hedd 


und Ernſt wollen N es fehlt Ness ie 
N, E 
Gtreihhotianfanbe 
Sam 
Von den drei e Ne ſind 4 re 
in neues n 
chende, gleich große Keen falſehen, 


3 Ogerablaug, d Haßluug. 


DANG, Ein tröniicher Militär-Roman aus der Vorkriegszelt von Anton Schwab 


* 
ß 7 3 5 


e Kilian auf 


„Wenns weiter nichts iſti, ja 
onat ein oder 


a: a muß 15 75 eben im 
zwei Pakete mehr De en.“ 
enns ſo iſt, da paßt du hin!“ 


* 


Kilian ſtellte ſich bei Leutnant Buſch vor. 
Leutnant Alfred von und zum Buſch war ein 
9 Offizier, dem man die Entbehrungen 
anſah, die er ſich auferlegte. Sein Zuſchuß 
monatlich von s Eltern war geſichert, jonft hätte 
er ja 5 = 1 tei uapa poren aber Kern 
uh ſeinen Geſchwiſtern un ern 
Suchftäbtich die 
drum würgte er ſich pe pemer kargen Leutnants⸗ 
gage durch; ſo gut e 


Qilian f ſchätzte Busch 4003 einen hochanſtändigen | i 


Difi 
te heißen Sie?“ 


. Wederkomm, Herr Leutnant!“ 
„Kilian! Gut, mal ein anderer Name! 
aben Sie Jinen nicht bange gemacht in der 
e 

ian wurde ein wenig verlegen. 
he Herr Leutnant!” 


„Na, ich bent 18 992 5 Sie zu Kilian! 
ch ha babe alle meine Burſchen bis jetzt anſtändig 
ehandelt. Wir waren beinghe gute Kameraden, 

ſoweit das eben zwiſchen RR und Soldat 


möglich iſt. Aber .. ich bin nicht vermögend 
.. an Aegyptens Fleiſchtöpfe kommen Sie nicht.“ 
„Herr Leutnant ... es kommt aufs Wiri- 


ſchaften an. Man kann mit ſo wenig auskommen, 
wenn man ſich einrichtet.“ 
„So? Können Sie das?“ 
„Jawoll, Herr Leutnant! 
an, wie und wo man einkauft. 
eine e 
Jene alb ſo teuer wie hier! Wenn Herrn 
Geinn 74 Wurſt ſchmeckt, dann nehmen wir 


die bi 
wi 


Es kommt drauf 
Mein Vater hat 


nen ſoll fie mir nicht ſchmecken! 
was brauchen Sie Wirtſchaftsgeld 
die Woche, um mich einigermaßen ſatt zu kriegen?“ 


„Binijen Mark, Herr Leutnant, dafür 
ſchaffe ich Ihnen eine prima Verpflegung!“ 

„Fünfzehn Mark! Sie ſind wohl toll!“ 

ry anna are Leutnant vorrechnen. Da- 


mit iſt alles bezahlt.“ 


utter vom Brote nahm, und 


Dort ift die Wurſt und das.. 


een 
| ae 
zum Wi i 


1 . Bl 
” nen a 


\ 


„%%% ge 
Weiß. 
Selbſtmatt in 2 Zügen. (Weiß iſt am Zuge.) 
Bilderrätſel 


Auflöjungen 


Schweizeriſches 
Baſel — Blaſe. 
Ab el 
1 ale Leer Range Eier 
ekunde Pfad Auer Stand Marne Ladung 
Rhododendron. : 


9 1 Silben 
das Banner fl 


wir zuſammen 


Frömmigkeit 
Als Schleiermacher in Berlin ſeine berühmten 
Kanzelreden hielt, hatte er ſtetz einen großen Zu⸗ 
ſtrom von Kirchenbeſuchern. Beſcheiden ächel nd, 
meinte er einmal: „Meine Zuhörer find meiſt Stu- 
denten, Frauen und Offiziere. Die Studenten þa- 
ben Intereſſe und wollen wate Predigten þören; 
die Frauen haben Un Mike die Studenten zu 

en 


ſehen, und die Offiziere Intereſſe, in der 
Nähe der Frauen zu ſein.“ 


* 
Gefängnisgeiftlider: ei lieber 


Sohn, 1755 at Sie denn hierher g 1 
Ich hatte gehört, Herr Paſtor, Sie fo wun- 
derſchön predigen. 
Kaſpar hat ſchon acht Kinder. N 
Aber es find acht Mädchen. 
Und Kaſpar hätte ſo gern einen 8 ungen. 
Nun wird das neunte Kind erwartet. 


Endlich iſt es fo weit. 
Kaſpar wartet im Vorzimmer. 


Der Arzt tritt Bere 
Kreuzwort „Gratuliere, EN, 
6. Se 5 Ka 8. Mats De 5 1 ja rer 12. 1 3 "Seeli . 
m, 35 tete etter, a P 
nik, 14. Reis, 16. Irre, 20. Neris, 21, Eros, 21 Bode, 55 8 ſtöhnt Kaspar. 
23. Weg, 26. Mata, Gut, 30. Pol, 31. Eule, \ 
se ae: . Rem Dorh 20 Sen 12, Rat 9830 idden 
aagere ew or t, 8 
1. Seca, ie. Iminte. M Ge, 18. Mi i ee wel Mädchen 
22. en, 1 24 efer; 25, Oheim, 27. Ger, 28, Rondo, * 
een Eile n 1 en fangen bir, in der Schule mit gemeis 
aa Non: (rt $ nen Brüchen an, Mu 
Silbenrätſel „Das wirſt du nicht tun, mein Kind, das haſt 
1. Nilpferd, 2. Ithaka, 3. Miethe, 4. Maffia, 5. Dez- du nicht nötig, Du 1 2 big beiten Brüche lernen, 
trin, 6. Imitation, 7. Nanfen, 8. Iris, 5. Zeder, 10. Bet. die fie in der Schule habe 
ter, 11. Othello, 12. Edith, 18. N 14, Delta, 15. Ch a 
fter, 16. Nuntius. — „Nimm di nix voer, denn ſleiht di 
nig 19259 Es gießt mit Kannen. Seifert fi 
W A leinen Herrn, den er für einen — hält. Er 9 


fle e 8. Tren E R 92 6 es 
ohne, 


19. Eule, 20. Holland, 
21. Rettich, 22 


„In der Not allein — ſich der Adel großer 
Seelen.“ 


Bilderrätiel 


Laß eine Kleinigkeit dir nicht näher treten, als fie 
wert iſt. 


geſpannt! 
Ich führe Buch!“ 


„Da bin ich aber wirklich 
ſchreiben alles auf?“ 
„Jawoll, Herr Leutnant! 


* 


Für Leutnant Buſch brach eine andere Zeit heran. 

Gewiß, Kilian ſchrieb alles auf, was er kaufte 
bezw. von ſeinen Vorräten an den Haushalt des 
Leutnants lieferte, aber es hinderte ihn ja 
keiner, es im Gewicht nicht ſo genau zu nehmen 
und die Preiſe nach Gutdünken einzuſetzen. Das 
Pen Wurſt kam eben bei ihm auf zwanzi 

ennig und hatte außerdem mindeſtens tauſen 
Gramm. 

Die erſten Tage wollte Leutnant Buſch bei 
der reichlichen. Verpflegun, bremſen und ſagte: 
„Sie müſſen ja in drei Tagen mit dem Gelde 
W 

„Nein, Herr Leutnant, ich ſchreibe alles auf. 
Herr. Leutnant können ſich überzeugen.“ 

Leutnant Buih fah die erſte e ee 
genau durch. Er begriff die Preiſe nicht. 

Aber Kilian beruhigte ihn. 

„Das ſind die Selbſtkoſten meines Vaters, 
Herr Leutnant. Sie müſſen ſchon geſtatten, daß 
ich mit meinem Leutnant ebenjowenig ein Ges 
f an machen will, wie ich von mir aus was 


er e.“ 

Da habe ide mit dne Glück gehabt, 
Kilian!” babe i utnant Buſch. enn Sie's 
mir zu den Selbſtkoſten Ihres Vaters berechnen 
.. dagegen rag ich mich ja nicht zu ſtemmen.“ 

„Gewiß nicht, Herr Leunant!“ 

So war das Verhältnis zwiſchen beiden das 
denkbar beſte. Mußte Kilian für den Leutnant 
mal was einkaufen, ein paar Blumen oder was 
es auch war, er kaufte märchenhaft billig ein, 
aber das tat er gern, denn er hate eine famoſe 
Stellung, und Buſch war eine Seele von einem 
Meni en, 

So entwickelte ſich zwiſchen beiden ein gutes 
kameradſchaftliches Verhältnis. 

Ein paar eg ſpäter ſagte Leutnant Buſch 
zu Kilian: „Kilian .. ich muß meinen Kamera- 
den einen Bierabend geben.“ 
„Befehl, Herr Leutnant!“ | 
„Wir find acht Offiziere! Kaltes Abendbrot 

Bier! Was meinen Sie, mit wieviel wir 
das Baden können?“ 

„Wollen Herr Leutnant nicht 
Abendbrot machen?“ 

„Menſchenskind, Kilian, das iſt mir zu teuer! 
Das kann ich nicht ausgehen, Der Abend darf 
höchſtens zwanzig Mark koſten.“ 

„Genügt vollkommen! Mein Vater hat mir 
ein Stück Rindskeule geſchickt. Ich nehme das 
und mache einen feinen Rinderbraten. Gemüſe 
dazu, bißchen 0 Sit alles nicht teurer 
als kaltes Abendbrot!“ 


ein warmes 


Sie 


e e be ien den rn fenno- 


„Freundchen, alter Junge, gib mir ſofort den 
S Werzinf seht er, daß ber M 
erblüfft ſieht er, daß der Mann gar nicht ſein 
Freund, ſondern ein Fremder iſt. Sela eee 
aber wird noch größer, als der Fremde ihm 
Schirm aushändigt, Du ei er verlegen ſtottert: 
„Verzeihen Sie, i „„ ich wußte ja nicht, daß 
er Ihnen gehört!“ 


„Mir ift e ift es recht! Können Sie denn einen 
. machen?“ 

„Nein, Herr Leutnant! Aber ich 
würde bitten, die Tochter des Herrn Helbwebels 
zur Küche heranzuziehen. „Der Herr Feldwebel 
daga en e3 gern! 

Buſch lächelte. x N 

„Kilian, Kilian haben was mit 
der hübſchen Felbwebelsta gterp 

„Noch nicht, Herr Leutnant, aber . das 
. ich, mir geſchworen, die ſoll meine Frau 
werden 

Sa bekämen Sie eine tüchtige Frau! Aber 
Achtung, Energie hat ſie für drei im Leibe.“ 

„Da fürchte ich mich nicht, Herr Leutnant! 

ch bin auch nicht ganz ohne!“ 

„Sicher, ſicher, alſo gut, e machen 
Sie ein warmes Abendeſſen. Und das Bier?“ 

„Da habe ich einen guten Gedanken, Herr 
Leutnant! Ich kenne Sagen Zapfer von der 
Kulmbacher Brauerei. Da kann ich ein Fäßchen 
zum 4377 5 bekommen!“ 

„Was koſtet denn das? 

„Ich dachte fo eine reichliche Vierteltonne . 
wird gegen zehn Mark rankommen, Herr 
Leutnant!“ 

Buſch ſchüttelte den K 

„Sie ſind ein Saufendiafe, Qilian! 
hier haben Sie zwanzig Mark! 
ſteigt der Bierabend!“ 


* 


Feldwebel Bee kommt in die Küche und 
traut ſeinen . ry 

Da ſitzt doch der perflirte Kilian, den Rum⸗ 
buſch mit in Verdacht hat, daß er ihn mit bere 
prügelte. 

„Was willſt Du denn hier?“ 


Alſo gut, 
Morgen abend 


Kilian iſt nunmehr „alter Mann“ und dazu 
OAffiziersburſche. Da bringt ihn Kncberbachs 
Schnauzen nicht aus der Ruhe. 


„Ich warte a Herrn Feldwebel!“ 

„Was willſt Du denn?“ 

cen bon Buſch läßt anfragen, ob Fräu- 
lein Tochter morgen bei der Zubereitung eines 
warmen Abendeſſens zu einem Bierabend beim 
Herrn Leutnant die Küche übernehmen würde.“ 

Der Feldwebel ſtreicht den Schnauzbart. Die 
Sache kommt ihm etwas verdächtig vor. 

„So, wie kommt denn Leutnant Buſch auf 
meine Tochter?“ 

„Ich bin draufgekommen, Herr Feldwebel! 
Ich kenne hier niemand ſonſt, den ich hätte vor⸗ 
ſchlagen können.“ 

„Na meinetwegen! Alſo Guſtel .. daß du es 
weißt Ni . fobald das Effen erledigt iſt, hier an= 
tanzen 10 
„Das iſt doch eee Vater!“ 

Mi Fortſetzung folgt.) 
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Viele sind berufen, 
aber wenige sind 
auserwählt 


Rosalind von Schirach von 
der Städtischen Oper in Berlin 
singt in der festlichen Kund- 
gebung in der Kroll-Oper i 
Berlin gelegentlich der Eir 
führung des Reichsbischo 
Ludwig Müller, die am 23. Sep- 
tember im Dom stattfindet. — 
Rosalind von Schirach als Elsa 


(Richard Wagner: Lohengrin. 
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Der luftige 
Kleiderſchrank. 


Morgenwäſche. 
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Das Auge der Kamera 
war überall. 
An einem der großen Fahnen- 
maſten in der Luitpold⸗Arena 
in Nürnberg, wo die Maſſen⸗ 
verſammlungen vor dem Führer 
ſtattfanden, war eine fahrbare 
Filmaufzugsbühne angebracht, 
die die Filmoperateure mit ihren 
Apparaten auf die Spitze der 
Fahnenmaſte brachte. 


Den gewaltigen Eindruck der Nürnberger Tage ergänzt 
das kleine Geſchehen, wie es ſich überall während des Lager— 
lebens abſpielte. Man erkennt daran Mühen und Sorgen 
des einzelnen für das gute Gelingen des Ganzen, aber auch 


Die Zierfigur auf dem Eingang sum 
Zeltlager des N. 5. Arbeitsdienſtes. 


Trommelbuben 


der Hitlerjugend. 


die herrliche ſeeliſche Stimmung, die alles überſtrahlte, kommt darin ebenſo 
zum Ausdruck, wie der Fleiß und die Gewiſſenhaftigkeit, die es allein er- 


möglichten, ſolche ungeheuren Menſchenmaſſen reibungslos zu betreuen und zu 
verſorgen. Jeder fühlte ſich als Teil mitverantwortlich, einer für alle, alle 
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Ver ſchönerung im Arbeitslager. Der „Nürnberger Trichter 


Er hat den beken Plat 
und ſieht alles. 


für einen, das war 
wirklich die Loſung 
dieſer unvergeßlichen 
Tage, die für Tauſende 
und aber Tauſende 
vielleicht das erſte große 
wirkliche Erleben des 
Deutſchen Sozialismus 
bedeuteten. 


Schwarzwälder 


Brot kommt im 
Möbelwagen. 


über unferes Volfsqutes 


Bestandsaufnahme der Bau- 
und Kunstdenkmäler Deutschlands 
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Akademiker 
auf der 

Schulbank. 
Der Dozent er⸗ 
läutert die ver⸗ 
ſchiedenen Dach⸗ 
konſtruktionen 
alter Bauten. 


Mit 
vraktiſchen 
Ubungen 
wechſeln theore- 
tiſche Vorleſun⸗ 
gen ab. Bei 
ſchönem Wetter 
finden ſie unter 
freiem Himmel 
ſtatt. 
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und Erhaltungszuſtand unterſucht werden müſſen; daß Inſchrif⸗ 
ten entziffert, von den Bauwerken Riſſe angefertigt, Profile 
gezeichnet und die Kunſtwerke fotografiert werden müſſen. Dazu 
bedarf es nicht nur geiſtiger und wiſſenſchaftlicher Fähigkeiten, 
ſondern auch eines praktiſchen Sinnes, körperlicher Gewandtheit 
und engſten Vertrautſeins mit dem erforderlichen techniſchen 
und geiſtigen Rüſtzeug. Das alles wird den jungen Leuten in 
dieſen Lagern vermittelt, daneben wird ein kameradſchaftlicher 
Geiſt gepflegt, der die ſpätere Gruppenarbeit bei der Beſtands⸗ 
aufnahme weſentlich erleichtern wird. 


Die Architekten zeichnen wichtige Einzelheiten 
der Kirche in Weſtenſer. 


uf Anregung der Preußiſchen Kunſt⸗ 
verwaltung hat die Reichsfachſtelle 
Denkmalpflege im Reichsbund Volks⸗ 

tum und Heimat einen Arbeitsplan aus⸗ 
gearbeitet, nach dem mit Unterſtützung der 
Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft 
den Provinzen und Ländern des Deutſchen 
Reichs ermöglicht werden foll, die feit Jahr- 
zehnten begonnene Beſtandsaufnahme der 
deutſchen Bau- und Kunſtdenkmäler zu voll⸗ 
enden. Zur Vorbereitung der hierfür not⸗ 
wendigen Mitarbeiter aus den Kreiſen der 
Kunſthiſtoriker und Architekten mit abge— 
ſchloſſener Hochſchulbildung hat die Reichs— 
fachſtelle Denkmalpflege mit Unterſtützung 
Ra, $ 23 der Wiſſenſchaftlichen Akademikerhilfe Schu: 
Weben der Arbeit kommt auch der Sport lungslager eingerichtet, deren eines in Kiel 
zu feinem Recht. hier im Bilde gezeigt wird. Hier werden 
Antreten zum Waldlauf. die während ihres Studiums vorwiegend 
wiſſenſchaftlich ausgebildeten Leute mit den 
praktiſchen Aufgaben der Beſtandsaufnahme 
vertraut gemacht. Sie lernen, daß man die 
Kunſtwerke hierbei nicht nur in ihren künſt⸗ 
leriſchen und geſchichtlichen Zuſammenhang 
einordnen muß, ſondern daß ſie auch ſachlich 
beſchrieben, vermeſſen, auf ihren Werkſtoff 
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Im Kieler Lager 
Die Bauwerke und lernen die jungen 


ihre befonders MWilfenfchaftler 
wertvollen Teile auch mit Per- 
werden fotogra- meſfungsapparaten 


fiert und vermeſſen. umzugehen. 


(1. Fortſetzung.) 

„Er jagt, er kennt Sie aus Friedrichs: 
hafen“, ſuchte Hellmund zu erinnern. 

Ueber Peters Geſicht ging ein Auf⸗ 
leuchten. „Ach, richtig, Krollberg! Natür⸗ 
lich!“ Er nahm Sibyllas Hand und küßte 
ſie. „Entſchuldige mich einen Augenblick, 
Kind .. . Ich bin in zwei bis drei Mi- 
nuten wieder da!“ 

„Herr Krollberg befindet ſich auf 
Zimmer einunddreißig“, bemerkte Hell: 
mund. „Der Page dort an der Tür wird 
Sie hinaufbegleiten, Herr Reichenbach —“ 

Als Peter gehen wollte, drängte 
Sibylla ſich plötzlich an ihn. „Ach, 
Peter ich hab' auf einmal jo eine 
dumme Angſt .. . Peterle, wer ift dieſer 
Krollberg?“ 

„Ein guter, alter 
ling, mit dem ich in Friedrichshafen 
zuſammen gearbeitet habe ... Hänschen 
kennt ihn auch ... Brauchſt doch keine 
Angſt zu haben, Dummerchen — —“ 

„Trotzdem, Peterle —“ Sibylla ſeufzte 
und ſah ihn bittend an. „Verſprich mir, 
Peterle, daß du wirklich gleich wieder⸗ 
kommſt!“ 

„Aber natürlich, Liebling! In läng⸗ 
ſtens fünf Minuten bin ich im Veſtibül. 
Warte dort bitte auf mich, damit wir 
nachher ſchnell und unauffällig ver⸗ 
ſchwinden können —“ 

Langſam ging Sibylla aus dem Saal. 
Niemand achtete auf ſie, da ſich die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit auf Lambertini 
konzentriert hatte, der gerade ein neues 
Experiment begann. 

Er fragte zunächſt die umſtehenden 
Herren, ob ſie von dem einwandfreien 


Bekannter, Lieb⸗ 


Sitz der Augenbinde überzeugt ſeien, und 
als dieſe Frage bejaht wurde, wieder⸗ 


2 Bei der Beſtandsaufnahme d 
Die Inſchriften der Kunſtwerke müſſen in den Inventaren au 


holte er Punkt eins der ihm geſtellten 
Aufgabe: 

„Ich ſoll alſo Herrn Anton Ebendorf 
ausfindig machen und ihn zu dem Leder- 
ſofa führen, das rechts vom Mittelfenſter 
ſteht .. . Ich bitte um allergrößte Ruhe, 
meine Herrſchaften!“ 

Lambertini ging mit ausgeſtreckten 
Armen vorwärts. Nach einer anfäng⸗ 
lichen Zickzacklinie ſchlug er tatſächlich die 
Richtung auf den Pfeiler ein, hinter dem 
Ebendorf ſich raffinierterweiſe verſteckt 
hielt. Aber auf halbem Wege blieb 
Lambertini plötzlich ſtehen. Es war ihm 
anzumerken, daß er ſich in allergrößter 
Erregung befand, denn ſein Atem ging 
ſchwer, faſt keuchend, während ſeine 
Finger nervös umhergriffen. 

„Ich — ich ſehe — — etwas Fürchter⸗ 
liches!“ brachte er endlich ſtoßweiſe her⸗ 
vor. „Ich fehe — zwei Männer 
Der eine im Frack — — der andere — 
im — Sportanzug ... Sie ſtreiten mit- 
einander ... Der Mann im Frack hat — 
einen Revolver — in der Hand ... Er 
hebt ihn hoch! — Er ſchießt — —!“ 

In dieſem Augenblick fiel tatſächlich 
irgendwo ein Schuß. Die Zuhörer ſtanden 
vor Schreck wie erſtarrt. Lambertini riß 
ſich die Binde ab und ließ ſich erſchöpft 
auf einen Stuhl fallen. „Hier im Hauſe 
iſt ſoeben ein Verbrechen verübt worden!“ 
ſtieß er in großer Erregung hervor. 

Hellmund lief als erſter zur Tür; ihm 
folgten Haſſelmann, Ballhaus und einige 
andere Herren. Draußen auf der Treppe 
rannten die Kellner und Zimmermädchen 
aufgeregt durcheinander, denn keiner 
wußte, wo geſchoſſen worden war. 

„Im Zimmer einunddreißig!“ rief 
irgend jemand, auf den in der all⸗ 
gemeinen Aufregung leider niemand 


VIRDENIC! 


er Ban- und Kunstdenkmäler Deutſchlands. 
fs genaueſte wiedergegeben werden. Manchmal find ſie ſchwer zu entziffern. 


achtete; denn ſpäter konnte niemand den 
Rufer namhaft machen, und er jelbit 
meldete ſich merkwürdigerweiſe nicht, 
obwohl er als der wichtigſte Zeuge in 
dieſer Angelegenheit galt. 

Die Zimmertür Nummer 31 war nicht 
verſchloſſen. Hellmund ſtieß ſie auf, und 
mit ihm drängten ſich außer Haſſelmann 
und Ballhaus noch einige andere Herren 
ins Zimmer. 

Peter kniete auf dem Fußboden und 
hielt den Kopf des Mannes, der ſich 
Krollberg nannte. 

Krollberg war anſcheinend ſchwer ver⸗ 
wundet, denn auf ſeinen Lippen hatte ſich 
blutiger Schaum gebildet. Beim Ein⸗ 
tritt der Herren wandte er den Kopf ein 
wenig; er ſtöhnte einmal tief und 
flüſterte, laut genug, daß alle es hören 
konnten: 

„Peter Reichenbach — Mörder!“ 

Aber dann richtete er mit einer 
haſtigen und anſcheinend ſehr ſchmerz⸗ 
haften Bewegung den Oberkörper etwas 
auf und ſchrie: „Nein — — Peter — —!“ 
Der Reſt erſtarb in einem unverſtänd⸗ 
lichen Gemurmel. Mit einem ächzenden 
Laut fiel der Verwundete hintenüber. 

Peter verharrte noch einen Mugen- 
blick in ſeiner knienden Stellung, ehe er 
ſich langſam aufrichtete. Sein Geſicht war 
aſchgrau. „Er iſt tot!“ ſagte er leiſe. 

Haſſelmann rüttelte den Freund an 
der Schulter: „Um Gottes willen — was 
iſt geſchehen, Peter? Haſt du Krollberg 
erſchoſſen?“ 

Peter ſchüttelte ſchweigend den Kopf. 

„Wer? — Peter — wer hat Kroll⸗ 
berg erſchoſſen?“ 

„Ich weiß es nicht!“ ſagte Peter ton⸗ 
los, indem er ſich erſchüttert auf das Sofa 
fallen ließ. 


Sibylla zog in der Garderobe gerade 
ihren Abendmantel an, als der Schuß 
fiel. Das Angſtgefühl, das ſie tapfer 
unterdrückt hatte, griff hart nach ihrem 
Herzen und ließ es jäh einen Schlag aus⸗ 
ſetzen. Eine inſtinktive Ahnung ſagte 
ihr, daß Peter irgendwie in Gefahr war, 
und dieſe Ahnung wurde zur Gewißheit, 
als irgendwo jemand „Zimmer einund⸗ 
dreißig!“ rief. 

Sibylla wollte die Treppe hinauf, 
dorthin, wo Peter in Gefahr war; aber 
die Knie zitterten ihr derart, daß ſie ſich 
ſetzen mußte. 

„Er iſt tot!“ flüſterte der vorüber⸗ 
haſtende Liftboy einem Kellner zu. 


Gut raſiert⸗ 


gut gelaunt! 
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Sibylla ſchüttelte ihre Schwäche ab; 
ſie ſprang auf und hielt den Boy am 
Aermel feſt. „Wer — wer iſt tot?“ ſtieß 
ſie mit vor Erregung heiſerer Stimme 
hervor. „Iſt es — Herr Reichenbach?“ 

„J weiß den Namen net“, murmelte 
der Page verſtört. „J hab den Toten a 
net g'ſehn!“ 

Da wurde Sibylla plötzlich groß und 
ſtark. Alle Verzagtheit wich von ihr. 
Sie wollte Gewißheit haben — um jeden 
Preis! Achtlos ließ ſie ihre wertvolle 
Handtaſche mit dem noch wertvolleren 
Inhalt auf einem Tiſchchen liegen, und 
mit flatterndem Mantel eilte ſie die 
Treppe hinauf, während ſie das un⸗ 
geſtüme Klopfen ihres Herzens bis in 
die ſchmerzenden Schläfen fühlte. 

Im Korridor des erſten Stockwerkes 
ſtanden bereits viele neugierige und auf⸗ 


geregt flüſternde Menſchen umher. 
Sibylla zwängte ſich rückſichtslos hin⸗ 
durch; irgendwo las ſie die ſchickſals⸗ 


ſchwangere Zahl einunddreißig ... Einen 
Moment zögerte ſie; es wurde ihr 
ſchwarz vor den Augen und ſie mußte ſich 
an die Wand lehnen. 

„Entſetzlich!“ hörte ſie irgendwo in 
der Nähe eine Stimme flüſtern, und 
dieſes Wort ſteigerte ihre ungewiſſe 
Befürchtung zu wahnwitziger Angſt. Sie 
biß die Zähne zuſammen und ſchob ſich 
ſchnell durch die halbgeöffnete Tür. 

Im Bruchteil einer Sekunde flog ihr 
irrer Blick über die anweſenden Per- 


jonen, und im nächſten Moment ſchrie fie 
auf: „Peter!“ 

All ihre Angſt, all ihre qualvolle Un⸗ 
gewißheit, das ganze unausgeſprochene 
Grauen und die jauchzende Freude der 
beſeeligenden Gewißheit: er lebt!, lagen 
in dieſem einen Schrei. 

Peter legte den Arm um ihre beben⸗ 
den Schultern und ſtreichelte mit der 
Linken ſanft ihre eiskalten Hände. 

Haſſelmann ſchob die Verbindungstür 
zum Nebenzimmer auf, und als er fah, 
daß es leer war, gab er Peter einen Wink. 

Behutſam führte Peter das ſchluch⸗ 
zende Mädchen hinüber, wo er es ſanft 
in einen Seſſel drückte. Er zog einen 
Stuhl heran, ließ ſich dicht neben Sibylla 
nieder und bettete ihren Kopf an ſeiner 
Schulter. 

„Nicht weinen, Liebling“, ſuchte er 
zu tröſten, obwohl ihm ſelbſt unſäglich 
elend zumute war. „Es wird ja alles 
gut werden, Kind!“ 

Sie hob ihr tränenfeuchtes Geſichtchen 
und ſah mit angſtgeweiteten Augen zu 
ihm auf. „Peter — liebes Peterle, was 
iſt geſchehen?“ ! 

Er fuhr fih wie abweſend mit der 
Hand über die Stirn. „Ich — ich weiß 
es ſelbſt nicht, Sibyll ... Ich ging da 
drüben hinein, begrüßte Krollberg und 
ſprach eine Weile mit ihm... Und 
dann — dann krachte ein Schuß und 
Krollberg fiel um!“ 

Sibylla ſchauerte zuſammen und um⸗ 
klammerte Peters Nacken. „Aber wer — 
Peter? Wer hat geſchoſſen?“ 

„Das weiß ich leider auch nicht“, ant⸗ 
wortete er leiſe. 


„Peterle“, fragte ſie haſtig, „um 
Gottes willen, man glaubt doch nicht 
etwa, daß du — —?“ 


„Aber beruhige dich doch, Liebling... 
Die Polizei ift bereits alarmiert ... Sie 
muß gleich hier ſein, und dann wird ſie 
ſicher ſehr ſchnell feſtſtellen können, woher 


„Letzte Rofe, wie magh du fo einſam hier verblüh' n 


der Schuß gekommen und wer der Täter 
iſt! ... Der Schütze muß ſich noch hier 
im Hauſe befinden, denn es iſt Sorge ge⸗ 
troffen, daß niemand das Hotel verlaſſen 
kann!“ 

„Niemand darf das Hotel verlaſſen!“ 
wiederholte auf dem Korridor eine 
energiſche Männerſtimme. „Ich bitte Sie, 
meine Herrſchaften, vorläufig unten in 
der Halle Platz zu nehmen. Je ſchneller 
Sie ſich den Anordnungen der Polizei 
fügen, um ſo eher können Sie nachher 
das Hotel verlaſſen ...“ Dann tönte die 
Stimme aus dem Nebenzimmer: „Bitte — 
alle müſſen dieſes Zimmer verlaſſen, bis 
auf Herrn Reichenbach! — Hallo, wo iſt 
Herr Reichenbach?“ 

„Hier!“ rief Peter, aufitehend. Seine 
Stimme klang feſt und männlich. 

In der Tür erſchien ein großer, 
kräftiger Herr mit ſcharf ausgeprägtem 
und nicht unſympathiſchem Geſicht. Mit 
kurzem, gleichſam ſezierendem Blick über⸗ 
flog er Peters Geſtalt, ſah intereſſiert zu 
Sibylla hinüber und machte eine knappe 
Verbeugung: „Kriminalrat Guggeneck —“ 

„Reichenbach“, antwortete Peter; und 
mit einer Handbewegung gegen Sibylla: 
„Meine Braut, Sibylla van Rhoden —“ 

„Küß die Hand, gnä's Fräulein“, 
lächelte Guggeneck im gemütlichen Wie⸗ 
ner Dialekt. „J hatt ſchon oft G'legen⸗ 
heit, Sie auf der Leinwand zu bewun⸗ 
dern, und 's is mir a große große Freud, 
daß i Ihnen das einmal perſönlich ſagen 
kann —“ 

Aber dann fiel ihm plötzlich der Zweck 
ſeines Hierſeins ein, und er legte ſein 
Geſicht in ſtrenge, gewiſſermaßen dienſt⸗ 
liche Falten. „Freilich, der Anlaß zu 
unſerer Bekanntſchaft iſt ja weniger er⸗ 
freulich —“ Und es klang wie eine Ent- 
ſchuldigung, als er zögernd hinzufügte: 
„Ja, Fräulein van Rhoden, dann haben 
S wohl die Güte, ein Weilchen draußen 
auf dem Korridor Platz zu nehmen, bis 


ich hier die notwendigen Formalitäten 
erledigt hab ... Sie bleiben bitte hier, 
Herr Reichenbach!“ 

Sibylla warf Peter einen langen, be⸗ 
redten Blick zu, in dem ihre ganze Liebe 
zum Ausdruck kam. „Sei unbeſorgt, 
Peterle“, ſagte ihm dieſer Blick, „was 
auch immer kommen mag, ich werde nie 
den Glauben an dich verlieren!“ 

Groß und trotzig ſtand Haſſelmann in 
der Tür. Er nickte Peter ermunternd zu, 
nahm dann Sibyllas Arm und führte ſie 
langſam hinaus. 

„Bitt ſchön, nehmen S' Platz, Herr 
Reichenbach“, ſagte Guggeneck höflich. Er 
winkte aus dem Nebenzimmer einem 
Beamten, der eilfertig hereinkam, einen 
Stenogrammblock und mehrere Bleiſtifte 
vor ſich ausbreitete und ſeinen Chef er⸗ 
wartungsvoll anſah. 

Guggeneck räuſperte ſich und es war 
ihm anzuſehen, daß ihm die Erfüllung 
ſeiner Pflicht keine Freude bereitete. Er 
putzte umſtändlich ſeine Brille, blickte 
prüfend hindurch, putzte nochmal und 
ſteckte fie dann zu Peters Verblüffung in 
die Taſche. 

„Alſo kommen wir zur Sache“, er⸗ 
munterte er ſich ſelbſt. „Bitt ſchön, Herr 
Reichenbach, erzählen Sie möglichſt aus⸗ 
führlich, wie dies Unglück geſchehn iſt!“ 

„Unglück?“ ſagte Peter zweifelnd. An 
dieſe Möglichkeit hatte er überhaupt noch 
nicht gedacht! Sie erſchien ihm auch nicht 
ſehr wahrſcheinlich - 

„Ich kam gegen einhalb zehn Uhr ins 
Hotel“, erklärte Peter nach kurzem Nach⸗ 
denken. „Ich hielt mich dann unten im 
Feſtſaal auf, wo Lambertini einer Anzahl 
geladener Gäſte ein Bankett gibt. Vor 
etwa einer Viertelſtunde kam Herr Hell⸗ 
mund zu mir und teilte mir mit, daß ein 
Herr Krollberg mich zu ſprechen wünſche 
und mich auf Zimmer einunddreißig er⸗ 
warte. Ich habe früher mit Krollberg 
zuſammen in Friedrichshafen gearbeitet, 


verlor ihn dann vor einigen Jahren aus 
den Augen und freute mich, ihn hier in 
Wien plötzlich wiederzuſehen. Darum ging 
ich natürlich ſofort zu ihm hinauf —“ 

„Allein?“ fragte Guggeneck. 

„Ja — das heißt, ein Page begleitete 
mich bis an die Zimmertür, wo er 
zurückblieb oder ſich entfernte — ich habe 
darauf nicht geachtet —“ 

Guggeneck beugte ſich zu ſeinem 
Schreiber hinüber, flüſterte ihm etwas zu 
und wandte ſich dann wieder an Peter: 
„Ja, und weiter?“ 

„Als ich ins Zimmer trat, hätte ich 
Krollberg faſt nicht wiedererkannt. 
Außerlich ſah er ſehr unordentlich und 
ein wenig heruntergekommen aus. Ich 
hatte ihn als luſtigen, temperamentvollen 
und ein wenig zum Uebermut neigenden 
jungen Mann in Erinnerung, während 
er jetzt als menſchliche Ruine vor mir 
ſtand. Er machte einen ſcheuen Eindruck, 
hatte fahrige, nervöſe Bewegungen an 
ſich und ſchien im übrigen ſehr deprimiert 
zu fein —“ 

„Woraus ſchließen Sie das?“ fragte 
Guggeneck. 

„Aus ſeinen mutloſen Antworten, die 
er mir gab. Auf meine Frage, wie es 
ihm gehe und was er treibe, ſuchte er 
auszuweichen. Nur ſoviel erklärte er, 
daß er heute abend hier im Hotel eine 
wichtige Beſprechung habe; und von dem 
Ausgang dieſer Beſprechung ſei es ab- 
hängig, ob ſeine finanzielle Lage ſich 
beſſern oder ob es morgen einen rieſigen 
Skandal in der Preſſe geben würde!“ 

Guggeneck horchte auf. „Ueberlegen 
Sie bitte ganz genau, Herr Reichenbach: 
machte Krollberg keine näheren Angaben 
über die Art dieſes Skandales?“ 

„Das war ihm leider nicht mehr 
möglich, Herr Kriminalrat; denn als ich 
ihm eine diesbezügliche Frage geſtellt 
hatte, fiel plötzlich der Schuß, und Kroll⸗ 
berg brach zuſammen!“ 


„Hm — eine Frage rein formeller Art: 
Sie haben keine Schußwaffe bei fih?“ 

„Nein!“ antwortete Peter feſt. 

„Noch etwas: wieviel Zeit verging 
ſeit ihrem Betreten des Zimmers bis zu 
dem Zeitpunkt, als der Schuß fiel?“ 

„Zwei — höchſtens drei Minuten“, er⸗ 
klärte Peter beſtimmt. 

Eine Weile ſtarrte Guggeneck nach⸗ 
denklich vor ſich hin. Dann erhob er ſich 
und öffnete die Tür zum Nebenzimmer. 
„Nun?“ fragte er intereſſiert. 

„Zwei Aufnahmen von dem Toten 
gemacht, Herr Rat!“ meldete einer der 
Beamten militäriſch. „Zimmer durchſucht! 
Nichts beſonderes gefunden!“ 

Guggeneck nickte und gab dem Beam⸗ 
ten einen Wink, zu Peter ins Neben⸗ 
zimmer zu gehen. Dann trat er zu dem 
Toten und betrachtete ihn aufmerkſam. 
Plötzlich wurde Guggeneck ſtutzig; er 
beugte ſich hinab und ſtreifte den Rock⸗ 
ärmel des Toten hoch. Auf dem ent⸗ 
blößten Arm zeigten ſich zahlreiche feine 
Nadeleinſtiche. 

Guggeneck erhob ſich und winkte einen 
anderen Beamten zu ſich heran. „Stepu⸗ 
tat“, ſagte er, auf den Toten zeigend, 
„durchſuchen S' die Taſchen!“ 

Viel kam dabei nicht zum Vorſchein: 
einige Ausweispapiere, ein Taſchenkamm, 
ein Bleiſtift, ein Schlüſſelbund und — 
eine Morphiumſpritze . 

Nachdem dieſe Gegenſtände ſorgfältig 
in eine Kaſſette gelegt waren, ging 
Guggeneck zur Verbindungstür und rief 
Peter heraus. 

„Bitt ſchön, Herr Reichenbach, zeigen 
Sie mir die Stelle, wo Sie ſich befanden, 
als der Schuß fiel!“ 

Einen Augenblick überlegte Peter. 
„Ich ſaß hier in dieſem Seſſel, und Kroll⸗ 
berg ſaß mir am Tiſch gegenüber.“ 

„Irren Sie ſich auch nicht? — Weber- 
legen Sie es ſich noch einmal, Herr 
Reichenbach, denn es hängt ſehr viel von 
der richtigen Beantwortung dieſer Frage 
ab!“ , 

„Es war jo, wie ich ſagte!“ erklärte 
Peter beſtimmt. 

Jetzt ſchien Guggeneck zum erſtenmal 
die Geduld zu verlieren. „Aber das iſt 
unmöglich!“ rief er laut. „Denn da 
ſich der Einſchuß am Hinterkopf befindet, 
hätte nach Ihrer Darſtellung der Schuß 
von der Rückwand des Zimmers aus ab⸗ 
gegeben werden müſſen! Und das iſt 
natürlich Unſinn, weil dieſe Behauptung 
die Anweſenheit einer dritten Perſon 
vorausſetzt, die — da ſie ſich hinter 
Ihnen befand — bereits bei Ihrem Ein⸗ 
tritt dort geſtanden haben müßte! Das 
wäre Ihnen aber doch ohne Zweifel 
ſofort aufgefallen!“ 

Peter fah die Anerbittlichkeit dieſer 
Logik ein, aber eben darum wußte er 
nichts darauf zu erwidern. Anſicher 
drehte er ſich um und ſtarrte hilflos die 
Zimmerwand an; und da fiel ihm erſt 
auf, daß an dieſer fraglichen Wand ein 
Kamin angebaut war. „Vielleicht —“ 
meinte er zögernd, „daß aus dem 
Kamin — —“ 

Guggeneck machte eine wegwerfende 
Handbewegung. „Vollkommen ausge: 
ſchloſſen!“ Er trat an den Kamin und 
riß die Metalljalouſie auf. „Da! Nur 
ein Scheinlamin — zur Aufnahme für 
die Zentralheizung! Dahinter kann ſich 
kaum eine Katze, geſchweige denn ein 
Menſch verſtecken!“ 

Und als Peter ſchwieg, fuhr er ein 
wenig gereizt fort: „Sie werden zugeben 
müſſen, Herr Reichenbach, daß die vor⸗ 
handenen Tatſachen ſich beim beſten 
Willen nicht in den Rahmen der von 
Ihnen gegebenen Darſtellung fügen 
laſſen! Denken Sie noch einmal ſcharf 
nach: Wiſſen Sie genau, daß die beiden 
Türen während Ihres Geſpräches mit 
Krollberg nicht geöffnet wurden?“ 

„Die Tür zum Nebenzimmer war 
verſchloſſen“, erklärte Peter ohne Bez 
ſinnen, „denn mein Freund Haſſelmann 


Wut auf. 


hat ſie ja erſt in dem Moment auf⸗ 
geſchloſſen, als ich meine Braut in das 
Nebenzimmer führte ... Und die Tür 
zum Korridor iſt ebenfalls nicht geöffnet 
worden; ich hätte es ſofort bemerkt, da 
die Tür ja direkt in meiner Blickrichtunglag!“ 

Guggeneck trat auf Peter zu und ſah 
ihm ernſt in die Augen. „Herr Reichen⸗ 
bach! Nach Ihrer Ausſage iſt die Mög⸗ 
lichkeit, daß eine dritte Perſon den Schuß 
abgegeben hat, ſo gut wie ausgeſchloſſen! 
Denn die Türen find nicht geöffnet 
worden, die Fenſter waren feſt geſchloſſen! 
Nur Sie allein befanden ſich, als der 
Schuß fiel, mit Krollberg in dieſem 
Zimmer! Was haben Sie darauf zu er⸗ 
widern?!“ 

In Peter ſtieg langſam eine gelinde 
„Nichts!“ ſagte er heftig. 

Guggenecks lange Geſtalt ſtraffte ſich. 
„Dann bedaure ich, daß Sie mich zwingen, 
meine Pflicht zu erfüllen! Ich muß Sie 
durchſuchen laſſen, Herr Reichenbach! Ich 
ſtelle Ihnen anheim, den Inhalt Ihrer 
Taſchen freiwillig auf den Tiſch zu legen!“ 

Achſelzuckend begann Peter ſeine 
Taſchen zu entleeren. Aber plötzlich ſtutzte 
er: in der linken Taſche ſeines Frack⸗ 
ſchoßes fühlte er etwas Hartes, Schweres. 
Mit einem Ruck riß er das Ding heraus 
— und ſtarrte in maßloſer Verblüffung 
auf einen Revolver, der ihm nicht gehörte 
und den er nie geſehen hatte! 

In Peters Hirn überſtürzten ſich die 
Gedanken. Im Bruchteil einer Sekunde 
überflog er blitzſchnell die Ereigniſſe des 
Abends, aber einen Anhaltspunkt, wo 
und wie man ihm die Waffe zugeſteckt 
haben könnte, fand er nicht. Und in dem⸗ 
ſelben Moment war er ſich auch der ge⸗ 
fährlichen Lage bewußt, in die er durch 
das Auffinden des Revolvers gebracht 
wurde: entgegen dieſem eindeutigen Tat⸗ 
beſtand hatte er den Beſitz einer 
Schußwaffe geleugnet, und er würde 
deren rätſelhaftes Vorhandenſein niemals 
glaubhaft erklären können! Dieſe plötz⸗ 
liche Erkenntnis wirkte derart nieder⸗ 
ſchmetternd auf ihn, daß ihm die Knie 
zitterten, und er ſich ſetzen mußte. Sein 
Geſicht erſchien völlig blutleer. 

Guggeneck, der Peter ſcharf beobachtet 
hatte, nahm ihm vorſichtig die Waffe aus 
der Hand. Er entfernte das Magazin, 
zählte die Patronen und prüfte den Lauf. 

„Sechs Patronen ſind noch vorhanden“, 
jagte er langfam; „die ſiebente, die vor 
kaum einer halben Stunde aus dieſem 
Revolver abgefeuert wurde, tötete Kroll⸗ 
berg! Das beſte iſt, Sie ſagen jetzt die 
volle Wahrheit, Herr Reichenbach! Wahr⸗ 
ſcheinlich war es ein Unglücksfall, nicht 
wahr?“ 

Peter erhob ſich ſchwerfällig und trat 
dicht vor Guggeneck hin. „Herr Kriminal⸗ 
rat, hier iſt ein furchtbares Verbrechen 
verübt worden, das wird mir erſt in 
dieſem Augenblick völlig klar ... Aber 
Sie befinden ſich in einem ungeheuer⸗ 
lichen Irrtum, wenn Sie glauben, daß 
ich mit dieſer Angelegenheit auch nur 
das geringſte zu tun habe! Hier im An⸗ 
geſicht des Toten ſchwöre ich, daß dieſe 
Waffe mir nicht gehört, und daß ich ſie 
bisher auch noch nie geſehen habe!“ 

„Und wie kommt die Waffe in Ihre 
Taſche?“ fragte Guggeneck ſchnell. 

„Daß — weiß ich ſelbſt nicht!“ ant⸗ 
wortete Peter erregt. „Man muß ſie mir 
heimlich zugeſteckt haben!“ 

Guggeneck biß ſich auf die Lippen. 
„Herr Reichenbach, Sie ſind ein gebilde⸗ 
ter Menſch; darum werden Sie einſehen, 
daß ich Ihnen in dieſem Falle nicht 
glauben darf, ſelbſt wenn ich es möchte! 
Und Sie werden zugeben müſſen, daß von 
den vielen Indizien, die gegen Sie 
ſprechen, jedem Staatsanwalt bereits ein 
kleiner Teil genügen wird, um Sie für 
ſchuldig zu erklären! ... Ich perſönlich 
habe nun zwar meine Gründe, daß ich 
Sie trotzdem nicht für ſchuldig — zu- 
mindeſt nicht für einen Mörder halte; 


aber dieje meine perſönliche Auffaſſung 


darf mich nicht davon abhalten, meine 
Pflicht zu tun, die mir — das dürfen 


Sie mir glauben — nie ſo ſchwer ge⸗ 
worden iſt, wie gerade in dieſem 
Augenblick!“ ; 


Peter verſtand. Und er war objettiv 
genug, einzuſehen, daß Guggeneck unter 
den herrſchenden Umſtänden gar nicht 
anders handeln konnte. Nachdem Peter 
die erſte Beſtürzung überwunden hatte, 
wurde er kraft ſeines guten Gewiſſens 
durch die weitere ungünſtige Entwicklung 
der Dinge nicht mehr ſonderlich beun⸗ 
ruhigt; andererſeits fühlte er auch, daß 
ſeine Sache bei dieſem außergewöhnlichen 
Kriminaliſten, der ein warmes Herz und 
einen ſcharfen Verſtand beſaß, in den 
beſten Händen war. 

„Es liegt in Ihrem eigenen Intereſſe“, 
fuhr Guggeneck nach einer kurzen Pauſe 
fort, „mich in meiner Arbeit durch genaue 
und präziſe Auskünfte zu unterſtützen, um 
ſo eher werden wir dieſe myſteriöſe An⸗ 
gelegenheit aufklären können .. Der 
nächſte Punkt meiner Nachforſchungen 
gilt nun der leeren Patronenhülfe . . - 
Haben Sie die vielleicht zufällig auch in 
der Taſche, Herr Reichenbach?“ 

„Ich hoffe es nicht!“ ſagte Peter in 
einer Art Galgenhumor; „aber wenn es 
der Fall wäre, würde ich mich auch nicht 
mehr wundern —“ Er zog bereitwillig 
Frack und Weſte aus und reichte ſie den 
Beamten, während er ſelbſt ſeine Hoſe 
durchſuchte, die Taſchen nach außen 
ſtülpte und zum Schluß ſogar unauf⸗ 
gefordert die Schuhe auszog. Aber die 
geſuchte Patronenhülſe kam nicht zum 
Vorſchein. 

Daraufhin ordnete Guggeneck eine noch⸗ 
malige ſorgfältige Durchſuchung des 
Zimmers an; aber obwohl er ſeine 
Beamten immer wieder anſpornte, und 
er ſelbſt bäuchlings auf dem Fußboden 
lag und alle Winkel und Ritzen durch⸗ 
forſchte, blieb die Patronenhülſe ver⸗ 
ſchwunden. 

4. 

Bevor Guggeneck an die Vernehmung 
der übrigen Zeugen ging, ordnete er die 
Ueberführung der Leiche zur Polizei⸗ 
ſtation an; dann begab er ſich mit Peter 
ins Nebenzimmer, wo er ihm ernſt in 
die Augen ſah: 

„Herr Reichenbach, Sie werden ſich 
wahrſcheinlich darüber klar ſein, daß die 


Lage außerordentlich ernſt iſt für Sie! 
Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich gewiſſe 
Gründe habe, Sie trotz allem für un⸗ 
ſchuldig zu halten; aber dieſe Gründe, 
die vorläufig nur auf Fingerſpitzengefühl 
baſieren, müſſen erſt bewieſen werden! 
Bis dahin aber wird nach Lage der 
Dinge jeder Richter und jeder Staats⸗ 
anwalt Sie allein für den mutmaßlichen 
Täter halten, und ich würde mir eine grobe 
Pflichtverletzung zuſchulden kommen laſſen, 
wenn ich Sie nicht ſofort in Haft nehme!“ 

„Ich habe eigentlich nichts anderes 
erwartet!“ antwortete Peter nicht ohne 
Bitterkeit. „Aber ich bin auch überzeugt, 
daß es ſich nur um eine vorübergehende 
Maßnahme handeln kann, denn da ich 
vollkommen unſchuldig bin, wird der 
wahre Sachverhalt ſich bald aufklären!“ 

Guggeneck zuckte die Achſeln, und in 
ſeinem Eifer fiel er wieder in ſeinen 
Wiener Dialekt: „Sehn S', lieber Herr 
Reichenbach, daran glaub i eben net, daß 
ſich dieſe fatale G'ſchicht ſo von heut auf 
morgen aufklären laſſen wird ... Dazu 
ſchaut mir der Fall denn doch a biſſerl 
zu kompliziert aus! No — wir woll'n 
das Beſte hoffen — — Auf alle Fälle 
will i Ihnen Gelegenheit geben, noch 
einige Worte mit Ihrer Braut zu 
ſprechen ... Eigentlich dürft i das net, 
denn 's is gegen die Vorſchrift, aber 
wenn man ſo a feſches Maderl liebt — 
no ja — i kenn das —“ ° 

Peter ahnte, daß das ſcheinbare und 
etwas väterliche Wohlwollen Guggenecks 
einen Januskopf hatte: wahrſcheinlich war 
der Kriminalrat doch nicht ſo ganz von 
Peters Unſchuld überzeugt; darum ſuchte 
er ihn zunächſt in Sicherheit zu wiegen 
und darum „verſtieß er gegen die Vor⸗ 
ſchrift“, weil er hoffte, daß bei dieſem 
Zuſammenſein mit Sibylla vielleicht ein 
unvorſichtiges Wort fallen würde. Die 
ſcharfe Ueberwachung ſeines Geſpräches 
mit Sibylla durch einen in der Nähe 
poſtierten Beamten beſtärkte Peter in 
ſeinem Verdacht. 

Sibylla zeigte ſich gefaßter, als Peter 
erwartet hatte. Denn nichts auf der 
Welt vermochte ihr grenzenloſes Ver⸗ 
trauen zu Peter zu erſchüttern; nicht ihre 
Liebe war in Gefahr, ſondern der Ge⸗ 
liebte, und darum ſchüttelte ſie alle Ver⸗ 
zagtheit von ſich, darum mußte ſie groß 

(Fortſetzung auf der Rätfelfeite.) 


ist es oft nicht angebracht, eine 
nasse Kopfwäsche auszuführen 
und das Haar sieht strähnig 


und fettig aus. Da gibt es nur einen Weg, das Haar locker 


und duftig zu erhalten: 


Jeden Morgen vor dem Durchbürsten das Haar leicht mit 
Schwarzkopf - Trocken - Schaumpon betupfen — das ist alles! 
Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon ist ein Haarpflegemittel 


von besonderer Zusammensetzung und 


irkung: es entfettet 


und entstaubt Ihr Haar im Nu, ohne den geringsten grauen 
Schimmer zu hinterlassen. Trocken- Schaumpon erhält Ihrem 


Haar die Ondulation und macht es 


tadellos frisierbar. 


Die „80-Tage-Dose“ mit 
dem Puderbeutel kostet 80 Pfennig, 
die 30 Tage ausreichende Puder- 


uhr 30 Pfennig. 


SCHWARZKOPF 


TROCKEN - SCHAUMPON 
täglich tupfen: immer-Prisch Prisierd 


Ne heh 


Vor 20 Jahren, am 26. September 1914, starb Hermann Löns den Heldentod 


Nie wird ein jtrahlender Herbit die Lüneburger Heide in 
ihrem jatten Rot aufleuchten laffen, ohne daß der Name 
„Hermann Löns“ aufklingt. Er iſt mit ihrer Landſchaft und 
ihren Menſchen verwachſen und wenn der Plan Wirklichkeit 
wird, feine ſterblichen Überrejte aus Frankreich in eins der 
großen Hünengräber zu überführen, ſo würde der Ring 
ganz geſchloſſen ſein. Ihm war Blut und Boden die Offen— ž : a — 
barung, aus der er für Leben, Dichten und Sterben Kraft zog. rr * OT E 
Das goldene, das grüne und das braune Buch feines Lebens aT 
liegt für jeden Deutſchen in alle Ewigkeit aufgeſchlagen da und 


Hermann 
Löns 
als Jäger. 


r 
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„ wohl denen, die es verſtehen, richtig darin zu leſen. Es iſt doch e 9 
Molthauſen, die große deutſche Sehnſucht, die aus ſeinen Liedern klingt, es 3 i - z 700 „„ 


oft von Hermann N ſche Meni 0 i feine Fraa 0 i Sa 2 “ * 3 
e duc treit iſt der 3 Menſch, den er in ſeinen Erzählungen ſchildert - B: 22 
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Wide mit ſeinen Leiden und 3 es iſt das deutſche Vaterland, i k 227 us 
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Ah de dem einzig und allein ſein eben und Schaffen gewidmet w ar ; m ee ALL u 
Zwanzig Jahre ift es her, daß die feindliche Kugel ihn fällte, 3 0 he Vanian 2. re P 


ihn, dem unter dem Rekrutenhelm ſchon das Haar ergraute und 
der doch wußte, daß im Kriege das alte Jägerrecht gilt, wonach 


Deralte Surg- 
wall bei Celle, 


der Schauplatz der 
Bauernſchlacht im 
dreißigjährigen 
Kriege, die Ger- 
mann Löns im 
„Werwolf“ fo er- 
greifend ſchildert. 
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In den einſamen Schafſtällen 
der Lüneburger Heide 


pflegte der Dichter nach ſeinen Pirſchgängen 
gern zu nächtigen. 


Ir vr A 


Tuſtige Handzrichnungen FR 03 Prpa. 7 ZA : h a — 5 N * — 
von Hermann Löns. FF 8 t P i è * a 


Links: 


Nie Diele der 
8 Heideſchänke 
in Wolthauſen 


iſt noch im ſelben 
Zuſtande, wie zu Leb- 
zeiten des Dichters. 


Unten: 


Das größte der 
„Sieben Stein- 
häuſer “ bei 
TCallingboſtel, 
in welches die jterb« 
lichen Überreſte Ger- 
mann Löns über 
führt werden ſollen. 


Der Hof 
Hans Buer 
im Weſtenholzer 
Bruch in der Lüne⸗ 
burger Heide iſt 
der Schauplatz von 
Hermann Löns 


e 
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D) B pF Leo Weismantel 
; spricht über sich selbst: 
a5 gute uch / Die Hager meines Lebens 


Unter den deutſchen Autoren, deren 
Bedeutung mit dem Fortſchritt ihres Werkes 
immer mehr in den Vordergrund tritt, ge- 
bührt Leo Weismantel eine beſondere 


Stellung. Seine zahlreichen Romane (Das 


unheilige Haus, Das alte Dorf, Die Ge- 
ſchichte des Hauſes Herkommer, Das Sterben 
in den Gaſſen ufw. ſämtlich im Sebaldus- 
Verlag, Nürnberg) zeugen von der 
innigen Beziehung des Dichters zu Bolts- 
tum und Boden. Wir bringen im folgenden 
eine kurze Selbſtbiographie Weismantels 
über feinen Entwicklungsgang. 

In dem langgeſtreckten Dorfe Ober- 
finn, zwiſchen den Berghängen der fiid- 
lichen Rhön, liegt inmitten aller Häuſer 
an der hinziehenden Landſtraße, dort, wo 
eine Holzbrücke über den Bach führt und 
ein Marktplatz ſich weitet, ein Wirts⸗ 
haus, zweiſtöckig unter den niedrigen Ge⸗ 
höften, aus Sandſteinen zwiſchen den 
Fachwerkhäuſern aus Holz und Lehm. 

Hinter dieſem Wirtshaus gegen Weſten 
zu liegt die Sinn entlang ein großer 
Garten; vor dem Wirtshaus aber, juſt 
jenſeits der Straße ihm gerade gegen⸗ 
über, lag vor Jahren über einem hoch⸗ 
gewölbten Steinkeller aufgebaut „der 
Tanzſaal“. 

Auf einem der ſieben Märkte, die all⸗ 
jährlich hier abgehalten wurden, auf dem 
Herbſtmarkt der erſten Septemberwoche, 
ſtand einmal ein Verkaufsſtand, und ein 
junger, unternehmungsluſtiger, ſonſt aber 
recht armer Schneider, der eben von den 
Jahren ſeiner Wanderſchaft heimgekom⸗ 
men war, verkaufte Pfirſiche, die Früchte 
des einzigen derartigen Baumes, der im 


Garten jenes Wirtshauſes ſtand, den Bauz ` 


ern ein ſeltſames, fremdländiſches Lecker⸗ 
mahl. Als die Kinder und Frauen und 
Liebespaare dem Schneider die Körbe ge⸗ 
leert hatten, ging auch dieſer Schneider 
ſelbſt zum Kirchweihtanz. Nicht viel ſpä⸗ 
ter war es, daß der Schneider von jenem 
Gaſthof nicht nur die Pfirſiche für einen 
außerordentlichen Handel, ſondern auch 
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jenen Keller ſamt dem darübergebauten 
Tanzſaal abkaufte und davor ſich ein zwei⸗ 
ſtöckiges, hochgiebeliges Haus baute und 
dieſes Haus ringsum an den Mauern mit 
kleinen, ſchuppenähnlichen Wetterbrettchen 
„wettern“ ließ. 

So war das Haus ſehr wohlgeborgen 
und innen voll molligen Lebens. 

Das Geld zu ſolchen Schneiderſprüngen 
hatte jener Schneider wohl nicht ganz bei 
jenem Pfirſichverkauf ſich verdient, — in⸗ 
zwiſchen hatte er ein junges Mädchen des 
Dorfes gefreit, das ihm ganz gleich war 
in ſeiner Armut an irdiſchen Gütern und 
ihm gleich war im Willen zum Lebens⸗ 
kampf. Er ein Schneider — ſie eine Nähe⸗ 
rin, hatten beide, begünſtigt von der Ge⸗ 
legenheit eines Bahnbaues, der viel frem⸗ 
des Volk in das Dorf warf, ſich in Bälde 
manchen Gulden verdient, ſamt der wach⸗ 
ſenden Zahl ihrer Geſellen. Und dann 
wurden ſie auch mir Vater und Mutter, 
— als ihr letztes und ſiebtes Kind wurde 
ich am 10. Juni 1888, an einem Sonntag⸗ 
nachmittag geboren, als eben ein Gewitter 
über die Berge ging, und das Haus, das 
ſte aufrichteten, war mir das erſte Haus 
meines Lebens. 

Die Anweſenheit des fremden Eiſen⸗ 
bahnervolkes — um die ſiebziger Jahre — 
hatte der Vater benutzt, ſeinen Kleider⸗ 
laden um eine Schenke, dann um einen 
Laden für Kolonialwaren, dann um eine 
volle Gaſtwirtſchaft und Metzgerei zu er- 
weitern, bis der älteſte Zweig, die Schnei⸗ 
derei, durch Hinwegzug der Fremden ſich 
nicht mehr verlohnte. Dafür kam als 
Erſatz ein Handel mit Felderträgniſſen 
des Landes, der große Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten bot, ſo daß die Kaufbeziehun⸗ 
gen aus dem kleinen Rhöndorf ſchließlich 
bis ins „Welſchland“ gingen, nach Italien, 
der Schweiz und den Niederlanden. 

Inmitten dieſes Hauſes und ſeiner Ge⸗ 
ſchehniſſe wuchs ich auf. 

Ich aber ſpielte wie ein Schmetterling 
in der Sonne, lernte den Tag unter- 
ſcheiden von der Nacht, den Sonntag von 
den Tagen der Arbeit, lernte und ſang 
fie ſelbſt, die eintönigen, wehmütigen 
Bauernlieder von der Liebe und dem 
Tod; ging im Sommer mit Magd und 
Knecht ins Feld, das immer größer wurde, 
fuhr im Herbſt in der Frühe mit den 
Pferden ins Holz, hockte im Winter bei 
den ſpinnenden, Geſpenſtergeſchichten er⸗ 
zählenden Frauen an eiſernen, bilder⸗ 
getriebenen Oefen und fuhr an Sonntagen 
des Mai in einer kleinen, gemütlichen 
Kutſche, die der Vater einem verarmenden 
Edelmann abgekauft hatte, über die Tan⸗ 
nenwaldkuppe und durch die Laubwälder 
zwiſchen Maiglöckchen hindurch zu allerlei 
Ausflugsorten. 

* 


Als meine einzige Schweſter achtzehn 
Jahre alt war, ſtarb fie; mein einziger 
Bruder, der von allen ſieben Geſchwiſtern 
verblieben war, mir um fünfzehn Jahre 
des Lebens voraus, ſtand an der Seite 
des Vaters, und ich mußte in die Fremde. 
So bezog ich ein neues Haus meines Le⸗ 
bens, es ſtand in Münnerſtadt, dem mit 
Türmen und Mauern und Gräben be⸗ 
wehrten Städtchen der Vorrhön. Bei den 
Auguſtinermönchen war ich ſieben Jahre 
in Obhut und Pflege. 

So gingen meine Schritte zwiſchen 
dem Kloſter und dem Gymnaſium, in dem 
wir Knaben Latein und Griechiſch lern⸗ 
ten und viel vom Heidentum und von 


heidniſchen Staatsmännern und Dichtern 
Großes hörten und empfanden, hin und 
her. 

Aus den Mauern des Kloſters, die 
uns eng umgaben, ſtreiften wir nur felten» 
wenn wir im Schülerzug in Reih und 
Glied ſpazierten, die „Welt“, die ſeltſam 
ausſah und wie fernes Nordland ſonnig 
und kühl zugleich —, und dann wieder 
lockte „Frau Welt“, und von all dem 
Kampf des Geiſtes, der immer wieder 
zwiſchen Heiden und Chriſten ging, ward 
mein Körper ſchwach und elend. 

Einmal, als ich verblutend zuſammen⸗ 
brach, warf ein Arzt ein weißes Tuch 
über mich und ſagte, ich ſei tot. Ich hatte 
dieſe Worte gehört und fürchtete, lebendig 
begraben zu werden. Als ich wieder von 
einem Friſeur und Dorfbader zum Leben 
zurückgerufen war, fürchtete ich mich noch 
jahrelang, ſo oft ich nur einen Tropfen 
Blutes an mir ſah, vor Tod und Grab. 
Ich focht den Kampf zwiſchen dem Heiden 
und dem Chriſten nicht zu Ende, ich floh 
den Kampf, verließ das Kloſter und be⸗ 
zog das dritte Haus meines Lebens: Die 
Univerfität. 

x 

Als Student mit einer bunten Mütze 
auf dem Kopfe durchlebte ich die Roman⸗ 
tik dieſes Lebens zu Würzburg, der Stadt, 
die von manchen wegen ihrer vielen Kir⸗ 
chen ein kleines Rom genannt wird. Der 
Arzt hatte mir geboten, „leichtſinnig“ zu 
ſein. So ging ich wenig ins Kolleg, habe 
es auch bis zum heutigen Tage nicht be⸗ 
reut, denn nicht weniger unwirklich als 
das romantiſche Studentenleben war die⸗ 
ſes mündliche Mitteilen des Wiſſenkra⸗ 
mes. Ich lief bald in die zahnärztliche 
Klinik, in der mich die Technik reizte, 
dann zu den Philologen, zu den Juriſten, 
Naturwiſſenſchaftlern. Immer nur Tage. 
Ich war wahrhaft obdachlos geworden. 
Länger wußte mich ein Geograph durch 
ſeinen herzvollen Verkehr mit ſeinen 
Schülern für dieſe Wiſſenſchaft zu be⸗ 
geiſtern; in ihr brachte ich es ſogar 
summa cum laude mit einer Preisarbeit 
zum philoſophiſchen Doktor, — ſpäter 
machte ich, um wieder ein Haus im Le⸗ 
ben zu bekommen, ein philologiſches 
Staatsexamen, — aber wo iſt ein Haus, 
das nicht auf Wirklichkeit gegründet ſein 
müßte? Und wie können all dieſe ſchönen 
Nichtigkeiten in Geſellſchaft, Wiſſenſchaft 
und Kunſt uns Wirkliches geben? Ich 
mußte verſpüren, daß Wirklichkeit nur 
dort iſt, wo Blut fließt, wo man den Tod 
und das Grab nicht mehr fürchtet, — es 
war nach dem Jahre 1914, nach dem Tode 
meines Vaters, da ich die Stätte, an der 
ich um der Erkenntnis willen nie Blut 
fließen ſah, verließ und meinen Plan auf⸗ 
gab, hier einmal Lehrer von der Erde 
zu ſein. 

* 

Ich wurde Lehrer an einer Handels⸗ 
realſchule, und alſogleich wurde mir wie⸗ 
der ein Haus geſchenkt, räumlich nur den 
Stock eines Mietshauſes umfaſſend, aber 
ein Haus. Im Herbſt 1915 heiratete ich, 
im Sommer 1916 ward mir ein erſtes 
Kind, Gertrud, das Mädchen, geſchenkt. 
im Dezember 1920 ein zweites, Werner, 
der Knabe. 

Seit ich in dieſem vierten Hauſe wohne 
— bis Herbſt 1920 noch in Würzburg, 
ſpäter in Marktbreit, einem mittelalter⸗ 
lichen Städtchen am Main, — weiß ich, 
wozu ich „Dichter“ ſein muß. „Das Dichten 


Angle mit Radio. 

„Menſch, horch mal: Küchen. 
rezepte — Man nehme einen fünf- 
pfündigen Hecht 


Es ift traurig. 

Flügel trifft feinen Freund, den 
Schriftſteller, und fragt ihn: „Nun, 
wie ſteht's mit deinem neuen Roman? 
Haſt du ihn fertig bekommen?“ 

„Jawohl!“ ſagte der Schriftſteller, 

„Wie iſt denn der Schluß geworden, 
fröhlich oder traurig?“ 

„Traurig — mein Verleger wollte 
den Roman nicht annehmen!“ 


Auf dem Lande. 

Der kleine Oskar aus der Stadt 
weilt zu Beſuch auf dem Bauernhofe 
ſeines Onkels. Natürlich iſt er über 
alles ſehr verwundert. „Sieh mal, 
Onkel,“ ſagt er eines Tages, „was iſt 
denn das da für ein komiſches Tier?“ 

„Das iſt eine Kuh, lieber Oskar!“ 

„Und was hat ſie da auf dem Kopf?“ 

„Zwei Hörner, mein Junge!“ 

Im ſelben Augenblick fängt die Kuh 
an zu brüllen. 

„Onkel, Onkel, durch welches Horn 
hat ſie denn eben getutet?“ 


Verwandte. 
„Mein Ahnherr war Gottfried von 
Bouillon!“ 
„Oh, dann ſind wir ja Vettern — 
mein Großvater hatte eine Suppen» 
würfelfabrik!“ 


Gemälde. 

„Das ift hier der einzige Rem- 
brandt, der augenblicklich in Europa zu 
haben iſt!“ 

„Sagten Sie nicht, 
zwei — —?“ 

„Ja, aber der andere iſt noch nicht 
ganz fertig!“ 


Sie hätten 


ift eine Perverſität, wenn nicht das Steine⸗ 
klopfen dahinter jteht“, ſchrieb einmal ein 


Gleichgeſinnter. So war mein „Steine⸗ 
klopfen“ bis zum Sommer 1919 das 
Schulehalten, dann wurden es die redak⸗ 
tionellen Arbeiten für einen Verlag, für 
Zeitſchriften und tauſend Mühſeligkeiten 
des alltäglichen Lebens. Dazwiſchen er⸗ 
forderte der Drang nach dem Erringen 
überzeitlicher Werte von mir Wiſſenſchaft 
und Kunſt. Und wenn ich, ſeit ich dies 
vierte Haus meines Lebens bewohne, wie 
irgendein Arbeiter ſeine Werkſtatt, Werke 
der Kunſt und der Wiſſenſchaft zu ſchaffen 
ſuche, tue ich nichts anderes, als daß ich 
mich einzuſtellen verſuche in die Reihe 
aller Schaffenden auf Erden, deren Schaf⸗ 
fen Kampf iſt um das tägliche Leben, der 
gekämpft wird mit den Opfern des Blu⸗ 
tes und hofft, daß er geſegnet werde, nicht 
nur für ſich, ſondern für das Haus, — 
das größere an uns iſt das Haus, es 
birgt Familie. Vaterland und Menſchheit. 


Leichte Ware. 


Beglückt, daß endlich ſi e geendet 

— welch' Wortſchwall! — hab' ich ſie 
gewendet: 

ein Zeichen bracht' ich vorne an 

und ſteckt' jie auf den Hut ſodann! 


Der/chieberätfel. 


Verantwortung, Riviera, Iduna, Manchester, 
Gelehrter, Weltreise, Zimmermann. 
Vorſtehende Wörter find untereinander 

ſeitlich jo zu verſchieben, daß zwei ſenkrechte 

Reihen zwei deutſche Heilbäder nennen. 


Keiferätfel. 
Hamm Jena Nordhauſen 
1 3 
Eichenberg 
agen : 2 
Bingerbrück 
Hannover Magdeburg 
Probſtzella 
Kiſſingen 8 
6 
Deſſau Alſenz 
Laibach 
Würzburg 
9 


Göttingen 


Brod 


Otto Müller befindet ſich auf der Reiſe zu einer Verbandstagung. Den Tagungsort 
erfährt man, wenn man bei obigen Bahnſtrecken die Orte 1—9 einſetzt und deren 


zweite Buchſtaben aneinanderreiht. 


So einfach ist's! — „Hansaplast elastisch“ leicht 
gedehnt aufgelegt, schon ist die Wunde 
hygienisch geschlossen, ohne dah Ihre Be- 
wegungsfreiheit gehemmt wird oder ein Ver- 


rutschen des Verbandes zu befürchten ist. 


Raſtenrälſel. 


a a aaa a a a b d d 
eeeeeeeeeghk 
IllIlmmmnnno 
oorrrrrsstittw 


Bedeutung der waage— 
rechten Reihen: 1. männ⸗ 
licher Vorname, 2. Neben⸗ 
fluß der Moſel, 3. Waſſer⸗ 
vogel, 4. Stadt in Lippe, 
5. Getreideprodukt, 6. Se- 
gelſchiff, 7. Vorbedeutung, 
8. Fluß in Oſtaſien, 
9. Stadt in Oſtfriesland, 
10. Verwitterungsſchutt, 
11.Blutgefäß, 12. oſtaſiat. 
Münze. 

Die Buchſtaben der punktierten Felder 
aneinandergereiht nennen eine Stadt an 
der Elbe im Reg.⸗Bez. Magdeburg. 


Aſcher mittwoch. 


Sir und Alpen verſchlungner Weiſe 
drehen im Kopf ſich wirbelnd im Kreiſe. 


Rein Lebenskünftler . .-.. 


Erſt hl das Leben. Dann f das Geſchick. 
Man nde im Leeren — wo blieb das 
; Glück? 


Sie vorl 


In Apotheken, 
Drogerien oder 
Bandagenge- 
schäftenerhalten 
Sie „Hansaplast 
elastisch” schon 
von 15 Plg. an, 


Auflöſungen der Näfjel 
aus der vorigen Nummer. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 3. Bo- 
lero, 5. Fee, 6. Ham, 8. Saebel, 9. Ode, 
10. Ahr, 11. Hindenburg. 

Senkrecht: 1. Floete, 2. Leoben, 
3. Beſen, 4. Ohlau, 5. Floh, 7. Murg. 

Willtommener Aufſchub: Par(t) — 
Ade — Parade. 

Beſuchskartenrätſel: Aſtronom. 

Kettenrätſel: 1—3 Aft, 1—5 Aſter, 2 -6 
Stern, 4—7 Erna, 6—9 Naſe, 7—10 Njen, 
9—12 Ente, 11—15 Teich, 14— 17 Chor, 
16—20 Orgel, 18—21 gelb, 19—22 Elba, 
21—24 Bafe, 21—25 Bafel,23—27 Selke, 
26—29 Kern, 27—31 Ernte, 30—32 Tee, 
80—33 Teer, 33—3 Raft. 

Umſtellrätſel: Proteſt, Haut, Inka, Linſe, 
Oliva, Mieter, Eiſen, Leiſte, Eiger = 
Philomele. 

Buchſtabenrätſel: 1. Hafer, 2. Arm, 
3. Taufe, 4. Abend, 5. Leſſing, 6. Floete, 
7. Glogau, 8. Tacitus = Arabella. 


Leiterrätſel: Senkrechte Reihen: 
1. Tuebingen, 2. Frankfurt. Waage- 
rechte Reihen: 1. Ufer, 2. Bein, 


3. Napf, 4. Eder. 
Flüchtiges Bündnis: Liane — Top — 
Antilope. 


Zaungäste der vierten Dimension dane 


und ſtark ſein, um für den einen kämpfen 
zu können, dem ihr Herz gehörte und dem 
ſie ſich in Ewigkeit verbunden fühlte! 
x 

Lambertini, der als erſter Zeuge von 
Guggeneck verhört wurde, ſchien von dieſer 
erneuten Störung nicht ſehr erbaut zu 
ein. 
! „Machen Sie es bitte fo kurz wie mög- 
lich!“ jagte er in feiner arroganten Weiſe 
beim Betreten des Zimmers. „Sie wiſſen 
doch, Herr Kriminalrat, daß ich unten 
Gäſte habe, auf die ich Rüchſicht neh- 
men — —“ er 

„Herr Lambertini!“ unterbrach Gug- 
geneck ſcharf, „Sie ſcheinen ſich nicht dar- 
über klar zu ſein, daß hier vor einer 
halben Stunde ein Menſch ums Leben 
gekommen iſt! Und zwar wurde er er- 
mordet! Es iſt möglich, daß der eine 
oder andere hier im Haufe trotz der Un- 
geheuerlichkeit dieſes Verbrechens gleich⸗ 
gültig oder unberührt bleibt; aber das 
ändert nichts an der Tatſache, daß ich 
perſönlich einzig und allein an der Auf⸗ 
klärung dieſes Verbrechens intereſſiert 
bin, und daß ich in Erfüllung meiner 
Pflicht keinerlei Rücſicht nehmen werde, 
weder auf Sie, noch auf Ihre Gäſte! — 


Astma Yaseen 


í irt eh 
fonbern ee eienet und ſchwächer werden zu 


i nit „Silphoscalin“, welches die 
len Aef bat, die überempfindlihe Bronhial- 
idleimhaut gegen die afthma-auslöfenden Reize 
zu kräftigen und widerſtandsfähig zu machen. 

Silphoscalin“ Tabletten (beſtehend aus Cale. 
gle p Silie., Stront., Lith., Carb. med., ol. 
erucae, Sacch. lact.) find von Sanatorien, Heil» 
ftätten, Profeſſoren, Aerzten beſtens empfohlen, 
auch zur erfolgr. Bekämpfung von anderen Bron, 
hial u. Lungenleiden. Aufklärungsschrift 
A!113 v. Dr. Vogel wird kostenlos u. her- 
bindl. v. d. Herstellerfirma Carl Bühler, 
Konstanz, versandt. Padg. m. 80 „Silphos- 
calin“ Tabletten RM. 2.70 in allen Apotheken, 
beſtimmt Roſen⸗Apotheke, München. 


Ich hoffe, daß ich mich klar genug aus⸗ 
gedrückt habe —!“ 

„Und ich hoffe —“ fiel Lambertini 
erregt ein, während die Zornesader auf 
ſeiner Stirn dick hervortrat — „daß ich 
bei meinem Freund, dem Juſtizminiſter, 
ein geneigtes Ohr finden werde, wenn ich 
ihm erzähle, in welcher Weiſe gewiſſe 
Subalternbeamte mit dem Publikum 
umzuſpringen pflegen!“ 

Aber dieſer biſſig ausgeſpielte Trumpf 
ſchien auf Guggeneck keinerlei Eindruck 
zu machen. Er erhob ſich und ſagte um 
eine Nuance ſchärfer: 

„Herr Lambertini! Ich erſuche Sie 
hiermit in aller Form, ſich eines weniger 
arroganten Tones zu befleißigen! Das 
Verhör führe ich — nicht Sie! Und ich 
führe es ſo, wie ich es für richtig halte! 
Wenn Sie ſich irgendwo beſchweren 
wollen, fo ift das Ihre Privatangelegen- 
heit, die mich nicht im geringſten inter⸗ 
eſſtert, weil ſie nicht zur Sache gehört!“ 

Und das Wunder geſchah, daß Lam⸗ 
bertini zum zweitenmal an dieſem Abend 
ſchweigend eine Zurechtweiſung hinnahm. 
Selbſt Guggeneck war darüber ein wenig 
erſtaunt, und er machte ſich im ſtillen 
ſeine eigenen Gedanken über dieſes regel⸗ 
widrige Verhalten. RR 

Auf Befragen ſchilderte Lambertini 
zunächſt die Vorbereitungen zum Bankett 
und den anfangs harmoniſchen Verlauf 
dieſes Abends. Í 

„Können Gie mir eine Liſte der von 
Ihnen geladenen Gäſte aushändigen?“ 
ragte Guggeneck. 
; e Angelegenheiten pflegt 
mein Sekretär. Herr Hellmund, zu er⸗ 
ledigen, der Ihnen ohne nr mit der 
gewünſchten Lifte dienen ann.“ 
i Guggeneck machte ſich eine Notiz. „Im 
Verlauf eines von Ihnen durchgeführten 
Experiments wollen Sie dann die Vor⸗ 


gänge in dieſem Zimmer gewiſſermaßen 


miterlebt haben. .. Was haben Sie 
darüber zu ſagen?“ 
Lambertini warf ſich in die Bruſt. 


„Ich habe alles jo plaſtiſch vor mir ge- 
ſehen, als ſei ich unmittelbar Zeuge 
dieſer ſchrecklichen Tat geweſen — —“ 

„Ja, was haben Sie geſehen?“ 

Lambertini beſchrieb erneut den 
Streit zwiſchen „dem Mann im Frack und 
dem Mann im Sportanzug“; aber es 
war offenſichtlich, daß er diesmal ſeine 
Darſtellung beträchtlich ausſchmückte. „Ich 
fah, daß der Mann im Frack den Revolver 
hob und ſchoß —“ ſchloß er feinen 
Bericht; „und ich war ſelbſt im höchſten 
Maße überraſcht, als ich in dieſem 
Moment deutlich den Knall hörte! Da 
ich akuſtiſche Phänomene bisher nie wahr- 
genommen hatte, glaubte ich zuerſt, eine 
neue erjtaunliche Fähigkeit in mir ent⸗ 
deckt zu haben, bis mir eine Sekunde 
ſpäter der kauſale Zuſammenhang zwi- 
ſchen meinem inneren Geſicht und dem 
mit normalem Gehörſinn wahrgenomme⸗ 
nen Geräuſch klar wurde ... Daraus 
konnte ich dann ſehr ſchnell kombinieren, 
daß das Verbrechen hier im Hotel verübt 
worden war!“ 


„Und Sie haben den Mann im Frack 
ſo deutlich geſehen, daß Sie ihn ſofort 
wiedererkennen?“ 


8 —————— 


Hanauer 
Höhenſonne 


Lambertini ſchien unſicher zu 
„Hm — gewiß fah ich den Mann 
aber ſein Geſicht ... ich glaube kaum! 
Ich ſehe in ſolchen Fällen faſt immer nur 
das Geſamtbild. Bei der Schnellig⸗ 
keit — mit der ſolche Vorgänge ſich ab⸗ 
zuſpielen pflegen — komme ich meiſt gar 
nicht dazu, einzelne Details genauer zu 
betrachten —“ 

„Sehr bedauerlich —“ warf Guggeneck 
mit leichter Ironie ein. 

„Bedauerlich — für Sie!“ antwortete 
Lambertini ſchnell. „Aber wenn Sie es 
wünſchen, bin ich gern bereit, ſofort ein 
neues Experiment durchzuführen, in dem 
ich verſuchen werde, den fraglichen Punkt 
uufzuklären —“ 

„Danke!“ ſagte Guggeneck batſch. „Die 
Aufklärung von Verbrechen iſt ausſchließlich 
Sache der Polizei! Selbſt wenn Sie den 
Mann namhaft machen würden, den Sie 
mit Ihrem — äh — inneren Geſicht geſehen 
haben, ſo hätte dieſer Umſtand für die 
Polizei keinerlei praktiſchen Wert, da eine 
derartige Zeugenausſage juriftiih nicht 
ernſt genommen wird; denn ſie iſt weder 
kontrollierbar noch ſind ſonſt irgendwie die 
unbedingt erforderlichen Vorausſetzungen 
für eine Zeugenausſage gegeben!“ Und 
plötzlich, ohne übergang: „Wo lernten Sie 
den ermordeten Krollberg kennen?!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſein. 


illustr. 

mit Preisen von der 
Quarzlampen - Ge- 
sellshaft m. b. H. 
Hanau a. M. Post- 
fach 25. Zweigstelle 
Berlin NW. Robert- 
Koch - Platz 2/25. 


Bräunt die Haut, schützt 


Sie vor Erkrankungen - 


erleichtert die Geburt ! 


dizinis 

schäften, 

AEG- und Siemens- 
Niederlassungen. 


Carola Höhn, 
die im vorigen Jahre im Tonfilm „Einmal eine große Dame 
ſein“ als Partnerin Käthe von Nagys auffiel, wurde 
mitten aus ihren Sommerferien heraus für die Hauptrolle 
des neuen Films „Ferien vom Ich“ verpflichtet. 


Albrecht Schornhals 
kommt vom Thalia⸗Theater Hamburg, 
wo er als Charakterdarſteller tätig war. 
Die Ufa vertraute ihm im „Fürſt 
Woronzeff“ die männliche Haupt⸗ 
rolle an und engagierte ihn weiter 
für den neuen Paul-Wegener-Film 
„Der rote Tod“. 


Der aus vielen Filmen beliebte 
Viktor de Kowa 

ſpielt im Tonfilm „Der junge 

Baron Neuhaus“ die männ⸗ 

liche Hauptrolle; ferner finden 

wir ihn als jugendlichen Helden 

im Abenteuerfilm „Lockvogel“. 


Photos: Ufa. 


Inge Lih 
ſah man zuerſt in 

der entzückenden 
Rolle der Staſi zu⸗ 
ſammen mit Paul 
Kemp im Tonfilm 
„Die ECſardas⸗ 
fürſtin“. Nunmehr 
wurde ihr im neuen 
Großfilm „Turan 
dot“ die Rolle der 
Nian Li anvertraut, 


wo ſie ebenfalls Paul * 
4 f 


Kemp zum Partner 


haben wird a 2 
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Helan vich vor: 


Hanf Anoted, 
die als Schauſpielerin am Alten Theater in 
Leipzig erfolgreich wirkte, konnte ihr erſtes 
Auftreten im Film als Komteß Kitty im 
„Schloß Hubertus“ ſofort zu einem großen 
Erfolg geſtalten. Als zweite Filmrolle wird 
ſie im Tonfilm „Fürſt Woronzeff“ eine junge 

ruſſiſche Fürſtentochter Nadja darſtellen. 


Mitte: Dorit Kreysler 
wurde als junge Schauſpielerin von der Ufa 
am Stadttheater St. Gallen entdeckt und 
ſpielte erfolgreich im Luſtſpiel „Freut Euch 
des Lebens“. Im neuen Produktionsprogramm 
1934/35 ſpielt ſie die weibliche Hauptrolle in 
„Wo liegt das Glück“. 


bisher nur durch die Bühne bekannt geworden, 
wird im kommenden Winter auch auf der 
Leinwand zu ſehen ſein. 
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Im „Taucheranzug“ 
in die Stratofphäre. 


Wiley Poft, der bekannte 
amerikaniſche Flieger, be⸗ 
abſichtigt den Höhenwelt⸗ 
rekord zu brechen und ver- 
ſuchte zu dieſem Zwecke 
einen neuen Gummianzug. 
Der Höhenflug-Weltrekord 
beträgt bekanntlich bis⸗ 
her etwa 14500 m und 
wird von dem Franzoſen 
Lemoine innegehalten. 


U EN 


Moderne 
Soldatenwerbung. 


Das Rieſenbauwerk des 
Empire⸗State Building in 
New Vork zeigte jüngſt eine 
intereſſante Reklame. In 
den Nachtſtunden konnte 
man die hellerleuchtete 
Schrift leſen: „Unites States 
Army builds men!“ Die 
U. S. Armeeſtellt Leute ein! 


Gin bahhloniſcher Turm in Paris. . 
Für die Pariſer Weltausſtellung 1937 ift der Bau eines riefigen Turmes aus Eifen- 
beton geplant, der eine Höhe von 2000 m, an ſeinem Fuß einen Umfang von 240 m, 
an ſeiner Spitze einen Umfang von 40 m erhalten ſoll. Er ſoll durch drei Stockwerke 
unterbrochen werden, deren Grundflächen zur Unterbringung und zum Start von 
Flugzeugen dienen ſollen. Auch ſonſt ſoll der Rieſenbau vornehmlich dem Luftſchutz 
von Paris dienen. — Entwurf des Turmes. 
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Zentral-Afrika nicht weit von London. 
z: i Geſchi N ibers Edgar Wallace’s, die zum Teil in Zentral-Afrita ſpielte, hat eine engliſche Filmgeſellſchaft am Oberlauf 

Sem einet ef bes lee e Wallacea, Pie Jam esan a eee ee e sope gia elea oat am de 
der Theme. 9 herſtellen laſſen. Unſere Aufnahme zeigt eine Anſicht von dieſem zentralaftikaniſchen Negerdorf bei London. In der Abenddämmerung gibt das 
rn er Waller der Themſe mit den darin fih ſpiegelnden Bildern der Nieſenpalmen und Negerhütten ein Bild, wie es friedlicher nicht ſein könnte. 


Für die 


Deutſche Freiland-Erzeugniſſe. 
Auberginen, Paprika, Zuckermais, Gourgettes und Zuckermelonen. 


Gourgettes warten auf die Grunte: 


N über Güterzüge, mit ſüdländiſchem 
Gemüſe befrachtet, fahren alljährlich in deutſchen 
Grenzzollbahnſtationen ein. ährend der Haupt⸗ 
jahreszeiten erreicht ſein Gegenwert Summen, an 
denen wir nicht achtlos vorübergehen dürfen. Er⸗ 
geben ſie zuſammen doch eine jährliche Belaſtung 
unſeres Volksvermögens mit rund 150 Millionen 
Reichsmark, die allein ungefähr 3 v. H. am Geſamt⸗ 
betrag für unſere Einfuhr auf allen Wirtſchafts⸗ 
gebieten ausmacht. Wohl enthält dieſe Ziffer nicht 
allein ſüd⸗, ſondern alle ausländiſchen Gemüfe- 
arten insgeſamt, die in den Statiſtiken des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1932/33 teils unter Obit und Süd⸗ 
früchten (285,9 Mill.) wie auch Küchengewächſe 
hin Mill.) a find. Doch fie gibt immer- 
in der Zuſammenfaſſung all jener ausländiſchen 
Nährmittelgewächſe Ausdruck, deren Freilandanbau 
heute in Deutſchland als möglich gelten darf. 
Insbeſondere Südgemüſe aber ſind Erzeugniſſe, 
die bei uns nicht als volkstümliche Nahrungsmittel 
angeſprochen werden können. Sind ihre Namen doch 
lediglich auf den Speiſekarten luxuriöſer Hotels, 
der Überſee⸗, Bahn⸗ und Luftverkehrsmittel und 
auf den Küchenzetteln einiger überdurchſchnittlich 
gut finanzierter Privathaushalte zu finden, 
der weitaus überwiegenden Mehrheit deut⸗ 
ſcher Familienhaushalte jedoch gerade noch 
bekannt. Doch ließen ſich aus der Geſchichte 
nicht Beiſpiele genug dafür aufzählen, wie es 
gelang, fremdländiſche Nährmittelpflanzen 
auch in unſerer Heimat zu akklimatiſieren 
oder auch ſo anzubauen und dadurch zu volks⸗ 
tümlicher Nahrung werden zu laffen? Er- 
innern wir uns nur des Weges der Kartoffel- 
ſtaude, die um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
aus den Anden von Chile und Peru erſtmals 
nach Europa kam, ſpäter in Wien und Frank⸗ 
furt als botaniſche Seltenheit gezeigt und in 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts end⸗ 
lich dank drakoniſcher Maßnahmen Friedrichs 
des Großen bei uns allgemein angebaut 
wurde. Oder der urſprünglich wohl auch aus 
Peru ſtammenden Tomate, die erſt vor weni⸗ 
gen Jahrzehnten begann, ſich in unſerer 
Heimat dur zulegen und heute als ſelbſtver⸗ 
ſtändliches Volksnahrungsmittel nicht mehr 
vermißt werden möchte. Allerdings bewegen 
ſich die Preiſe für ſüdländiſche Gemüſearten 
infolge notwendiger Einfuhrzölle und der 
nicht unerheblichen Transportſpeſen noch auf einer Preishöhe, die für die Allgemein⸗ 
heit unſeres Volkes unerſchwinglich iſt. Vorerſt iſt es alſo das Fremdengewerbe, das 
als rg Sama o folder Erzeugniſſe in Grage tommt. ing gebend hierbei 
jind die dem J der Luſtrelſe dienenden großen Hotels der Welt-, Bade⸗ und Kur- 
ſtädte, wie auch der Luftreiſeverkehr und der Speiſewagenverkehr auf den deutſchen 
Reichsbahnlinien. Für den Fremdenverkehr alſo iſt die Einfuhr derartiger Erzeug⸗ 
niſſe eine volkspolitiſche Notwendigkeit, der wir uns nicht verſchließen können, da 
wir befürchten müßten, bei Einſchränkungen . ſeiner Mahlzeitgewohn⸗ 
heiten die Reiſeluſt ſo manchen deutſchlandreiſenden Ausländers ſich merklich 
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tande (Finocchio) 
(reifer Fruchtknollen). 


Auf dem Gelände der erſten und einzigen Hüdgemüſe-Freilandgärtnerei 
Deutſchlands. 


glühender Zucker mais. 


genes. 2 


Quel 


Mit dem Abdruck dieſes Berichtes geben wir unſeren Leſern Einblick in das Mg ri nd 
bemerkenswerte Thema des Freilandanbaus von Südgemüſe, das vom Standpunkt der deutichen 
Volkswirtſchaft aus Überaus bedeutungsvoll iſt. Die Schriftleitung. 


Reife Feigen 
der zweiten diesjährigen Ernte im Auguſt. 


abkühlen zu ſehen. Aber wie ſteht es mit dem 
übrigen K del ausländiſcher Gemüſearten? penes 
wir nicht holländiſches Frühgemüſe, Blumenkohl, 
Roſenkohl, überhaupt Kohlarten, Gurken. Cichorie, 
Salate und was noch alles ein, um es zur Bedarfs⸗ 
deckung einheimiſcher Verbraucher auf den Markt zu 
bringen? Gewiß, es iſt keineswegs das Beſtreben 
unſerer Weltanſchauung, das deutſche Volk zu 
ein Lebensweiſe zu erziehen, weil unjer 
ußenhandel paffiv ift, ſondern, im Gegenteil, auf 
der anderen Seite muß alles verſucht werden, feinen 
Lebensſtandard jo gut wie möglich zu heben. Wir 
haben uns alſo vor einer allzu engherzigen Be⸗ 
trachtungsweiſe ler Frage in acht zu nehmen. 

Aber die Einfuhrmengen und =beträge zwingen 
uns ſchon — einmal auf die Möglichkeit z 
Bebauung deut chen Ackerbodens mit ausländiſchen 
Gemüſearten hinzuhorchen. Was wir jo erfahren 

aben, bedeutet eine glückliche Löſung dieſes 
emas und gibt uns die Berechtigung, auf Tat⸗ 
psen hinzuweiſen, die den Beweis erbracht haben, 
auch unſer deutſcher Boden bei ſachverſtändiger 
Spezialbehandlung zum Ertrag ausländiſcher Ge- 
müſearten, ja 8 „Süd“ ⸗Gemüſes und teils 
DEINEN auch „Süd“⸗Obſtes imſtande iſt. 

Man denke an die van der Velſenſchen 
Blumenkohl⸗Freilandkulturen nach holländi⸗ 
ſcher Zuchtart in Frankfurt am Main, deren 
Erträgniſſe dem lländiſchen Gemüſe in 
teiner Weiſe nachſtehen und in wirtſchaftlicher 
Weiſe angebaut werden. Von hier aus wird 
bereits mit einer täglichen Menge von einigen 
Waggons während der 3 ie 
Einfuhr aus Holland gedrojjelt. Die 55 

ändige Behandlung ſolcher Kulturen ſtützt 
ich naturgemäß auf oft vieljährige praktiſche 
Erfahrungen der meiſt ausländiſchen Züchter, 
die dabei auf den bereits in der Heimat ſich 
angeeigneten einſchlägigen Kultivierungs⸗ 
kenntniſſen aufbauen. 

Und ſo ſtießen wir auf dieſem Wege über⸗ 
raſchenderweiſe auch auf einen ehemaligen 
bulgariſchen Hofgärtner des heute in Koburg 
lebenden Zaren 9 des Zweiten, 
namens . er damit Ehre und Klang 
des bei uns bisher i anrüchigen Namens 
wiederhergeſtellt hat. Ein ſympathiſcher Mann 
in aufgekrempelten Hemdärmeln. der feit 
Jahren mit dem deutſchen Volkstum und 
ſeiner Ideenwelt een ift, fteht inmitten eines eigenartig anmutenden Gartens 
vor uns. Wir erfahren, daß wir uns auf dem Gelände der erſten und einzigen Süd⸗ 
gemüſegärtnerei Aeli befinden, die in der Lage iſt, ſüdländiſches 9 
und teils auch Südfrüchte in wirtſchaftlicher Weiſe auf Freiland zu ziehen. Viele 
Großmärkte der Umgebung, Hotels und einſchlägige Handelsgeſchäfte werden von 
ihr beliefert. Doch den geſamten an ſie geſtellten Bedarfsanforderungen gerecht zu 
werden, reicht die ganz ſtattliche Produktion keinesfalls aus. 

Im Jahre 1908 kam Dimitroff nach Deutſchland. Der Weltkrieg rief ihn 
1914 zu ſeiner Fahne. 1925 kehrte er wieder nach Deutſchland zurück 
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und ließ fih in Neckargemünd, der Heimat feiner 
Frau nieder. 

„Da betreiben Sie Ihre Kultivierungsarbeiten nun 
ſchon mehrere Jahre?“ 

„Seit 1925 — dort in Neckargemünd, alſo in einer 
bedeutend weniger günſtigen Klimalage, hatte 1 mit 
Unterſtützung eines inzwiſchen leider verſtorbenen 
Freundes angefangen. Die erſten fünf Jahre waren 
hart — Sie werden es verſtehen — hart und bitter ...“ 
Und damit begann uns Herr Dimitroff über den ſchick⸗ 
ſalsreichen Weg ſeiner Arbeit zu berichten. 

Eine kleine Gärtnerei mit ſelbſtgebautem Gewächs⸗ 
haus war die Arbeitsſtätte, wo er mit dem zunächſt ver⸗ 
ſuchsweiſen Freilandanbau von Südgemüſearten be⸗ 
gonnen hatte. Mit unermüdlichem Fleiß und zäher 
Ausdauer, von häufigen Rückſchlägen heimgeſucht, rang 
er ſich mit Frau und Tochter die erſten fünf Jahrgänge 
ſeiner Arbeiten durch. Nirgends ward ihm Unter⸗ 
ſtützung; man hielt ihn für einen Sonderlinn den man 
verlachte. Doch der Erfolg ſeiner Arbeit, den ſie ſchon 
damals verſprach, ließ ihn erſt recht nie entmutigen. 
Auch dann nicht, als er infolge ungünſtiger wirtſchaftlicher 
Umſtände ſich gezwungen ſah, ſeinen Betrieb unter Zu⸗ 
rüdlafjung feiner geſamten Habe als Deckung aufzugeben. 

Mit nichts als feinen praktiſchen Erfahrungen und 
dem Vertrauen des Grafen von Berckheim gelang es 
ihm 1930, ſich in Weinheim niederzulaſſen und von 
neuem zu beginnen. 3 

„Halten Sie Freilandkulturen von Südgemüſe in ganz 
Deutſchland für möglich, Herr Dimitroff, oder iſt man da: 
bei an ganz beſonders günſtige Klimalagen gebunden? 
„„Sie find durchaus dort überall möglich, wo die 
Klimaverhältniſſe nicht gerade als unterdurchſchnittlich 
angeſehen werden müſſen. In Verbindung mit dieſer 
Angelegenheit wäre auch eine mehr zweckdienliche Aus⸗ 
nutzung der jeweils beſten Bodenverhältniſſe zu emp⸗ 
fehlen. So wie das amerikaniſche Bodenausnützungs⸗ 
ſyſtem die Bebauung der verſchiedenartigen Landſtriche 
mit der jeweils dafür am beſten geeigneten Frucht vor⸗ 
ſieht, ſo müßte es auch in Deutſchland ermöglicht 
werden können, die wertvollen Ackerländer mit der Zeit 
durch Südgemüſekulturen auszunützen und ſo ertrag⸗ 
reicher zu geſtalten, um auf breiter Grundlage und 
natürlich unter beſonderer fachlicher Anleitung in 
Gartenbau- und Landwirtſchaftsſchulen dahinzuzielen, 
den geſamten Import ſüdländiſcher Gemüſearten mit 
der Zeit abzulöſen.“ Die Behandlung der einzelnen 
Samenſorten, ſchon ihre Beſchaffung, ihre Akklimatiſie⸗ 
rung, die Spezialbehandlung des Bodens und ſolche 
Fragen mehr, ſtellten unendlich mühſelige Kleinarbeit 
dar, in die er ſich mit ſeiner Familie geteilt hatte. Dieſe 
Arbeiten aber geſtatten ihm heute eine jährlich drei- 
tahe Ausnutzung feiner Länder. Gemäß einer Be- 
ſcheinigung des Bürgermeiſteramtes Weinheim, die 
uns vorgelegen hat, pflanzte und erntete er im Jahre 
1933 mit vier Arbeitskräften auf einem Gelände von 
200 Ar Kulturland rund 3500 Stauden Auberginen 
(Eierfrüchte). 7500 Stauden Paprika. 2000 Stauden 
lechte, ſtachelloſe) Artiſchocken (Cardonen), 2500 Stau⸗ 
den Finocchio (Fenchel), 2500 Stauden lengl.) Bleich⸗ 
ſellerie, 35 000 Wurzeln Cichorie, 9000 Stauden Zucker⸗ 
mais, außerdem 250 Miſtbeetfenſter Cantalupen (Jucker⸗ 
melonen) — wo jie ſich zur Zeit der amtlichen Auf- 
nahme zwecks Abhärtung und Angleichung an die 
Außentemperaturen befanden — 500 Stauden Gour- 
gettes (Kreuzung von Melonen und Gurken), zentner⸗ 
weiſe Süßzwiebel und Schalotten, Römerjalat, 25 Kübel 
Feigenbäume — wovon jeder Baum bei jährlich zwei⸗ 
maliger Ernte (!) in drei Jahren etwa 250—300 Früchte 
trägt — und auch Kakteenfeigen. Bereits in dieſem 
Jahr konnten die Anpflanzungsmengen teils auf das 
Vielfache erhöht werden. Sogar der verſuchsweiſe An⸗ 
bau von orientaliſchen (ſüdbulgariſchen) Edeltabaken 
war ihm 1930 mit vollem Erfolg geglückt. Unſere 
Frage, ob er den Anbau von Zitronenkulturen in 
Deutſchland ebenfalls für möglich hielt, beantwortete 
er mit feſter Zuverſicht bejahend! Er habe ſich darüber 
ſchon oft Gedanken gemacht. Schließlich ſei ihm auch 
der Weg bekannt, wie er Jungpflanzen hereinbekommen 
könne, doch fei es für ihn eine Speſenfrage, die er für 
ſich allein nicht rentabel erachte. Für Gedeihen und 
Wachstum übernähme er ſchon die Verantwortung. 

Neben einem ähnlichen Mißgeſchick in Stuttgart 
unterlief es ihm im Vorjahr auf dem Frankfurter 
Großmarkt, wegen des an ſeiner Ware angebrachten 
Herkunftsſchildes „Deutſches Erzeugnis“, verhaftet zu 
werden. Heilige Einfalt und Konkurxrenzneid hatten 
ihn bei der Marktpolizei anzeigen laſſen, ausländiſche 
Erzeugniſſe als deutſche Waren zu verkaufen. Erſt lang⸗ 
atmige Aufklärungen brachten die Dinge wieder in 
Ordnung. Es mag hieraus erſehen werden. wie not⸗ 
wendig die Aufklärung der breiten Öffentlichkeit über 
die Anbaumöglichkeit für ſüdländiſches Gemüſe auf 
deutſchem Freiland iſt. Wir haben dabei das dem Ge- 
meinwohl dienende Ziel vor Augen, zu dem nicht Zer⸗ 
ſplitterung, ſondern allein zielbewußte Planmäßigkeit 
in ihrer Ausnutzung führen kann: z 

Die auf dieſem Gebiet erreichten Erfolge müſſen 
dem Mittagstiſch unſeres Volkes zugute kommen! Vor⸗ 
ausſetzung hierzu iſt die weitgehendſt mögliche Ver⸗ 
billigung dieſer Erzeugniſſe, die lediglich durch eine 
verſtändnisvolle Inangriffnahme dieſes Projektes bei 
zentraler Leitung gewährleiſtet werden kann! 
Eine beſondere Genugtuung wird gleichzeitig in uns 
ſein, wenn wir in Zukunft dem deutſchlandreiſenden 
Ausländer ſeine gewohnten Gemüſeſpeiſen vorzuſetzen 
in der Lage ſein werden, ohne daß er tatſächlich fähig 
ift, gegenüber den Erzeugniſſen feiner Heimat auch nurden 
gerinaſten Unterſchied in Güte und Geſchmackfeſtzuſtellen. 
Mit Stolz wohl dürfen wir ihn alsdann nach be- 

r Mahlzeit fragen: 9 
ende ren Ihnen die Artiſchocken geſchmeckt? — fie 


ſind deutſches Erzeugnis!“ 


Die für die Große Berliner Funkausſtellung Berlin 1934 
geſchaffene Plaſtik „Volk ringt fid empor zum Licht“ 
von Bildhauer Georg Wienbrack 
gelangte in den Grünanlagen auf der Oſtſeite des 

„Haus des Rundfunks“ zur Aufitellung. 


Prof. Dr. Johannes Werner 
bekannt als Herausgeber wert⸗ 
voller Memoirenwerke, 
am 30. September in Leipzig 


ſeinen 70. Geburtstag. 
Phot.: Emil Theis. 


HELDENGEDENKEN 


Das erke Cene-Ghrenmal Deutſchlands. 


Im Abraham-Shadht der Grube Himmelfahrt in Freiberg in 

ebäude ein Heldenmal zu Ehren der 

chſiſchen Pioniere und der Opfer der 

othilfe eingeweiht. Auf einem Mauerſockel ſteht 
ein großes ſchwarzes Holzkreuz. 


Gin Denkmal 
für den deutſchen Landſturm im Weltkrieg 
wurde vor einigen Tagen mitten im Walde der Dübener Heide 


unweit der Stadt Kemberg enthüllt; es iſt dem Gedenken der im 
Kriege gefallenen Landſturmmänner geweiht. 


Sachſen wurde am 


Aus Heimat 
und 
Fremde 
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Eine „Rattenfüngeruhr“ in Hameln. 
In Hameln wurde anläßlich der kürzlichen Jubiläums- 
feier der Rattenfängerſage eine Kunſtuhr mit Glocken- 
ſpiel und der Amen _ Rattenfängerfpiels 
errichtet. 


RE 


Dem vor 120 Jahren bei Bad Driburg 


REITEN RER x 


geborenen weſtfäliſchen Dichter Der Glaspalan von Rotterdam. 
griedrid n Bee: „wurde Rotterdam, Hollands zweitgrößte Stadt, erhielt vor kurzem das modernſte Haus, das je in Rotterdam gebaut wurde. 
dem berühmten Verfaſſer von „Oreizegulinden, wurde Taft die ganze Wandfläche beſteht aus Glas und nur die notwendigſten Teile find aus Eiſenbeton. 9 Galerien über⸗ 


etzt in den Driburger Kuranlagen ein Denkmal errichtet. 


eber war bekanntlich lange Zeit Arzt in Bad Driburg. einander laufen an 72 Wohnungen entlang. 
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ie der Friedens ſaal 3 Å 3 er friedensfaal nach [einer Wieder- 
eh 1933 ansfah. Der Friedenssaal von Osnabrück wiederhergestellt Beidang. (uf and en 1648 


Im Rathaus zu Osnabrück wurde 1648 nach Beendigung des Dreißigjähr. Krieges der Frieden von Osnabrück abgeſchloſſen. Der heute noch vorhandene „Friedensſaal“ 
wurde mehrfach umgebaut, iſt aber jetzt in den ſeinerzeitigen Zuſtand rückverſetzt worden. 
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